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Betriebsverhalten, Aufbau und Arbeitsverbrauch von Förderhaspeln mit Antrieb
durch einen Drehstrom-Asynchronmotor.

Von Dr.-Ing. H. Koc h ,  Ingenieur beim Verein zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen, Essen.

R egel le is tungsverlus t  Lv Regei =  0,00103 M (n, -  n) kW  
_ P ( v , - v )

Die dauernde  Z unahm e der D re h s t ro m -F ö rd e r ­
haspel nach Anzahl und  Leistung je Maschineneinheit  
für N ebenförderungen  in H aup tschäch ten  und  als 
Blindschachthaspel läß t  eine allgem eine U ntersuchung  
ihres Betr iebsverhaltens und  Arbeitsverbrauchs 
wünschenswert erscheinen. Die vorliegende A b h an d ­
lung soll gleichzeitig m it dem elektrischen Aufbau und 
der Schaltung un te r  besondere r  Berücksichtigung der 
möglichen S icherhe itsgeräte  ve r t rau t  machen und so 
dem Betriebsfachmann die erforderl ichen  Unter lagen  
geben, bei de r  P lanung  von Neuanlagen  Vergleiche 
mit ändern B etr iebsarten  hinsichtlich der W ir t sch a f t ­
lichkeit und Betr iebssicherheit  zu ziehen und  die 
zweckdienlichste A usw ahl an Steuer- u nd  Sicherhe its ­
vorrichtungen für  die gegebenen  Betr iebserfordern isse  
zu treffen.

Betriebs- und Steuereigenschaften.

Das grundsätz liche V erhal ten  des Antr iebes durch 
einen D re hs trom -A synch ronm oto r  läß t  sich am besten 
verdeutlichen durch einen Vergleich seiner w ese n t ­
lichen Steuereigenschaften  mit denen des G le ichs t rom ­
antriebes in Leonard-Schaltung , der  als elektrischer 
Antrieb vorw iegend  bei H auptschachtm aschinen  
größerer Leistung gebräuchlich  ist.

R e g e l v e r l u s t e .

Die D rehzahlrege lver lus te  beim Leonard-Antrieb  
beschränken sich auf die K upferver luste  im S teue r ­
gerät für den E rre g e rs tro m  der  S teuerdynam o. Ihr 
Höchstwert beim A nfahren  m acht je nach der 
Maschinengröße n u r  e tw a  5 bis 15 kW  aus, e n t ­
sprechend ^ > 1 , 5 - 0 , 5 %  der  S teuerdynam ole is tung .  
Die D rehzahlreg lung  bei d ieser  A n tr iebsa r t  erfolgt 
also praktisch verlustlos.

Beim D rehs trom an tr ieb  ist der  als W ärm e im 
S teuerwiderstand au f tre tende  Regelverlust  w ährend  
der Beschleunigung u nd  V erzöge rung  fast gle ich der 
in diesen F ö rderabschn i t ten  an die M otorw elle  ab ­
gegebenen Nutzarbeit .  Die Verlustle is tung in jedem 
Augenblick der  Regelabschnit te  ist verhältnisgleich 
dem zu erzielenden D rehzah lun te rsch ied  der  ta tsä ch ­
lichen M otord rehzah len  von der  dem jeweiligen 
Drehmoment en tsp rechenden  asynchronen  M o to rd re h ­
zahl nt . Die vom M o to r  aus dem Netz au fgenom m ene 
Augenblicksleistung bau t  sich dem nach  aus folgenden 
Leistungsanteilen auf:

An die Welle abzugebende Leistung

Pv
L =  0,00103 M n k w  =  fQ2 k w - 

elektrischer M o to r v e r lu s t  LVmot =  ; ^ ~  k kW ,

102
kW.

Hierin sind v,̂  und v die den Drehzahlen n, und n e n t ­
sprechenden Seilgeschwindigkeiten, P die am T re ib ­
mittel zu über tragende  G esam tzugkra f t  und M das

Drehm om ent:  P  • —  =  (N +  R ±  P b ,  v) ^  inkg, worin

bedeuten:

N die Überlast in kg (stat ischer Seilzugunter ­
schied) ;

R die auf das Seil bezogenen mechanischen
N ebenw iders tände  in kg. Diese um fassen die 
gesam te  M aschinenreibung einschließlich 
der  G etr iebeverluste  und der mechanischen 
M otorverluste ,  die Seil- und Seilscheiben­
re ibung  sowie die Luft- und S purla t ten ­
re ibung  der  Körbe im Schacht;

Pi, =  m b a die Beschleunigungskraft  und 
P v =  m b v die V erzögerungskra ft  in kg fü r  m zu be ­

schleunigende bzw. zu verzögernde M assen ­
einheiten bei ba m /s 2 Beschleunigung bzw. 
bv m /s 2 V erzögerung ;

D den T re ibm itte ldurchm esser  in m.

Diese Beziehungen ermöglichen die Berechnung 
der  Antr iebsleis tung, die im letzten Abschnitt  an 
H and eines Zahlenbeispie ls  durchgeführ t  wird. H ier 
seien sie nur  zur Beurteilung der  Regelarbeitsverluste  
w ährend  eines Arbeitsspiels  angegeben, die in Abb. 1 
durch die geschraff ten  Flächen zweier F ö rderzüge  bei 
verschieden g roßen  F örde rw egen  hervorgehoben  sind.

Die beiden Teilbilder  für  50 und 150 m Förder-  
w ege veranschaulichen deutlich, daß die Regelverluste 
einen des to  g r o ß e m  Anteil am G esa m ta rb e i ts ­
verbrauch haben, je kürze r  der Gleichlaufabschnitt,
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Abb. 1. Rechnerische  F ö r d e r ­
u n d  N e tzb e las tu n g sd ia g ram m e.
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also je ger inger  die Teufe ist. Es leuchtet auch ohne 
weiteres ein, daß  diese Verluste mit g rößere r  H ö c h s t ­
geschwindigkeit  zunehmen und daß  auch w ährend  des 
G leichlaufabschnitts Regelverluste auftreten ,  w enn  in 
diesem mit ger ingerer  als der Höchstgeschwindigkeit ,  
also mit nicht ganz ausgelegtem Steuerhebel,  d. h. 
e ingeschaltetem Restwiderstand, gefahren  wird. Man 
w ird  also nach Möglichkeit immer mit der M aschinen­
höchstgeschwindigkeit  und nur bei Sonderfahrten  
(Seil- und Schachtprüfung) langsam er  fahren. Diese 
Möglichkeit ist ohne weiteres gegeben, weil die 
Norm ung (D IN  BER G  1000) n u r  Nenngeschwindig ­
keiten bis zu 4 m/s vorsieht und bei altern 
A usführungen  auch meist nur solche bis zu höchstens 
5 m/s Vorkommen. Auf diese Höchstgeschwindigkeiten 
beschränkt sich die vorliegende Untersuchung.

D er Vollständigkeit halber sei erwähnt,  daß 
bei g r o ß e m  D rehstrom förderm aschinen  mit höhern 
Geschwindigkeiten M etallw iderstände zur Vernichtung 
der  Regelenergie, die bei den hier behandelten G r o ß ­
haspeln allein in Betracht kommen, unwirtschaftliche 
Abmessungen annehmen. An ihre Stelle treten  dann 
Flüssigkeitsregler,  bei denen auch bei vollständig au s ­
gelegtem Steuerhebel stets ein kleiner äußerer  Rest­
w iders tand  im Läuferkreis eingeschaltet bleibt, so daß 
die Netzbelastung in allen Punkten des Verlaufs um 
etwa 5 o/o höher  liegt, als wenn metallischer Läufer­
kurzschluß erfolgen würde.

G e s c h w i n d i g k e i t s r e g l u n g .

Diese erfo lg t s tufenweise durch Ausschalten von 
Läuferwiderständen mit Hilfe der durch Steuerhebel 
oder H an d rad  betätig ten  Ölsteuerwalze.

Die Abhängigkeit  der M otordrehzahl von G röße  
und Richtung des D rehm om ents  bei den verschiedenen 
Steuerhebelstel lungen unterscheidet sich grundsätzlich 
von der  des Gleichstromantr iebes.  Bei diesem gehört ,  
abgesehen von den praktisch unbedeutenden Ein ­
flüssen des Spannungsabfa lls  im H au p ts trom -A nker ­
kreis  und der Remanenz der  Steuerdynamo, zu jeder 
Stel lung des Steuerhebels ohne Rücksicht auf G röße  
und Richtung der  Überlast eine ganz bestimmte 
Fördergeschwindigkeit .  Beim Asynchronm otor  gelten 
grund legend  andere Verhältnisse, die an H and  der 
Abb. 2 er läu tert  seien.
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Abb. 2. Abhängigkeit der Fördergeschwindigkeit von Größe und Richtumf 
der Überlast bei verschiedenen Steuerhebelauslagen.

Zu je d e r  S teuerhebelaus lage  in e iner  der beiden 
F ahr tr ich tungen ,  d. h. zu jedem  Läuferwiderstand, 
gehör t  eine Vielzahl von G eschw indigkeitsw erten .  Die 
jeweils w irksam e F örde rgeschw ind igke i t  r ichtet sich 
nach der  G rö ß e  und  R ichtung der  Überlast.  Wenn 
Überlast g e fö rd e r t  wird, also +  N -f R >  0 ist, stellt 
sich je nach de r  S teuerhebelauslage  eine Teil­
geschwindigkeit  ein, w enn  Überlast e ingehängt wird, 
also -  N +  R <  0 ist, e rg ib t  sich bei je d e r  S teuerhebel­
stellung eine der  E inhängeiiber las t  entsprechende 
Übergeschwindigkeit.  N u r  bei volls tändig  ausgelegtem 
Steuerhebel,  also kurzgesch lossenem  Läufer,  ist stets 
eine G eschwindigkeit  w irksam , die je  nach G röße  der 
F ö rde r la s t  nur  w enig  u n te r  de r  der  synchronen Dreh­
zahl en tsprechenden  liegt, bei E inhängeübe r la s t  nur 
wenig darüber,  und  zwar en tsp rechend  dem natür ­
lichen Schlupf des M otors ,  der  im betriebsmäßigen 
Belastungsbereich in der  G rö ß e n o rd n u n g  von nur 
wenigen H under tte i len  der  Höchstgeschwindigkeit  
nahezu verhältnisgleich dem zu überwindenden bzw. 
treibenden D rehm om ent  ist. Im un tersynchronen  Be­
reich wirkt die E nerg ie r ich tung  m otorisch  vom Netz 
zum Motor, im übersynchronen  generator isch  vom 
M otor  zum Netz, so daß  im zweiten Fall  die Motor­
d rehzahl durch N utzbrem sung  un te r  Energierück­
gew innung  geha lten  wird.

Dieses Verhalten des  D re h s t ro m m o to rs  ist bedingt 
durch die Beziehung, daß das  vom M o to r  zu über­
windende D rehm om ent  verhältn isgleich  ist dem Pro­
duk t  aus Läufers trom  und  resu l t ie rendem  Läuferfeld. 
Je g rö ß e r  de r  W id e rs ta n d  des Läuferkreises ist, 
desto  g rö ß e r  muß zur E rz eu g u n g  des erforderlichen 
L äufers trom es die L äu fe rspannung  sein. Diese wieder 
ist um  so g rößer ,  je  g rö ß e r  der  Schlupf, also der 
Unterschied  der Drehzahl des D rehfe ldes  und der 
M otordrehzahl,  ist. Mit ändern  W o r te n :  je größer 
de r  Läuferw iderstand , des to  m ehr  m uß bei einem 
bestimm ten D rehm om en t  die Motorgeschwindigkeit 
hin ter  der  D rehfe ldgeschw indigkeit  Zurückbleiben, der 
M otor  also um so langsam er  laufen.

Gleichart ig  liegen bei U m k eh ru n g  der  wirksamen 
K raftrichtung und  übersy n c h ro n e r  Drehgeschwindig­
keit die Verhältnisse beim genera to r ischen  Betrieb des 
vom Netz erreg ten ,  durch  E in h ä n g eü b e rla s t  getriebenen 
Motors. Der Ablauf eines S teue rvo rganges  während 

eines Zuges bei verschiedenen 
Lastverhäl tn issen  sei zur Ver­
deutl ichung  der  genannten  Zu­
sam m enhänge  beschrieben.

Fördern von Überlast:
N  + R > 0 .

In d e r  N ulls te l lung  des 
Steuerhebels  ist die S tänder­
wicklung m indes tens  zweipha- 
sig abgeschalte t ,  also strom­
los, und d e r  Läuferwiderstand 
voll e ingeschaltet .  Bei Auslage 
des S teuerhebels  in dem der 
gew ünsch ten  Fahrtr ich tung  
en tsp rechendem  Sinne wird  zu­
nächst  die S tänderwicklung 
eingeschaltet .  D er  M oto r  ent­
wickelt ein D rehm om ent,  das 
die M aschine so fo r t  in Be­
w e g u n g  setzt, falls dieses zur 
Ü berw indung des verlangten
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Lastdrehm om ents  ausre ich t ;  andern fa lls  setzt die 
Bewegung ers t  beim w eitern  Ausschalten von L äufer ­
w iderstand ein. Der M oto r  beschleunigt dann  e n t ­
sprechend der  zunehm enden  S teuerhebelauslage die 
Fördere inr ich tung  auf  die H öchstgeschwindigkei t ,  
nach dem der  w irksam en Ü berlast oder  dem D re h ­
moment zugehörigen, in Abb. 2 angedeu te ten  Verlauf.

Die Stil lsetzung e r fo lg t  durch R ückführung  des 
Steuerhebels en tw e d er  langsam  un te r  S trom  bis zum 
Stillstand, indem je  nach G rö ß e  der  Überlast eine 
bestimmte S teuerhebelauslage  zur E rz ie lung  einer 
gewünschten g e r in g e m  E infahrgeschw indigke it  g e ­
halten wird, oder  s trom los,  indem man den S teuer ­
hebel so fo rt  auf  N ulls te l lung  bringt ,  den M oto r  
also abschaltet,  so daß  die M assen  frei auslaufen.  
Das le tztere ver lang t eine gewisse E infühlung  
des M aschinenführe rs  in die B ew egungskräf te  der 
Maschine, wenn die Körbe im freien M assenaus lau f  
richtig vorsetzen sollen, andern fa lls  ist A nwendung  
der F ahrb rem se  od e r  Nachhelfen  mit S trom  e r ­
forderlich.

Einhängen von Überlast: -  N  + R  <  0.

a) m i t  G e n e r a t o r b r e m s u n g  o h n e  L ä u f e r ­
k u r z s c h l u ß s c h ü t z .  Nach dem Ingangse tzen  un te r  
posit iver Energ iezu fuh r  beschleunigt  die E inhänge- 
überlast je  nach ih rer  G rö ß e  die Maschine aus 
dem motorischen W irkbere ich  über  die N ennhöchs t ­
geschwindigkeit h inaus  bis zur  Erre ichung  der  Über­
drehzahl,  die de r  e ingehäng ten  Überlast bei der 
gerade eingestell ten  S teuerhebels te l lung  entspricht.  
Bei diesem D rehzah lw ert  he rrsch t  G leichgewichts ­
bedingung, wobei die am Seil t reibende Schacht­
leistung aufgezeh r t  w ird  von d e r  mechanischen 
Reibung, den elektrischen Verlusten im M o to r  und  
im S teuerw iders tand  sowie von der  elektrischen N u tz ­
leistung, die in das  N etz  zurückgeht.  Bei w eiterer  
Auslage des S teuerhebels  bis zum Ende w ird  die Über­
geschwindigkeit (s. Abb. 2) en tsp rechend  einem g e ­
ringen übersynchronen  Schlupf bis nahe an die N en n ­
höchstgeschwindigkeit zurückgeführt ,  weil die auf 
Steuerhebelzwischenstellung im S teue rw ide rs tand  ver ­
nichtete Energ ie  ebenfalls  b rem send  als elektrische 
Nutzarbeit an den M otork lem m en  frei wird.

Damit keine unzuläss ig  hohe  F ö rde rgeschw ind ig ­
keit eintr itt,  muß von dem Augenblick an, in dem die 
N ennhöchstgeschw indigkeit  erre ich t  ist, de r  S teue r ­
hebel so fo r t  bis zur  E nd lage  ausge leg t  werden, 
wodurch die M aschine schon bei ger ingen  Ü berdreh ­
zahlen abgefangen  w ird  und eine e tw a vorhandene  
Z w angsauslösung  d e r  N o tb rem se  nicht zur  W irkung  
kommt.

Zur S til lsetzung der  M aschine da r f  m an den 
Steuerhebel au f  keinen Fall  langsam  zurückführen. 
Sie w ürde sich dadurch ,  a n s ta t t  ihre F ö rd e r ­
geschwindigkeit herabzuse tzen ,  w egen  V erm inderung  
der bremsenden N u tzenerg ie  beschleunigen, und  zwar 
nach M aßgabe d e r  dem tre ibenden  D rehm om en t  zu ­
gehörigen G eschw indigkeitskennlin ie .  Die S til lsetzung 
muß deshalb durch E inw irkung  der  ein positives 
Lastmoment e rzeugenden  F ah rb re m se  bei gle ichzeitig 
einsetzendem schnellen Zurückziehen des S teuerhebels 
in die Nullage erfo lgen .

Die Schilderung d ieser  S teuerungsw eise  läß t  e r ­
kennen, daß der  M a sch inen füh re r  ein sicheres G efühl 
dafür haben muß, in welchem Augenblick e r  mit der  
Verzögerung aus  d e r  H öchstgeschw ind igkei t  heraus

einsetzen soll, w'enn er  gleichzeitig bes treb t  ist, B rem s­
scheibe und Bremsbacken durch möglichst langes 
Anhalten der  vollen G eschwindigkeit  w eitgehend  zu 
schonen, ohne dabei jedoch  sein Endziel zu üb e r ­
fahren.  Die G ene ra to rb re m su n g  sollte deshalb  nicht 
ohne die Mittel zur  zw angsläufigen  E inschaltung  der  
N otbrem se bei unzulässig  hoher  Drehzahl und  durch 
Ü bertreibschalter  am T eufenzeiger  o d e r  E n d a u s ­
schalter  im Schacht angew endet w erden  (siehe un te r  
Schaltung).

Eine unbedingte  Sicherheit '  gegen Überdrehzahl 
und  eine wesentliche Erle ich terung  in de r  H a n d ­
habung dieser  S teuerungsweise  bietet

b) d i e  G e n e r a t o r b r e m s u n g  m i t  L ä u f e r k u r z -  
s c h l u ß s c h ü t z .  Die Betä tigungsspule  des Läufer ­
kurzschlußschützes  wird durch den Schließungs­
kon tak t  eines mechanisch wirkenden  F liehkra ftreg lers  
eingeschaltet,  der  bei synchronem Lauf des M otors ,  
also bei e twa 100 o/o d e r  N ennhöchstgeschwindigkeit ,  
anspringt .  Der M asch inenführe r  legt den Steuerhebel 
also n u r  so w eit  aus, bis die M o to rk ra f t  und  die 
ziehende Überlast im Schacht ihm die Maschine auf 
volle G eschwindigkeit  gebrach t haben. Die in diesem 
Augenblick e rfo lgende  metallische Kurzschließung des 
Läufers durch das erw ähn te  Schütz zwingt den M otor, 
die fa s t  synchrone Drehzahl einzuhalten, die e r  sonst 
e rs t  bei vo lls tändiger  S teuerhebelaus lage annehm en 
würde.  Der S teuerhebel w ird  danach bis auf  den 
ers ten  K ontak t zurückgelegt.  Die S tillsetzung erfolg!  
bei g leichzeitiger B e tä tigung  der  F ah rb rem se  durch 
A usführung  des le tzten kurzen Schaltweges in die 
Nullage, w odurch  G en e ra to rb re m su n g  und Läufer ­
kurzschluß aufgehoben  w erden .

Die Vorteile der  G en e ra to rb rem sung  sind: 1.W e i t ­
gehende  S chonung der  Bremsscheibe u nd  des Brem s­
belages, die n u r  auf  dem Stillsetzungsw eg beansprucht 
werden, 2. G ew innung  elektr ischer  Energ ie  w'ährend 
des Läuferkurzsch lusses  u nd  Schonung der  M o to r ­
wicklungen im G egensa tz  zu r  elektrischen G eg e n ­
s trom brem sung ,  3. E rh ö h u n g  der  Sicherheit  des 
E inhängebetr iebes durch zw angsläufige  Begrenzung 
der  H öchstgeschwindigkeit .

Bei allen Blindschacht-Förderm aschinen  g rö ß e re r  
Leistung, bei denen S e i l fah rt-E inhängeüberlas t  v o r ­
kom m t oder  das  F ö rd e rg u t  längere  Zeit e ingehängt 
w ird  oder  das  G u t  gefö rder t ,  aber Steine e ingehäng t 
w erden, sind die besondern  M ittel zur G e n e ra to r ­
b rem sung  mit se lbsttä t igem  Läuferkurzschluß zu em p ­
fehlen, weil die M ehrkosten  aus be tr iebsw ir tschaf t ­
lichen u nd  Sicherhe itsgründen  gerech tfer t ig t  sind.

In V erbindung mit e iner rege lbaren  F ahrbrem se  
und  den übr igen  auf  die N otb rem se  w irkenden 
elektrischen Sicherheitsmitteln , die im Abschnitt 
Schaltung« au fg e fü h r t  sind, und un ter  Berücksichti­

g u n g  d e r  an sich ger ingen  H öchstgeschwindigkei t  
feh lt  den so ausges ta t te ten  D rehs trom haspe ln  nur 
die zw angsläu fige  Ü berw achung der  Geschw indigkeit  
auf  dem Stillsetzungsweg, dam it  dem Sinne nach 
die S icherhe its forderungen  von Förderm asch inen  mit 
F ah r t re g le r  erfü ll t  sind.

W ird  G e n e ra to rb re m su n g  nicht angew endet,  so 
w erden  Überlasten m eistens mechanisch abgebremst.

c) D a s  m e c h a n i s c h e  A b b r e m s e n  von Einhänge- 
über la s t  mit der  F ahrb rem se ,  die en tsp rechend  den 
D IN  B E R G  1000 bei allen neuern  A usführungen  als 
gew ichtsbe tä tig te  Backenbremse auf  die Kupplungs-
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Bremsscheibe« der Vorgelegewelle (bei Größen bis zu 
3500 kg Nennüberlast) oder (bei großem Nenniiber- 
lasten) als regelbare m it D ruckluft betätigte Backen­
bremse w irk t, die an den Bremsringen des Treibm ittels 
angreift, bedeutet Energievernichtung, die sich im Ver­
schleiß der Bremsbacken auswirkt. Außerdem rufen 
die an den Reibflächen entstehenden Temperaturen, 
wenigstens bei den schnellaufenden Vorgelegebrems­
scheiben, m itunter solche Wärmespannungen hervor, 
daß die Scheißen reißen oder zerspringen.

Die schädliche Wärmewirkung, die sich auch 
beim Bremsbackenbelag durch Verbrennen bemerkbar 
macht, ist desto stärker, je größer die durch die 
Bremse p a u se n lo s  zu vernichtende Arbeit ist. Sie ist 
also bei mehreren Einhängezügen nicht nur durch 
den absoluten Betrag der gesamten Bremsarbeit 
S ( -  N + R )  H mkg bedingt, sondern auch durch die 
zeitliche Dauer der Einwirkungsperioden, auf die sich 
diese Gesamtarbeit verteilt.

Daher erklärt es sich, daß Förderhaspel als 
Antriebe von Nebenförderungen in Hauptschächten, 
also bei großem Teufen, einen verhältnismäßig 
stärkern Verschleiß der Fahrbremsen aufweisen, 
selbst wenn nur wenig Einhängearbeit geleistet 
w ird, wie z. B. beim Einhängen von Seilfahrt­
überlast m it wenigen Zügen ani Anfang der Morgen­
schicht, die stärker belegt ist als die Nachtschicht.

Ein weiterer Nachteil des mechanischen Ab- 
bremsens ist eine gewisse Unsicherheit in der Führung 
der Maschine, deren Geschwindigkeit in Händen des 
Maschinenführers liegt, der sich hierbei an die An­
gaben des Geschwindigkeitszeigers zu halten hat. 
Empfehlenswert ist deshalb als Sicherheitsmaßnahme 
die zwangsläufige Einschaltung der Notbremse bei 
Übergeschwindigkeit durch einen bei 115 o/o der 
Höchstgeschwindigkeit wirkenden F liehkraftschalter1 
und durch einen Endausschalter im Schacht, die 
beide auf den Auslösebremsmagneten der Notbremse 
wirken.

d) D ie  G e g e n s tro m b re m s u n g  kommt zustande 
durch Rückführung des Steuerhebels der in dem 
gewünschten Drehsinn beschleunigten Maschine und 
Auslegung in die dem Fahrtsinn entgegengesetzte Aus­
lage. Hierdurch w ird  das Ständerdrehfeld gegen den 
Motordrehsinn geschaltet und der Läufer ruckartig 
verzögert m it einer Heftigkeit, die desto größer ist, 
je weiter und schneller der Steuerhebel im Gegen­
fahrtsinn zurückgelegt w ird. Um die eingeleitete Be­
wegungsrichtung aufrechtzuerhalten und den M oto r­
drehsinn nicht umzukehren, bringt der Maschinenführer 
den Steuerhebel wieder in Nullstellung, bis sich die 
Maschine durch die ziehende Überlast genügend be­
schleunigt hat. Der Vorgang w ird  dann so o ft wie 
erforderlich wiederholt.

Diese Steuerungsweise verlangt eine gewisse Um­
sicht, da m it dem Gegenstromgeben Stromstöße in 
Läufer- und Ständerwicklung verbunden sind, die 
zulässige Grenzen nicht überschreiten sollen. Außer­
dem treten im Läufer infolge der Drehfeldumschaltung 
höhere Spannungen auf, die im Höchstfälle (Durch­
reißen des Steuerhebels in die äußerste Gegenlage) 
das Doppelte der Spannung des offenen Läufers 
betragen können. Die Läuferwicklung muß dem­
entsprechend isoliert sein und die Lieferfirma daher

1 Im O b e rb e rg am tsb ez i rk  D ortm und  neue rd ings  vorgeschrieben  (s. 
sp ä te r  un te r  »Schaltung ).

darauf aufmerksam gemacht werden, wenn Gegen- 
strombremsnng beabsichtigt ist.

Wenn der Maschinenführer die Gegenstrom­
bremsung nicht m it dem nötigen Feingefühl ausübt, 
können sich die Verzögerungsstöße nachteilig auf das 
Seil und seine Befestigungsmittel atiswirken und bei 
Treibscheiben Seilrutsch hervorrufen. Allgemein 
ist noch zur Steuerung des Drehstromhaspels zu 
sagen, daß die Schaltung der Widerstandsgruppen 
grobstu fig  e rfo lg t (es werden höchstens bis zu 
12 Stufen bei den betrachteten geringen Höchst­
geschwindigkeiten vorgesehen), daß aber trotzdem die 
Geschwindigkeitsänderung nicht merklich sprunghaft, 
sondern wegen der magnetisch wirkenden Zugkräfte 
fast stetig geschieht (vgl. die spätem Förderdia­
gramme).

D e r  e le k t r i s c h e  A u fb au .

Die U m s c h a ltu n g  d e r F a h r t r ic h tu n g  wird 
durch Vertauschen zweier Phasen vorgenommen, wo­
durch der Umlaufsinn des Ständerdrehfeldes wechselt. 
H ie rfü r sind im allgemeinen bei Antriebsleistungen 
bis zu etwa 1 5 0  kW  Ständerscnaltkontakte in der 
Ölsteuerwalze vorgesehen, die beim ersten Auslage­
schritt geschaltet werden. Bei großem Antriebs­
leistungen baut man die Ständerkontakte wegen der 
zu bewältigenden Schaltleistung meistens nicht mehr 
m it den Läuferschaltkontakten in einem Gerät zu­
sammen.

In der Steuerschaltwalze sind dann nur hlilfs- 
kontakte untergebracht, die ebenfalls zu Anfang der 
Steuerhebelbewegung geschaltet werden und die Be­
tätigungsspulen besonderer, meist dreipoliger Ständer­
schaltschütze an Spannung legen. Für jede Fahrt­
richtung ist ein Schütz erforderlich. Beide Schütze 
werden durch H ilfskontakte, von denen jeder im 
Stromkreis der Betätigungsspule des ändern Schützes 
liegt, elektrisch so miteinander verriegelt, daß sich 
nur immer ein Schütz einschalten läßt, wenn das 
andere abgefallen ist. H ierdurch vermeidet man Kurz­
schlüsse, die auftreten, wenn das Schütz der einen 
Fahrtrichtung einmal hängen bleibt und das der 
ändern eingeschaltet w ird.

V e r lu s te  d u rc h  R e g e lm it te l in den Förder­
pausen wie beim Leonardantrieb treten nicht auf. Ver­
nachlässigbar kleine Stillstandsverluste entstehen bei 
eingeschaltetem Hauptschalter durch den Verbrauch 
im Stromkreis der Nullspannungs-Auslösespule des 
Schalters und des Auslösemagneten der Notbremse, 
wenn selbsttätiges Auslösen in gewissen Notfällen 
vorgesehen ist. Hierzu kommen die geringen Eigen­
verluste des speisenden H ilfstransform ators, der 
gleichzeitig die Beleuchtung des Maschinenraumes 
übernehmen kann.

D ie  S c h a ltu n g .

Die Bedeutung der Sicherheits- und Hilfsgeräte 
ist häufig aus den Schaltbildern der Lieferfirmen des 
elektrischen Teiles, besonders in der Ausführung als 
Montageschaltbilder, nicht fü r jedermann ersichtlich. 
Deshalb seien an dieser Stelle Zweck und Wirkung 
dieser M itte l an Hand einiger möglichst übersicht­
licher Schaltbilder erläutert.

Die üblichen Hilfsgeräte.
Abb. 3 g ibt die Schaltung einer Haspelausrüstung 

m it einer großem Anzahl von H ilfsgeräten wieder 
im Umfang und in der Anordnung, wie sie von den
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Siemens-Schuckertwerken häufig vorgesehen werden. 
Die verschiedenen Stromkreise sind durch unterschied­
liche Strichstärken hervorgehoben. Der Arbeitsstrom ­
kreis der Ständer- und Läuferw icklung m it Leistungs- 
Selbstschalter, Steuergerät fü r  die Umschaltung der 
Ständerdrehfeldrichtung und Läuferwiderstandsschal­
tung sowie m it Steuerwiderstand dürfte ohne weiteres 
verständlich sein.

Teufen­
zeiger

fü /rrensfe nc/

Abb. 3. G ru n d s c h a l tb i ld  m it  S icherhe i tsgerä ten .

Die Sicherheitsgeräte bewirken entweder das E in ­
fallen der Sicherheitsbremse durch Abschaltung des 
Bremsauslösemagneten m it gleichzeitiger Ausschal­
tung des Fördermotors oder die Abschaltung des 
Motors durch den Hauptschalter als primären Vor­
gang, wodurch der Bremsmagnet ebenfalls stromlos 
und damit die Notbremse zum Einfallen gebracht 
wird. In  allen Fällen erreicht man also eine schnelle 
Stillsetzung der Fördereinrichtung durch Geräte, die 
in zwei verschiedenen Sicherheitsstromkreisen ein­
geschaltet sind, die als Bremsmagnetstromkreis und 
Stromkreis des Spannungsauslösers am Hauptschalter 
bezeichnet seien.

Im Bremsmagnetstromkreis können nach An­
ordnung des Grundschaltbildes (Abb. 3) eingeschaltet 
sein:

Ein Ü b e r t re ib s c h a lte r  am T e u fe n z e ig e r ,  der 
beim Übertreiben den Auslösemagnet der Sicherheits­
bremse zweipolig abschaltet. Ein d ritte r Kontakt 
dieses Schalters schaltet g leichzeitig durch U nter­
brechung des Nullspannungs-Stromkreises den H aupt­
schalter ab.

Ein Ü b e r t re ib s c h a lte r  im  S ch a ch t, der un­
mittelbar durch die zu hoch fahrenden Körbe betätigt 
w ird und in genau gleicher Weise wie der vorgenannte 
Schalter w irk t. Bei Vorhandensein des Übertreib­
schalters am Teufenzeiger kommt dem Schachtschalter

nur eine Bedeutung zweiter O rdnung zu, weil er erst 
nach jenem Schalter zur Betätigung kommt und nur 
e ingreift, wenn jener aus irgendeinem Grunde 
versagen sollte. Um dem Maschinenführer nach einem 
Übertreiben, bei dem der Schachtschalter betätigt 
wurde, das Zurückfahren der Maschine ohne Ver­
lassen des Führerstandes zu ermöglichen, kann man 
am Führerstand den im Schaltbild angedeuteten Über­
brückungsschalter vorsehen. Nach Freigabe durch den 
zurückgefahrenen Korb schaltet sich der Schacht­
schalter selbsttätig wieder ein.

Ein F l ie h k r a f ts c h a l te r  gekuppelt m it der 
M otorwelle, der den Bremsauslösemagnet dre ipolig  
abschaltet, wenn beim Einhängen von Überlast die 

Geschwindigkeit 115 o/o1 der 
zugelassenen Höchstgeschwin­
digkeit erreichen sollte. Damit 
der M otor beim Einfallen der 

j j l i ,  Sicherheitsbremse nicht ein-
geschaltet bleibt und dadurch 
eine Überlastung erfährt, w ird  
durch Gestängekupplung ein 
einpoliger N o ts c h a lte r  im  

N u l ls p a n n u n g s k r e is  unterbrochen 
und damit der M otor abgeschaltet.

W ird  die Seilfahrtgeschwindigkeit 
geringer als die Maschinenhöchstge­
schwindigkeit gewählt, so kann man 
auch bei Seilfahrt eine Geschwindigkeits­
überwachung vorsehen durch einen 
z w e ite n  F l ie h k r a f ts c h a l te r ,  der bei 
115 o/o1 der Seilfahrtgeschwindigkeit an­
spricht. Dieser F liehkraftschalter w ird  
bei Seilfahrt wirksam gemacht durch 
einen d re ip o l ig e n  S e ilfa h r tu m s c h a l­
te r ,  dessen Kontakte bei Seilfahrt ge­
ö ffnet sind und bei Lastfahrt in ge­
schlossenem Zustand die Kontakte des
Seilfahrtfliehkraftschalters überbrücken.
M it einem weitern im umgekehrten

Schaltsinn arbeitenden Kontakt des Seilfahrtschalters 
läßt sich eine Seilfahrtmeldelampe einschalten. Auf die 
Einzeichnung dieser zusätzlichen Seilfahrtsicherungs­
geräte in Abb. 3 habe ich aus Gründen der Übersicht­
lichkeit verzichtet. Die schaltmäßige Anordnung ist 
ähnlich wie beim Endausschalter im Schacht m it Über­
brückungsschalter.

U n te rb re c h u n g s s c h a lte r  im Stromkreis der 
Spannungsrückgangsspule des Hauptschalters sorgen 
in Notfä llen fü r  die Abschaltung des Motors, also 
der Antriebskraft. Erwähnt sind bereits die Unter­
brechungskontakte der beiden Übertreibschalter und 
der m it dem Gestänge der Sicherheitsbremse 
gekuppelte Notschalter. Bei schlagwettergeschützten 
Einrichtungen w ird  die Erwärmung des Steuer­
widerstandes (höchstens bis 200° C zulässig) durch 
einen aus mehreren Wärmeelementen bestehenden 
W ä rm e w ä c h te r  überwacht, deren Kontakte den 
Nullspannungskreis unterbrechen. Ist beim Brems­
magneten nicht die Gewähr gegeben, daß die zulässige 
Höchsttemperatur nicht überschritten w ird, so w ird 
auch dieser m it einem gleicherweise geschalteten 
Wärmewächter ausgerüstet.

Um dem Maschinisten die M öglichkeit zu geben, 
die Maschine w illkü rlich  abzuschalten, ohne sich von 
seinem Platze zu bewegen, kann man am Fiihrer-

1 Eine Ü b e rs c h re i tu n g  um  2 0 %  ¡st b e rg b e h ö rd l ich  zulässig.
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stand einen » A u s « -D ru c k  k n ö p f  S c h a lte r  m it 
selbsttätiger Rückstellung anbringen. Der Haupt­
schalter erhält einen H i l f s k o n t a k t ,  der eine 
Verriegelung der Steuerhebelstellung ermöglicht, der­
art, daß sich der Hauptschalter nach selbsttätigem 
Auslösen während der Fahrt aus irgendeinem Grunde 
nur dann wieder einschalten läßt, wenn der Steuer­
hebel vorher in die Nullstellung zurückgebracht 
worden ist. Dadurch vermeidet man eine plötzliche 
elektrische und mechanische Überlastung der Förder­
einrichtung durch Wiedereinschalten des Haupt­
schalters bei teilweise oder ganz ausgeschaltetem 
Steuerwiderstand. Die Einschaltmöglichkeit w ird  
dadurch erreicht, daß der offene H ilfskontakt durch 
den in Nullstellung des Steuerhebels geschlossenen 
N u l lk o n ta k t  auf der Steuerschalterachse überbrückt 
ist. Dem Abschalten des Hauptschalters fo lg t das 
Einfallen der Sicherheitsbremse zwangsläufig, da der 
Bremsauslösemagnet dadurch stromlos wird.

Es ist offensichtlich, daß die Zahl der Sicherheits­
geräte, die die Stillsetzung der Maschine aus irgend­
welchem Grunde bewirken, beliebig vermehrt werden 
kann. Die angeführten Geräte dürften aber in allen 
Fällen ausreichen, und vielfach w ird  das eine oder 
andere entbehrlich sein.

Das Einhängen von Überlast sollte stets unter 
Vermeidung der mechanischen und elektrischen Be­
anspruchungen beim Abbremsen m it der Fahrbremse 
auf dem ganzen Wege oder beim Gegenstromgeben 
ausschließlich durch Generatorbremsung erfolgen, 
wobei die mechanische Bremse nur zur Stillsetzung 
im Verzögerungsabschnitt einzugreifen hat. Die 
Generatorbremsung kann ohne zusätzliche Hilfsgeräte 
bei jedem Drehstromhaspel m it der wünschenswerten 
Sicherheit ausgeübt werden, vorausgesetzt, daß, wie 
normal, in den beiden Endstellungen des Steuerhebels 
keine großem äußern Restwiderstände im Läuferkreis 
verbleiben.

Zusätzliche Hilfsgeräte.
Soll dem Maschinenführer die Steuerung er­

leichtert und seine Aufmerksamkeit entlastet werden, 
so können zusätzliche Geräte die z w a n g s lä u f ig e  
K u rz s c h lie ß u n g  des L ä u fe rs  vornehmen, wobei 
gleichzeitig wirksame Melde- und Verriegelungsvor­
richtungen ein unerwünschtes Gegenstromgeben ver­
hindern. Eine Schaltanordnung von Hilfsgeräten, wie 
sie von den Siemens-Schuckertwerken häufig vor­
gesehen werden, ist in Abb. 4 als Schaltbildergänzung 
zum Grundschaltplan in Abb. 3 wiedergegeben.

Danach ist erforderlich der F l ie h k r a f  ts c h a lte r  a, 
der bei 100 o/o der Höchstgeschwindigkeit die Be­
tätigungsspule des L ä u fe rk u rz s c h lu ß s c h ü tz e s  b 
einschaltet, wodurch die Läuferwicklung m it H ilfe  der 
Kontakte des Schützes kurzgeschlossen w ird. Der 
Maschinenführer schaltet den Steuerhebel also nicht 
bis zur Endauslage durch, sondern nur so weit, bis die 
Maschine unter E inwirkung geringer beschleunigender 
Energie und der ziehenden Überlast die volle 
Geschwindigkeit erreicht hat. Der erfolgte Läuferkurz­
schluß w ird  durch das Aufleuchten der g e lben  
M e ld e la m p e  c angezeigt, die der Betätigungsspule 
parallelgeschaltet ist.

Die beiden vorgenannten M itte l könnten genügen, 
wenn nicht durch einige weitere Vorkehrungen eine 
feinere Beherrschung und Steuerung der Maschine 
erzielt und Fehlschaltung vermieden werden soll. Ist

die Einhängeüberlast gering, so kann eine Drehzahl­
schwankung im Bereich des Synchronismus erfolgen, 
wobei ein Flackern des Fliehkraftschalters und damit 
auch des Kurzschlußschützes e in tritt. Um dies zu ver­
hindern, sieht man am Schütz den Selbsthaltekontakt I 
vor, der den Schließungskontakt des I00<yoigen Flieh­
kraftschalters iiberbriickt hält, nachdem das Schütz 
einmal angesprochen hat. Der Überbrückungsstrom­
kreis ist über den Unterbrechungskontakt 4 des mit 
der Hauptsteuerwalze gekuppelten H il fs s te u e r -  
s c h a lte rs r /  geführt, ln  N ulls te llung  des Steuerhebels 
ist dieser Kontakt geöffnet (in  allen ändern Steuer­
hebellagen geschlossen), so daß der Läuferkurzschluß 
aufgehoben w ird, wenn außerdem der F liehkraft­
schalterkontakt durch Verzögerung der Maschine mit 
der Fahrbremse eine Unterbrechung erfährt. Der 
Steuerhebel w ird  nach Einschaltung des Läuferkurz­
schlusses bis auf die letzte Stellung vor der N ull­
stellung zurückgeführt, so daß die geringste weitere 
Steuerhebelbewegung zur M itte llage die Auflösung 
bewirkt.

Abb. 4. Zusä tz l iche  H i l f sg e rä te  
fü r  zw an g s läu f ig  g e s teu e r te  G e n e ra to rb re m su n g .

Zur Kennzeichnung, daß diese Stellung ein­
gehalten w ird  und die elektrische Nutzbremsung durch 
generatorisches Arbeiten des M otors wirksam ist, 
leuchtet die g rü n e  M e ld e la m p e  c m it der Be­
schriftung »Generatorbremsung« auf, die parallel zur 
gelben »Kurzschluß«-Meldelampe lieg t und deren 
Stromkreis über den Kontakt 3 des H ilfssteuer­
schalters geführt ist. Die Kontakte 3 und 4 schalten 
also in gleicher Weise, so daß beide Meldelampen 
betriebsmäßig g le ic h z e it ig  leuchten müssen. Nur 
wenn trotz Unterbrechung des Haltestromkreises des 
Kurzschlußschützes dieses infolge mechanischer Hem­
mungen festkleben sollte, leuchtet die gelbe Lampe 
als Warnung vor einer gefährlichen Störung allein 
weiter.

Eine weitere Schaltanordnung verhindert die 
Folgen des Festhängens der Schützenspule, wenn die 
Verzögerung nicht durch die Fahrbremse, sondern 
durch Überschalten auf Gegenstrom erzielt werden
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soll. Das Kurzschlußschütz erhält zu diesem Zweck 
den zweiten H ilfskon tak t I I ,  der geöffnet ist, wenn 
das Schütz angesprochen hat, und den Nullspannungs­
stromkreis des Hauptschalters unterbricht. Der 
Schalter bleibt nur eingeschaltet, wenn dieser Kontakt 
überbrückt ist, was durch die Kontakte 1 und 2 an 
dem Hilfssteuerschalter und durch die zugeordneten 
Kontakte 1' und 2' an dem F a h r t r ic h tu n g s ­
s c h a lte r  e vorgenommen w ird , den eine Schlepp­
kupplung m it dem Teufenzeigerantrieb verbindet. Bei 
Auslage des Steuerhebels im Fahrtsinn sind beide 
Hilfsschalter gleichsinnig geschaltet, so daß der H ilfs ­
kontakt II  stets überbrückt und der Hauptschalter bei 
angezogenem Schütz in der Generatorbremsschaltung 
eingeschaltet bleibt. Beim Umschalten des Steuer­
hebels im Gegenfahrtsinn auf Gegenstromgeben, 
wird die Überbrückung des Kontaktes I I  unterbrochen, 
und der Hauptschalter schaltet den M oto r vom Netz 
ab, wenn das Kurzschlußschütz beim Nulldurchgang 
des Steuerhebels nicht abfä llt und sein H ilfskon takt II 
die Leitung des Nullspannungsstromes nicht recht­
zeitig übernommen hat.

Alle bisher erwähnten Sicherheitsgeräte sind noch­
mals in dem Prinzip-Schaltplan der Sicherheits- und 
Steuerstromkreise (Abb. 5) so zusammengefaßt, wie 
sie die Siemens-Schuckertwerke auf den ausführlichen 
Montageschaltbildern der großem Übersichtlichkeit 
wegen gern zur Darstellung bringen. Eine Erläuterung 
dieses Bildes, in dem der Bremsmagnetstromkreis, der 
Nullspannungsstromkreis und die Schaltung der 
Geräte fü r die Generatorbremsung deutlich hervor­
treten, erübrigt sich nach der ausführlichen vorher­
gehenden Beschreibung.

Wahl der Sicherheitsgeräte.

Bei der Beschaffung der elektrischen Ausrüstung 
eines Haspels w ird  die Auswahl der vorzusehenden
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durch absichtlich langsames Auslegen des Steuerhebels.
Abb. 5. P r in z ip sch a l tb i ld  d e r  Sicherhe its -  u n d  S teu erh i l f ss t ro m k re ise .

Sicherheitsgeräte häufig Überlegungsschwierigkeiten 
machen, wenn man die Entscheidung nicht der L iefer­
firm a  überläßt. Die Beantwortung der Frage, welche 
Geräte wünschenswert und zweckmäßig sind, richtet 
sich nach der Leistung, dem Verwendungszweck und 
der Betriebsbeanspruchung, der die Fördereinrichtung 
ausgesetzt werden soll. Die zum Teil nicht unbeträcht­
lichen Mehrkosten fallen desto weniger ins Gewicht, 
je größer die m it dem Haspel zu bewältigende Förder­
leistung, also auch die Maschinenleistung und damit 
die Anschaffungskosten der notwendigen Grundaus­
rüstung sind.

Wenn regelmäßige Seilfahrt stattfinden soll, spielt 
die Sicherheitsfrage eine maßgebliche Rolle. Jedoch ist 
zu beachten, daß eine zwingende Erfordernis fü r  die 
meisten Geräte nicht besteht und daß wenige 
bestimmte Schutzmittel dem elektrischen Antrieb eine 
große Betriebs- und Fahrsicherheit verleihen.

Seitens der B e rg b e h ö rd e  werden neuerdings im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund Fliehkraftschalter ver­
langt, die bei Übergeschwindigkeit (11 5 0/0 ) eingreifen. 
Bei Seilfahrthöchstgeschwindigkeiten von 4 bis 6 m s, 
bei denen noch von einem Fahrtregler abgesehen 
werden kann, sind je 1 Fliehkraftschalter fü r  die 
Seil- und Lastfahrt vorzusehen, wenn ihre Höchst­
geschwindigkeiten sich voneinander unterscheiden. 
Bei Seilfahrtgeschwindigkeiten von mehr als 2 bis 
4 m/s genügt 1 Fliehkraftschalter, auch wenn, was 
bei geringen Geschwindigkeiten möglichst vermieden 
werden sollte, Seil- und Lastfahrtgeschwindigkeit ver­
schieden groß sind. H ie rm it w ird  auch der N ot­
schalter erforderlich.

Das Norm heft D IN  BERG 1000 sieht fü r  alle 
Haspelgrößen die zwangsläufige Auslösung der 
Sicherheitsbremse durch den Bremsauslösemagneten 
vor, und zwar durch Betätigung des Übertreibschalters 
am Teufenzeiger und des Endschalters im Schacht,

ferner die Abschaltung 
des Leistungsselbstschal­
ters infolge Ausbleibens 
der Netzspannung und 
Überstrombelastung des 
Motors. Außerdem w ird  
die Nullstellungsverrie­
gelung des Steuerhebels 
m it dem Hauptschalter 
gefordert. Bei schlag­
wettergeschützter Aus­
führung ist die Tempe­
raturüberwachung des 
Steuerwiderstandes, u. U. 
auch des Bremsauslöse­
magneten, notwendig.

Sämtliche genannten 
Sicherheitsgeräte sind in 
Abb. 3 eingezeichnet, die 
deshalb als N orm al­
schaltplan gelten könnte. 
Wenn dieser Aufwand 
fü r  Maschinen von zu 
geringer Bedeutung und 
Leistung und Seilfahrt­
geschwindigkeit bis 2 m 
je s nicht begründet er­
scheint, so sollte we­
nigstens eine mechanisch

'Je/ds//7j//e/ro/7- 
te/rf /

°̂ Q lä d fe r/n /rzsc /i/a Js  -

m it verschlepptem Anfahren
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wirkende Übertreibauslösung am Teufenzeiger in Ver­
bindung m it einem Notschalter und die Nullste llungs­
verriegelung des Steuerrades m it dem Hauptschalter 
vorgesehen werden. Einhängebetrieb m it Generator­
bremsung ist auch bei Seilfahrt ohne die beschriebene 
besondere Ausstattung m it der erforderlichen Sicher­
heit möglich. Welche Vorteile die Zusatzgeräte bieten, 
möge der Leser nach ihrer Beschreibung selbst 
beurteilen.

Zur Geschwindigkeitsverminderung bei Seilfahrt 
unter 4 m/s ist zu sagen, daß diese Maßnahme 
nur begründet ist, wenn beim »Seilfahrt-Einhängen« 
mechanisch abgebremst w ird. Beim Kraftbetrieb, 
sowohl motorisch beim Fördern wie generatorisch 
beim Einhängen, ist die Sicherheit wegen der vö llig  
beherrschten Maschine bei ganz ausgelegtem Steuer­
hebel größer als bei eingeschaltetem Steuerwider­
stand, besonders wenn die wichtigsten Sicherheits­
geräte zur Überwachung 
von Unregelmäßigkeiten 
vorhanden sind.

U n te rs u c h u n g s ­
e rgebn isse .

Aus den Ergebnissen 
der Untersuchung sei zu­
nächst eine Anzahl von 
Förderdiagrammen wie­
dergegeben zur bildlichen 
Erläuterung des Betriebs­
verhaltens und der Steuer­
eigenschaften.

Die Auswahl der un­
tersuchten Förderhaspel 
wurde so getroffen, daß 
dieM ittelung der späterbe­
handelten Ergebnisse über 
den Arbeitsverbrauch zu 
einer allgemeingültigen Be­
stimmungsgleichung aus­
gewertet werden konnte, w  

Die kennzeichnenden 
Hauptwerte dieser Ma­
schine sind nachstehend 
zusammengestellt.

Eine Reihe von Fahr­
diagrammen m it dem Ver­
lau f der Leistungsauf­
nahme aus dem Netz sollen 
den Einfluß der Steue­
rungsweise auf den Ge­
schwindigkeitsverlauf und 
den Arbeitsverbrauch je 
Zug erläutern.

Abb. 6 g ibt 8 Fahr­
b ilder wieder, die an der 
Maschine 1 bei 100 m För­
derweg aufgenommen w or­
den sind. Die geschrafften 
Flächen, begrenzt durch 
die Leistungslinien, erge­
ben den Arbeitsverbrauch 
jedes Zuges.

Die Teilb ilder a und b 
veranschaulichen den Ein­
fluß der fast immer etwas 
unterschiedlichen W inkel­

geschwindigkeit der Steuerhebel-Betätigung in den 
beiden Auslagerichtungen, die sich beim Antrieb durch 
einen Steuerhebel (wie im vorliegenden F a ll) in 
gleicher Weise bemerkbar macht wie beim Antrieb 
durch ein Steuerrad. Die Führung des Steuerorgans 
vom Maschinenführer hinweg (ablaufender Ober­
läufer) ergibt stets eine gleichmäßigere Auslage­
geschwindigkeit als das Heranziehen.

Die 7 Anfahrstufen bei dem Steuergerät dieser 
Maschine treten bei allen Teilb ildern deutlich hervor, 
nur in Einzelfällen geht die Folge zweier Stufen durch 
schnelles Übereilen eines Schaltkontaktes ineinander 
über. Die vollkommenste Anfahrsteuerung kenn­
zeichnet sich durch gleich hohe Leistungsspitzen wie 
bei B ild a. Die Geschwindigkeitszunahme e rfo lg t fast 
geradlinig, da durch gleichmäßige Steuerhebelführung 
das Drehmoment nahezu konstant oder gleichmäßig 
abnehmend gehalten werden kann.

a Fördern
b „ 
c Einhängen 
d Fördern

von 1000 kg = 2/3 N mit Leistungsaufnahme beim Verzögern
„  1000 „  = 2 /3  N ohne Leistungsaufnahme beim Verzögern1
,, 1000 „  bei mechanischem Abbremsen 
„  1500 „  = Vi /V mit Leistungsaufnahme beim Verzögern
„  1500 „  = 7i N ohne Leistungsaufnahme beim Verzögern1
„  1500 „  bei mechanischem Abbremsen.f  Einhängen

Abb. 6. F a h rd iag ra m m e ,  au fgenom m en  am H aspe l  Nr.  1 bei 100 m F ö rd e rw e g .
1 F re ie r  M assenauslauf.
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Nr.

N enn-
überl.

N

kg

H ö c h s t -
g e sc h w in d ig -

ke it  vmax
m /s

G r ö ß t e r  be tr iebsm . 
F ö r d e r w e g  H max

m

M o to rw e r te  
N enn-  synchr.  

le is tung  D rehzahl  
k W  U /m in

T re ib m .
Dm r.

D
m

A u fs te l lu n g so r t ,  B au ar t  
u n d  S e i l t r ieb a n o rd n u n g

1 1425 4,0 672,0 85 1000 2,0 E in t rü m m ig  mit G e g e n g e w .  ü b e r ta g e ,  
T re ib sch e ib e  ü b e r  dem  Schach t  mit 
1 A blenkscheibe

2 1500 4,0 219,7 100 750 1,4 Z w e i t rü m m ig  ü b e r ta g e ,  T re ib sc h e ib e  
üb e r  dem S c h a c h to h n e  Ablenkscheibe

3 2000 4,0 296,5 120 1000 1,5 Z w e i t rü m m ig  ü b e r ta g e ,  T re ib sc h e ib e  
ü b e r  dem  S ch ach t  m i t l  A b lenkscheibe

4 2500 4,6 308,0 160 750 3,0 Z w e i t rü m m ig  u n te r ta g e ,  T re ib sc h e ib e  
neben  dem  S c h a ch t  m it  2 Seil­
sche iben  n i c h t  (Sch)

5 3500,
max.
4800

3,0 100,0 225 750 2,5 
(Breite  
1,0 m)

Z w e it rü m m ig  u n te r t a g e ,  E in fa c h ­
t ro m m el  n eb en  dem  S ch ach t  m it  2 
Seilscheiben (Sch)

6 4800 4,0 171,0 290 750 3,0 Z w e i t rü m m ig  u n te r t a g e ,  n eb en  dem  
S ch ach t  m it  2 Se ilsche iben  (Sch)

Beim Fördern von 1000 kg (~ 2 /3 N ) ,  dargestellt 
im Te ilb ild  /, reicht das Drehmoment auf dem ersten 
Kontakt gerade noch aus, um die Maschine in 
Bewegung zu setzen. Bei dieser Belastung hätte sofort 
auf dem zweiten Kontakt geschaltet werden müssen. 
Das gleiche g ilt  erst recht fü r  Förderung der vollen 
Überlast (Te ilb ilde r g  und h), bei der sich die 
Maschine erst beim zweiten Kontakt in Bewegung 
setzt. Bild h zeigt bei absichtlich besonders langsamer 
Steuerhebelauslage das stufenweise erfolgende Ab­
klingen der Leistungsaufnahme bei jeder Kontakt­
stellung (der Stromaufnahme und Drehmoment un­
gefähr verhältnisgleich sind) und die dementsprechend 
ablaufende Geschwindigkeitszunahme, deren Ab­
stufung bei normaler Auslagegeschwindigkeit aus­
geglichen und nicht erkennbar ist.

Die Verzögerung wurde in allen Fällen stromlos 
durch die Fahrbremse oder, bei genügend verzögernder 
Überlast, im freien Massenauslauf erreicht.

Die Maschine ist m it zwangsläufiger Generator­
bremsung ausgerüstet. Beim Einhängen von 1000 kg 
(Te ilb ilde ) is t an der »Nase« 
am Ende des G leichlaufab­
schnittes zu erkennen, wie die n%s 
Geschwindigkeit nach Ab­
schaltung der haltenden Nutz­
bremsung ansteigen w ill, ehe 
die erst später volleinsetzende 
mechanische Bremskraft die 
treibende Einhängeiiberlast so 
weit übersteigt, daß die Ver­
zögerung erfo lg t. Meistens

A/i/ /
kommt es nicht einmal zu ,e o mi s 
diesem geringen Geschwin- m  
digkeitsanstieg. Eine Gefahr 
ist aber selbst bei zu spät 
einsetzender Betätigung der 
Fahrbremse nicht vorhanden, 
weil der 115 o/o ige F liehkra ft­
schalter beim Erreichen der 
entsprechenden Geschwindig­
keit zum zwangsläufigen E in ­
g r if f  der Sicherheitsbremse 
bereitsteht.

Die gegenläufig geschraff- 
ten Arbeitsflächen unter der 
Nullin ie kommen beim Ein- 0 
hängen von Überlast zustande, 
wenn die Einhänge-Schacht-

leistung den aufzuwendenden Leistungsverlust der 
Förderung übersteigt. Ist dieser negative Anteil 
des Arbeitsaustausches größer als der bei der
Beschleunigung positiv aufzuwendende, so ergibt sich 
fü r  den Zug ein Gewinn elektrischer Energie, die in 
das Netz geht (vgl. die spätem Arbeitsverbrauchs- 
Kennlinien).

Eine besondere Eigentüm lichkeit aller Darstel­
lungen dieser B ilderfolge sind die sinusförmig 
periodischen, abklingenden Leistungsschwankungen 
im Gleichlaufabschnitt. Ihre Ursache ist die
wechselnde Belastung durch die dynamischen Zusatz­
kräfte der Seilschwingungen, die bei keiner der ändern 
untersuchten Haspelmaschinen auch nur in annähernd 
gleicher Stärke zum Ausdruck kamen. Der Grund liegt 
in der großen Seillänge (die Maschine tre ib t eine 
H ilfs förderung fü r  Sonderfahrten in einem H aupt­
schacht m it einer G roßförderung), die eine lange 
Eigenschwingungsdauer und große Gesamtdehnung 
des Förderseils bedingt. Die Erregungsursache ist,
wie ein Vergleich der Ausbildung bei den ver-

3 0  3 5 s 3 5 S

35s

t5 30 25 30 35 «Os

Abb. 7. Vergle ich  von F ö r d e r d i a g r a m m e n  m it  u n d  ohne  L e is tungsve rb rauch  
im V erzö g e ru n g sa b sc h n i t t ,  F ö r d e r w e g  100 m.
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schiedenen Teilbildern auf den ersten Blick erkennen 
läßt, die stufenweise sicli ändernde Maschinenkraft 
während der Beschleunigung, deren an sich w il l ­
kürliche Folge m itunter phasengleich m it der Seil­
eigenschwingung zusammentrifft. Deshalb treten auch 
je nach der Phasenlage der Beschleunigungsstöße 
und dynamischen Zusatzseilkräfte die Anfahrstöße 
stellenweise stärker als durchschnittlich hervor. Die 
dynamischen Zusatzkräfte erreichen Höchstbeträge 
bis zu ±  160 kg.

Bei der Maschine 2 waren die Maschinenführer 
gewohnt, den M oto r während der Verzögerung bis 
zum Stillstand unter Strom zu halten. Hierbei er­
fo rdert nicht nur der Arbeitsaufwand je Zug einen 
geringen Mehraufwand, dessen zahlenmäßiger W ert 
später angegeben w ird, sondern es werden auch die 
Förderzeiten unnötig verlängert, wie die Gegenüber­
stellung der beiden Gruppen von Förderbildern in 
Abb. 7 zeigt. Außerdem hat man Einhängeüberlasten 
an dieser Maschine betriebsmäßig abgebremst, eine 
Betriebsweise, die nach der Versuchsausführung ab­
gestellt worden ist. Der Geschwindigkeitsablauf beim 
mechanischen Abbremsen von 1000 und 1500 kg ist 
in diesem Bild ebenfalls aufgenommen.

Einhängen von Überlast mit 
Generatorbremsung ohne Läufer­
kurzschlußschütz stellt sich in den 
Fahrdiagrammen genau so dar wie 
bei den Förderanlagen m it der 
Zusatzeinrichtung. Die Nasen im 
Geschwindigkeitsverlauf am Ende 
des Gleichlaufabschnitts sind nur, 
wie in Abb. 8 angedeutet, meist 
etwas ausgeprägter, weil die Ge­
schwindigkeitszunahme wegen des 
langen Rückführungsweges des 
Steuerhebels aus der Endauslage 
über die ganze Kontaktbahn be­
günstigt w ird, wenn die mecha­
nische Bremskraft nicht schon 
frühzeitig bei noch ganz ausge­
legtem Steuerhebel in genügender 
Stärke wirksam gemacht wird.

Strom und Leistung verlaufen 
bei einem Zuge vö llig  gleichartig 
und sind in allen Punkten (ab­
gesehen von dem Einfluß des ver­
änderlichen Leistungsfaktors und 
Wirkungsgrades beim Anfahren 
aus dem Stillstand) nahezu ver­
hältnisgleich. Beim Fördern ver­
schieden großer Überlasten stellt 
sich der Strom entsprechend der 
Motorbelastung und dem zugehöri­
gen W irkungsgrad und Leistungs­
fakto r ein. Er ist demnach im 
Verhältnis zur Leistung um 
so größer, je geringer die 
Belastung ist, d. h. W ir ­
kungsgrad und Leistungs­
fakto r sind. Diese Verhält­
nisse werden verdeutlicht 
in der Diagrammfolge der 
Abb. 9.

Das letzte B ild dieser 
Reihe zeigt den ungün­
stigen E influß auf den

Arbeits- und Zeitverbrauch, wenn die Stillsetzung zu 
frühzeitig und Wiederanfahren der Maschine zum 
Vorsetzen der Körbe erfo lg t. A lle Diagrammbilder

w
200. .

200 .

760
720..
SO.
00 .

O'

5m/s

W
200 . .

200 .
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SO.
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O
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a 1000  k g  =  1/2 N , b 2000  k g  =  1/1 N

Abb. 8. E in h än g en  von Ü berlas t  bei 100 m F ö r d e r w e g  
m it  G e n e ra to rb re m su n g  o hne  L äufe rkurzsch lußschütz .

a gleichbelaste te  K örbe , b 500  k g  =  1/3 Ü berlast, 
c 1000 k g  =  2/3 Ü berlast, d  und e 1500  k g  =  1/ 1 Ü berlast.

Abb. 9. V erlauf  von S trom  u n d  L eis tung  beim F ö rd e rn  
m it  ve rsch iedener  Belastung.

Abb. 10. F ö r d e rd ia g ra m m  beim E inhängen  e iner  Ü berlas t  (3 t )  
m it  G e g e n s t ro m b re m su n g .

Mi
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dieses Abschnitts gelten fü r 100 m Förderweg. Bei 
ändern Förderwegen ändert sich entsprechend nur die 
Zeitdauer des Gleichlaufabschnittes.

Gegenstrombremsung ist weder bei den unter­
suchten Förderhaspeln betriebsmäßig noch bei Ver­
suchszügen angewendet worden. Zur Verdeutlichung

der ungünstigen Einw irkung auf die Maschinen- und 
Seilbeanspruchung infolge der dabei auftretenden 
Kraftstöße sei hier ein Förderdiagramm (Abb. 10) 
wiedergegeben, das an einer großem Hauptschacht­
maschine m it 8 m/s Höchstgeschwindigkeit auf­
genommen worden ist. (Schluß f.)

Die Schulung von Sondergruppen im Bergbau.
Von F. S e n f t ,  H am born .

Die neuzeitl iche E n tw ic k lu n g  im B erg b au  ha t  zu e iner 
w e itgehenden  A rb e i ts te i lu n g  u n d  dam i t  zur  B ildung von 
G efo lgschaf tsg ruppen  g e fü h r t ,  die in g ru b en s ich e rh e i t l ich er  
oder w ir tschaf t l icher  H ins ich t  ein b e so n d e re s  M aß  von 
V eran tw or tung  t rag e n .  D a z u  g e h ö re n  a u ß e r  den  S ch ieß ­
berechtigten, d e ren  A u sb i ld u n g  bergpolizei l ich  g e reg e l t  
ist: 1. O rtsä l te s te  u n d  M e is te rh au er ,  2. Band- u n d  R u tsc h en ­
meister,  3. W e t t e r m ä n n e r ,  4. G ru b e n lo k o m o t iv fü h re r ,  
F ö rderau fseher  u n d  R a n g ie re r ,  5. G ru b e n sc h lo sse r ,  6. die 
Gefolgschaften  v e r s t rö m te r  S te ig e rab te i lu n g en .  N u n  e r ­
fordert  jede  A rbe i ts te i lung ,  w e n n  sie ih rem  Sinn e n t ­
sprechend eine V e r b e s se ru n g  u n d  B esch leu n ig u n g  des 
gesamten A rb e i tsab lau fe s  e rm ö g l ich en  soll, fü r  jede  
Sondertät igkeit  b e so n d e re  F ä h ig k e i ten ,  K enntn isse  und 
Erfah rungen ,  d e ren  E n tw ic k lu n g  bzw. V e rm it t lu n g  nicht 
der Zeit  ü ber lassen  w e rd e n  darf ,  so n d e rn  p lan m ä ß ig  und 
z ie lbew ußt in die W e g e  g e le i te t  w e rd e n  m uß.  F ü r  die 
Angehörigen d e r  g e n a n n te n  S o n d e rg ru p p e n  g e n ü g t  d ah e r  
die a llgemeine b e rg m ä n n isc h e  A u sb ild u n g ,  die m it  der  
E rlangung des H a u e rsch e in es  absch ließ t ,  in den  m eisten  
Fällen nicht;  von ih re r  g u ten  S c h u lu n g  hän g en  die V er ­
minderung de r  Unfäl le ,  das  in den  G ro ß b e t r ie b e n  so  
wichtige re ib u n g s lo se  In e in an d erg re i fen  d e r  A rb e i ts ­
vorgänge, ein h o h e r  W ir k u n g s g r a d  d e r  A rb e i t  u n d  die 
sparsame A u s n u tz u n g  alle r  B e tr iebsm it te l  g an z  wesentlich  
ab. Da die E r fü l lung  d ieser  F o rd e ru n g e n  auch  c h a r a k te r ­
liche V o rau sse tzu n g en  hat,  so  d a r f  die B ildung  einer  e in ­
heitlichen W il len s r ich tu n g  nicht ve rn ach lä ss ig t  w e rd en .  Zu 
der V erm it t lung  fachlicher K enn tn isse  tr i t t  dam i t  eine 
erziehliche A ufgabe .  M an  h a t  schon  in f rü h e re r  Zeit  
erkannt, daß  es ke inen  U n te r r ic h t  g e b e n  k ann ,  de r  nicht 
zugleich erzieht ,  und  d e m g e m ä ß  auch f rü h e r  von B erufs ­
erziehung g esp rochen .  Jed o ch  h a t  e r s t  die n a t io n a l ­
sozialistische W e l t a n s c h a u u n g  d ieses W o r t  mit d em  Inhalt  
erfüllt, den m an je tz t  m it  d em  Begriff B e ru fse rz ieh u n g  
verbindet. D er  h ier  v e r t r e te n e  S ta n d p u n k t ,  d aß  berufliche  
Schulung und  B e ru fse rz ieh u n g  n ich t  v o n e in a n d e r  zu 
trennen sind, d a ß  es v ie lm eh r  im m e r  d a rau f  a n k o m m t,  
den M enschen als E inhe i t  z u  se h e n  u n d  im Sinne d ieser 
»G anzheitsanschauung«  vo l ls tän d ig  zu e rfassen ,  w i rd  auch  
von dem Leiter  des A m tes  fü r  B e ru fse rz ieh u n g  u nd  Be­
t r iebsführung  in d e r  D e u tsc h en  A rb e i ts f ro n t  gete ilt .  E r 
hat vor ku rzem  in g ru n d sä tz l ich e n  A u s fü h ru n g en  zu d ieser 
Auffassung S te l lung  g e n o m m e n  u n d  be to n t ,  d a ß  »gegen 
eine solche inhalt l iche  u n d  r äu m l ich e  A b t re n n u n g  der  
Ausbildung von d e r  V e rb in d u n g  zu den  to ta le ren  E r ­
z iehungszielen n ich t  z u le tz t  vom  W eltan sch au lich en  her  
sehr e rns thaf te  u n d  g ru n d sä tz l ich e  B ed en k en  zu e rheben«  
seien. Er k o m m t  d a h e r  zu  d e r  F o rd e ru n g ,  »Die E rz ieh u n g  
muß mit dem  G a n g  d e r  A u sb i ld u n g  aufs  e n g s te  v e r ­
schmolzen sein u n d  m u ß  die A u sb i ld u n g  vom  G eis t igen  
und Seelischen h e r  d u rc h d r in g e n  . . . E rz ie h u n g  u n d  A us ­
b i ldung müssen in d e r  H a n d  des  B e tr ieb sp rak t ik e rs  im 
Betrieb se lbs t  l iegen!« G e r a d e  bei d e r  E r fa s su n g  der 
S ondergruppen ,  von  d e ren  G e w issen h a f t ig k e i t ,  V e ra n t ­
w or tungsgefüh l  u n d  B e so n n e n h e i t  m an ch m al  das W o h l  und  
W ehe vieler K a m era d en  a b h ä n g t ,  k an n  au f  e ine  e rz ieh ­
liche B eeinf lussung  n ich t  v e rz ich te t  w e rd en .  Die erste  
V orausse tzung  für d en  E r fo lg  d iese r  A rbe i t  ist die B ere i t ­
stellung e ine r  P e rsö n l ich k e i t ,  d ie  in p ra k t i sc h e r  sow oh l  
wie in c h a rak te r l ich e r  u n d  w e l ta n sc h au l ich e r  B eziehung  

den A n fo rd e ru n g en  g e w a c h se n  ist.

Bei e iner  Reihe von S chach tan lagen  des R u h rb ez i rk s  
sind  bereits  seit  l än g e re r  Zeit  E in r ich tu n g en  zur  Schu lung  
d e r  So n d e rg ru p p e n  ge tro f fen  w o rd en .  E inzelne A u s ­
b i ld u n g sv o r träg e ,  w ie  sie e tw a  bei K a m erad sch af tsab en d en  
g eh a l ten  w e rd e n  k ö nn ten ,  g e n ü g en  für  d iesen  Z w e ck  nicht;  
anderse i ts  b e d ar f  es auch ke ine r  so  a u sg e d eh n ten  L e h r ­
g änge ,  wie n eu erd in g s  bei d e r  A u sb ild u n g  d e r  H a u e r ­
anw ärte r .  E inen g ee ig n e ten  M a ß s ta b  v e rm a g  die b e r g ­
polizeil ich v o rg esch r ieb en e  A usb ildung  de r  Sch ieß b e rec h ­
t ig ten  zu  g eb en .  D anach  re ichen e r fa h ru n g sg e m ä ß  8 — 10 
D o p p e ls tu n d en  fü r  die G r u n d s c h u l u n g  de r  S o n d e r ­
g ru p p e n  voll aus.

D abei  ist  vo rau sg ese tz t ,  d a ß  die zu leis tende  B ildungs ­
a rb e i t  auf das jew eil ige  B edürfnis  des Betriebes abges te l l t  
w ird ,  die A usw ah l  des L ehrs to ffes  also nach  rein p r a k ­
t ischen G e s ich tsp u n k ten  erfolgt.  D a rau s  e rg ib t  sich, d aß  
die n a ch s teh en d en  Lehrp läne  ke ine  s ta r re  B indung  d a r ­
stellen sollen;  d e r  U n te r r ich t  w i rd  um so fesse lnder  und  
erfo lg re icher  sein, je m eh r  es d e r  U n te r r ich ts le i te r  v e r ­
s teh t,  die g ru n d sä tz l ich en  F ra g e n  aus den E inr ich tungen  
se ines B etr iebes u n d  u n te r  V e rw e r tu n g  b e m e rk e n s w e r te r  
V o rk o m m n is se  (z. B. Unfäl le)  zu  entw ickeln .  Auch im 
ü b r ig en  is t  de r  F o r d e ru n g  d e r  Anschau lichkeit  m öglichs t  
w e i tg eh en d  R echnung  zu t r a g e n .  W o  es eben a n g ä n g ig  ist, 
so l l te  d e r  U n te r r ic h t  an H a n d  d e r  G eg en s tän d e  selbst  
e r te ilt  w e rd en .  V'or allem w ird  dies in d en  L eh rg ä n g en  für 
R utschen-  u n d  B andm eis ter ,  L o k o m o tiv fü h re r  u n d  G r u b e n ­
sch losse r  m öglich  sein. An die Stelle de r  G e g e n s tä n d e  
t re te n  g e g eb en en fa l ls  M odelle ,  technische  Z eichnungen ,  
L ichtbilder,  W an d ta fe lsk izzen  usw.

D e r  U m fa n g  des  d a rg e b o te n e n  L ehrs to ffes  m u ß  sich 
nach d e r  A u fn a h m efä h ig k e i t  de r  T e i ln e h m e r  richten.  Der 
in d e r  U n te r r ic h tse r te i lu n g  w e n ig  G e ü b te  k o m m t  leicht 
in die G e fah r ,  in d ieser  B eziehung  ü b e r  das  Ziel h in au s ­
zusch ießen ,  nam en t l ich  dann ,  w e n n  e r  sich de r  Vor­
t rag e n d en  L eh rfo rm  bedient .  D er  V o r t r a g  b ie te t  sche inbar 
den Vorteil ,  daß  d em  L e h rg a n g  das Sch u lm äß ig e  g e ­
n o m m e n  w i rd ;  ab e r  er  en tsp r ich t  d u rch au s  n ich t  dem  
g e is t igen  S ta n d p u n k t  des B ergm anns .  W e r  an ge is tige  
T ä t ig k e i t  g e w ö h n t  ist, dem  ko m m t es n u r  se lten zum 
B ew ußtse in ,  w elches  M aß  an g e d an k l ich e r  S chu lung  und 
in n ere r  S a m m lu n g  dazu  g e h ö r t ,  e inem län g e ren  V o r trag e  
o h n e  U n te r b r e c h u n g  zu  fo lgen.  Es w äre  verfehlt ,  dem  
B erg m an n ,  de r  d a zu  noch  vielfach nach v e r fah re n er  Schicht 
zu  den L eh rg ä n g en  k o m m t,  d iese  A n s tr e n g u n g  zuzum uten .  
Eine l an g jä h r ig e  E r fah ru n g  h a t  geze ig t ,  d a ß  auch  bei 
E rw ach sen en  das L e h rg e sp rä ch  die a n g em e sse n s te  U n te r ­
r ich tsfo rm  ist  und  die be s ten  E rfo lg e  v e r b ü r g t ;  in de r  H a n d  
des gesch ick ten  U n te r r ich ts le i te rs  w ird  es — b e so n d e rs  
bei a lte rn  B erg leu ten  — die na tü r l iche  F o rm  d e r  U n te r ­
h a l tu n g  an n eh m e n ,  indem  die T e i ln e h m e r  v e ran laß t  
w e rd en ,  sich ü b e r  ihre  E r f a h r u n g e n  bei dem  in Rede 
s t e h en d e n  A rb e i tsv o rg an g ,  ü b e r  die G r ü n d e  ihres V e r ­
ha ltens  usw .  im Z u sa m m e n h ä n g e  auszusp rechen .

Ü be rsch re i te t  die Z ah l  de r  T e i ln eh m e r  e ines S o n d e r ­
leh rg a n g es  eine g ew isse  G renze ,  so  n im m t  das  L ehr ­
g e sp rä ch  d en  e inze lnen n ich t  so  in A nspruch ,  wie  es 
w ü n s c h e n sw e r t  ist. M an  sollte  d a h e r  d iese  Z ah l  im all ­
g em e in en  au f  e tw a  15 b e sch rän k en .  Z ugle ich  le rn t  dann  der  
U n te r r ich ts le i te r  die F ä h ig k e i ten  u n d  die cha rak te r l ich e  
E ig n u n g  d e r  T e i ln e h m e r  b esse r  kennen .  A u ß e rd em  läß t  
sich d ie  p ra k t i sc h e  U n te rw e is u n g  (z. B. die H e r s te l lu n g
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einer  G u m m ib a n d -V e rb in d u n g  im B a n d m eis te r leh rg an g )  
bei g e r in g e r  S tä rke  des  L eh rg an g es  viel be sse r  u n d  e r fo lg ­
re icher d u rch führen .

V eran tw ort l ich  für die E inr ich tung  und  D u rc h fü h ru n g  
d er  L eh rg ä n g e  ist  de r  A usb ildungsle ite r  o d e r  -s te iger  der  
Schachtanlage. Z u  seiner U n te rs tü tz u n g  w i rd  e r  zweck­
m äß ig  g ee ig n e te  B e tr iebsbeam te  (z. B. M aschinen- und 
E lek tros te ige r)  he ranz iehen .  Es em pfieh lt  sich,  am Schlüsse 
eines L eh rg an g es  den T e i ln eh m ern  eine B eschein igung  
ü b e r  die erfo lg te  A usb ildung  auszustel len ,  die in das 
A rbeitsbuch  e ingek leb t  w e rd en  kann .  D a rü b e r  h inaus  ist 
es bei m anchen  Schach tan lagen  üblich,  den  T e i ln eh m ern  
ein g e rah m tes  Diplom zu überre ichen .

Die rasche  technische  E n tw ick lu n g  im B erg b au  m ach t  
es n o tw end ig ,  fü r  die So n d e rg ru p p e n  von Zeit  zu Zeit 
eine N a c h s c h u l u n g  v o rzu n eh m en ,  bei d e r  be tr ieb liche  
N e u e ru n g e n  u n d  Ä nderungen  un te r  dem  G es ich tsp u n k te  
unfa lls icherer  und  wir tschaf t l icher  A rbeitsw eise  in den  
V o rd e rg ru n d  t re ten .  D a  die in F ra g e  k o m m e n d e n  G e fo lg ­
schaf tsm itg lieder  bereits  an de r  G ru n d sch u lu n g  te i lg en o m ­
men haben ,  so  g e n ü g en  fü r  die N ach sch u lu n g  in de r  Regel 
1 bis 2 D oppe ls tunden .  Es h ä n g t  se lbs tvers tänd lich  von der 
E n tw ick lung  des Betriebes ab,  in w elchen  Z ei tabschnit ten  
das Bedürfnis nach einer N ach sch u lu n g  e in tr i t t ;  im Mittel 
w ird  man eine Spanne  von 2 Ja h re n  an n eh m e n  können .  
Die E in füh rung  von technischen N eue in r ich tu n g en  o d e r  ein 
s ch w ere r  Betriebsunfall ,  de r  zu  v e rm eiden  g ew e sen  w äre ,  
k önnen  V eran la ssung  geben ,  die zu e iner S o n d e rg ru p p e  
g eh ö ren d e n  B elegschaftsm itg lieder  schon vor  Ablauf d ieser 
Z e i tspanne  zu e iner N ach sch u lu n g  zu sam m enzufassen .

N achs tehend  w e rd en  die L ehrp läne  m itgete ilt ,  an 
H an d  deren  bei e iner B e rg b au g ru p p e  des  R u h rg eb ie tes  
seit  J ah ren  die A usb ildung  der  S o n d e rg ru p p e n  erfolgt.  
D aß diese P läne  n icht fü r  alle Verhältn isse  passen  können ,  
h abe  ich schon h e rv o rg e h o b e n ;  jedoch  lassen die g u ten  
E rfah rungen ,  die d am it  g e m a c h t  w o rd e n  sind, es 
w ü n sch en sw er t  erscheinen, sie w e i te rn  b e rgbau l ichen  
Kreisen zugänglich  zu  m achen. Jed em  P lane  s ind  V o r ­
b e m e rk u n g en  voranges te l l t ,  in d en en  de r  Z w e ck  und  die 
wich tigsten  G ru n d sä tz e  d e r  A usb ildung  in aller Kürze d a r ­
g e le g t  w e rden .  Der  V o l ls tänd igkeit  ha lb e r  ist auch der  
L ehrplan  für die A usb ild u n g  de r  S ch ießberech t ig ten  be i ­
ge füg t .

A. Lehrplan für die Ausbildung von Ortsältesten 
und Meisterhauern.

V o r b e m e r k u n g e n .

Nach  § 338 BPV. müssen so viele O r tsä l te s te  bestell t  
w erden ,  wie  für die E rfü llung  de r  sicherheitl ichen Pflichten 
e rforder l ich  sind. A u ß e rd em  ist fü r  eine ausre ichende  Zahl 
von V er t re te rn  zu  so rgen .  Die v e ran tw or t l iche  Ste llung 
d e r  O r tsä l te s ten  g e g e n ü b e r  ih ren  K am eradschaften  macht 
eine vertie fte  A usb ild u n g  n o tw en d ig .  Als O r tsä l te s te  sollen 
d a h e r  nu r  solche H a u e r  beschäft ig t  w e rd en ,  die  e inen O r t s ­
ä ltestenschein  besitzen. D ieser  Schein k ann  nu r  durch  den 
reg e lm äß ig en  und  erfo lgre ichen Besuch eines L eh rg an g es  
fü r  O r tsä l te s te  e rw o rb en  w erden .  Mit Rücksicht  darauf,  
d a ß  die T e i ln eh m e r  sp ä te r  als F ü h re r  ih rer  jü n g ern  
K am eraden  einen w esen tlichen  Einfluß auf  die  B e tr iebs ­
gem e inschaf t  haben  und  in jed e r  B eziehung  Vorbild  sein 
sollen, ist  bei ih rer  Auswahl b e so n d e rs  auf  die c h a ra k te r ­
liche und  w eltanschau liche  E ig n u n g  (G ew issenhaftigke it ,  
R uhe  und  B esonnenheit ,  u n b ed in g te s  B ekenntn is  zum 
nationalsozia lis t ischen S taate  u nd  se iner  S te llung  zur 
Arbeit  als D ienst  an  der  V o lksgem einschaft )  W e r t  zu  legen. 
Die T e i ln eh m e r  m üssen  m indestens  5 J a h re  als H a u e r  tä t ig  
g e w e sen  sein.  A u sn ah m en  sind zuläss ig ,  so fern  de r  O r t s ­
ä l te s ten a n w ä r te r  e rs t  im re ifem  L ebensa l te r  se ine  H a u e r ­
p rü fu n g  b es tan d en  ha t  u n d  für die T ä t ig k e i t  e ines 
K a m erad sch af ts fü h re rs  b e so n d e rs  g e e ig n e t  erscheint.

Die A u sb ild u n g  er fo lg t  in L eh rg ä n g en  von m indestens  
12 D o p p e ls tu n d en  bei w öchentl ich  zw eis tü n d ig em  U n te r ­
richt. Die Z ahl  d e r  T e i ln eh m er  soll 25 n icht überste igen .  
D a  es sich bei den L eh rg ä n g en  um B erg leu te  handelt ,

d e ren  A u sb ild u n g  be re i ts  e inen g ew issen  A bsch luß  erre ich t  
hat,  m u ß  d e r  U n te r r ich t  vo rn eh m lich  au f  die V e r t i e f u n g  
des W issens  g e r ich te t  sein. W e n n  auch  die n a ch s teh en d  
a u fg efü h r ten  S to ffgeb ie te  zum  Teil im H a u e r l e h r g a n g  be ­
sp ro ch en  w o rd e n  sind, so  h a t  sich doch  geze ig t ,  d a ß  ihre 
n o ch m a l ig e  B ehand lung ,  w en n  auch  in e in e r  d e r  Reife und 
dem  K önnen  d e r  O r t s ä l te s te n a n w ä r te r  e n tsp rech en d en  
Form  und  u n te r  E in b e z ie h u n g  von G re n z g e b ie te n ,  u n ­
b e d in g t  e rfo rder l ich  ist. In den  L e h rg ä n g e n  sol len  fe rner  
den  T e i ln eh m e rn  W e g e  g e ze ig t  w e rd e n ,  d ie  g e e ig n e t  sind, 
das e igne  B eru fsk ö n n en  den M ita rb e i te rn  zu  vermit te ln  
u n d  diese  zu  v e ra n tw o r tu n g s b e w u ß te n  B eru fsg en o ssen  zu 
erz iehen ,  die F re u d e  an ih rem  Schaffen  f inden  und  auf 
ih ren  B eruf s to lz  sind.

A n w är te r ,  die sich d u rch  B e tr ieb s tü ch t ig k e i t  sowie 
d urch  e inw andfre ies  V e rha l ten  im Beruf u n d  L eben  a u s ­
zeichnen u n d  b e so n d e res  G esch ick  bei d e r  A n le rnung  
jü n g e re r  K a m era d en  zeigen, w e rd en  nach  erfo lgre ichem  
Besuch des L eh rg a n g es  in w e i te rn  1 —2 D o p p e ls tu n d en  mit 
d en  »A ufgaben  des M e is te rh a u e rs  bei d e r  A u sb ild u n g  der 
H a u e ra n w ä r te r«  v e r t ra u t  g e m a c h t  u n d  h ierau f  zu  M e is te r ­
hauern  e rnannt .  W ie  bei jed e r  b e rg m ä n n isc h en  Berufs ­
a u sb i ld u n g  ist  auch  in d iesen L eh rg ä n g en  bei d e r  B e h an d ­
lu n g  d e r  S to ffgeb ie te  de r  U n fa l lv e rh ü tu n g  b e so n d e re  Be­
a c h tu n g  zu  schenken .  A u ß e rd e m  sollen  die L eh rg än g e  
d a zu  dienen, bei den  T e i ln eh m e rn  das V e rs tän d n is  für  die 
w ir tschaf t l ichen  Z u sam m en h än g e  u n d  N o tw e n d ig k e i ten  im 
Z ech en b e t r ieb e  und  das In teresse  fü r  vo lksw ir tschaf t l iche  
F rag en  im Sinne g e su n d e r  V o lk sg em ein sch a ft  zu  fördern .

A usb ildungsze it :  12 D o p p e ls tu n d en .  stundenzah,

I. Z w e c k  d e s  L e h r g a n g e s ...........................................1

1. H e ra n b i ld u n g  vorbild l ich  a rb e i ten d e r  K am e ­
rad sch af ts fü h re r .  2. E rz ie h u n g  zu tü ch t ig en  
L ehrm e is te rn  fü r  die A u sb i ld u n g  d e r  H a u e r ­
a n w ärte r .  3. H e b u n g  des  B e rg m an n ss tan d es .
4. Sinn d e r  A rbe i t  u n d  d e r  B e tr iebsgem e inschaf t  
im na tiona lsozia lis t ischen  Staate .

II. D i e  H a u p t u n f a l l g e b i e t e ;  U n f a l l s t a t i s t i k  
d e r  l e t z t e n  J a h r e  ............................................... 1

1. Äußere  V e ran la ssu n g  d e r  Unfälle .
2. Innere  U rsac h en  d e r  Unfälle .

3. E in r ich tu n g en  f ü r  die S icherhe it  im B ergbau :
a) Gese tz l iche  B es t im m u n g en  u n d  s ta a t ­
liche E in r ich tungen ,  b) G e m e in sa m e  E inr ich ­
tu n g e n  des R u h r b e rg b a u e s ,  c) Die  W e r k s ­
e in r ich tungen  zur  S icherhe i t  des  B ergm anns.

III. S t e l l u n g  u n d  A u f g a b e  d e s  B e r g m a n n s
in  d e r  B e t r i e b s g e m e i n s c h a f t ...............................4

1. G ese tz  zu r  O r d n u n g  der  na t iona len  Arbeit.
2. B e tr ieb so rd n u n g .  3. E in o rd n u n g  in die Be­
t r ie b sg e m ein sc h af t  (V erha l ten  g e g e n ü b e r  den  
V orgese tz ten ,  M ita rb e i te rn  u n d  U n te rg eb e n en ) .
4. Die G l ie d e ru n g  der  W c rk s v e rw a l tu n g .

IV. G e z ä h e  u n d  v o r  O r t  g e b r a u c h t e  M a ­
s c h i n e n  ................................................................................. 4

1. Richtige H a n d h a b u n g  u n d  pflegliche Be­
h a n d lu n g  des G ezähes .

2. M aschinen für  die G e w in n u n g sa rb e i t e n :
a) A b b a u h ä m m e r ,  b) Sch räm m asch in en ,
c) Kerb- u n d  Schlitzmaschinen.

3. M aschinen  für die B o h ra rb e i t :  a) D r e h b o h r ­
m aschine ,  b) B o h rh am m er .

4. M aschinen fü r  die W e g fü l la rb e i t :  a) L ad e ­
ru tsche,  b) S ch rap p lad er ,  c) L ad ew ag en .

5. M echanische  F ö rd e re in r ich tu n g e n  im A b b a u :
a) Schü t te l ru tschen ,  b) B än d er  (G um m i- ,
Stahl-,  S tah lg l ieder-  u n d  K ra tzb an d ) ,
c) B rem sfö rdere r .
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Stundenzahl

V. G r u b e n a u s b a u .................................................................. 4

1. Z w e ck  des  G ru b e n a u s b a u e s .
2. B austoffe  f ü r  d en  G ru b e n a u s b a u :  a) Holz ,

b) Eisen u n d  Stahl,  c) M a u e rw erk .
3. V o ra u ss e tzu n g e n  für  die Art  des Ausbaues.
4. A u sb au  in H a u p ts t r e c k e n  u n d  B lindschächten .
5. A u sb au  in H a u p ts t r e c k e n  (Q u e rsch läg en ,  

R ich ts t recken) .
6. A u sb au  in A b b a u s t r e c k e n  und  B lindörtern .
7. A u sb au  b e so n d e r s  g e f ä h r d e te r  Stellen.
8. A u sb au  im A b b a u :  a) H o lz z im m e ru n g ,

b) S tah lausbau .
9. Die w ich tig s ten  U rsac h en  von Stein- und 

Kohlenfall .
10. W ie  sch ü tz t  sich d e r  B e rg m a n n  g e g e n  Stein- 

und Kohlenfa l l?

VI. D i e  A u f g a b e n  d e s  O r t s ä l t e s t e n  b e i  d e r  
A u f f a h r u n g  d e r  A u s -  u n d  V o r r i c h t u n g s ­
b e t r i e b e  ....................................................................................2

1. In Q u e rsc h läg e n  und  R ich ts t recken .  2. In 
A ufb rüchen  und  G e se n k e n .  3. In F lözs t recken
(im Stre ichen  u n d  E infallen).  4. U n fa l lsch u tz ­
mittel.

VII. U n f a l l s i c h e r e s  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e s  A r ­
b e i t e n  b e i  d e n  K o h l e n g e w i n n u n g s -  u n d
V e r s a t z a r b e i t e n .................................................................. 2

1. Die K o h le n g e w in n u n g  u n te r  A u s n u tz u n g  des 
G eb i rg sd ru ck e s .  2. Die S te llung  des S to ß es ;  
unfallsichere  u n d  w ir tschaf t l iche  H e re in g e w in ­
n u n g  d e r  Kohle.  3. Die A u fg a b en  des O r t s ­
ä ltesten bei d e r  V e rsa tza rb e i t  (Vollversatz ,  T e i l ­
versatz ,  B ruchbau) .  4. U nfa l lschutzm it te l .

VIII. S c h i e ß a r b e  i t ........................................................................ 1

1. Die W ir tsch a f t l ich k e i t  bei d e r  Sch ieß a rb e i t  
(A nsa tzpunk t,  R ich tung ,  T ie fe  d e r  B ohrlöcher ,  
V o rg ab e  d e r  Schüsse ,  Besatz) .  2. W a s  ha t  de r  
O r tsä l te s te  bei d e r  S c h ieß a rb e i t  z u  b e ac h ten ?
3. W as  ha t  d e r  O r tsä l te s te  bei A u sk o ch e rn  u n d  
beim V e rsa g e r  z u  b e a c h te n ?  4. W ie  sind  L och ­
pfeifen zu b e h a n d e ln ?

IX. G r u b e n b e w e t t e r u n g  . . . . . . . . .  1

1. Die W ic h t ig k e i t  e in e r  g u ten  B e w e t te ru n g  für 
G esu n d h e i t  u n d  S ich erh e i t  des B erg m an n s .
2. Arten  u n d  S chäd lichke i t  d e r  G ru b e n g a s e .
3. Sch lagw et te r .  4. Mitte l  d e r  W e t t e r b e w e g u n g  
und W et te r fü h ru n g .  5. S o n d e rb e w e t te ru n g .
6. S tö ru n g su rsac h e n  in d e r  W e t t e r f ü h r u n g  und  
ihre Bese it igung .

X. K o h l e n s t a u b ........................................................................ 1

1. E n ts te h u n g ,  A b la g e ru n g ,  G efäh r l ichke i t .
2. K o h len s tau b ex p lo s io n en .  3. M itte l  zu r  U n ­

s c h ä d l ic h m a ch u n g  des K oh lens taubes .

XI. B o h r s t a u b .............................................................................. 1
1. E n ts te h u n g ,  V e rb re i tu n g ,  G efäh r l ichke i t .
2. E n ts te h u n g  u n d  V er lau f  d e r  S ta u b lu n g e n ­
e rk ran k u n g .  3. B e k ä m p fu n g sm a ß n a h m e n .

XII. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n ..............................................2

1. W u n d en .  2. K n o c h e n b rü c h e .  3. B e täu b u n g en .
4. Sons tige  Unfälle .  5. A b t ra n sp o r t  V er le tz te r  
u n ter tage .

B. Lehrplan für die Ausbildung von Band- und Rutschen­
meistern.

V o r b e m e r k u n g e n .

D er  s tö ru n g s f re ie  u n d  u n fa l ls ichere  A rb e i tsab lau f  bei 
B andbetr ieben h ä n g t  in e r s te r  Linie von  d e r  Sach k en n tn is  
und de r  G e w iss e n h a f t ig k e i t  de s  B and-  u n d  R u tsc h e n ­
meisters ab. Z ur  A u s b i ld u n g  zu v e r lä s s ig e r  Band- u nd

R u tsch en m e is te r  sind d a h e r  n ach  Bedarf  L e h rg ä n g e  e in ­
zurichten ,  in d enen  die T e i ln eh m e r  m it  den  B estand te ilen ,  
d e r  A ufs te l lung  u n d  B ed ien u n g  d e r  Band- u n d  R utschen-  
F ö rd e ra n la g en  so w ie  de r  V e rm e id u n g  u n d  B ese it igung  von 
B e tr ieb ss tö ru n g en  e in g eh en d  v e r t r a u t  g e m a c h t  u n d  ü b e r  
Unfä l le  u n d  de ren  V e rh ü tu n g  be le h r t  w e rd en .

B esonde rer  W e r t  ist  auf  den  L eh rab sch n it t  »V er ­
m e id u n g  u n d  B ese i t igung  von B e tr iebss tö rungen«  zu  legen. 
Die M e rk b lä t te r  » W o rau f  ist bei d e r  A ufs te l lung  und 
B ed ien u n g  d e r  B a n d fö rd era n la g e n  zu  ach ten?«  u n d  »Be­
h a n d lu n g  von P reß lu f tm o to ren «  w e rd en  d en  T e i ln eh m ern  
d e r  L eh rg ä n g e  nach  v o ra u fg e g a n g e n e r  e in g e h e n d e r  Be­
sp rech u n g  a usgehänd ig t .  D a  die B a n d fö rd e ra n la g e n  seh r  
kostsp ie l ig  sind  u n d  die Stoffe zu r  H e r s te l lu n g  d ieser  E in ­
r ich tungen  zum  T eil  aus d e m  A us lande  k o m m e n ,  ist auch 
das  V ers tändn is  fü r  die be tr iebs-  u n d  vo lksw ir tschaf t l ichen  
F rag en  zu  fö rdern .  Die D au e r  des L e h rg a n g es  b e t r ä g t  
10 D o p p e ls tu n d en  bei w öchentl ich  z w e is tü n d ig em  U n te r ­
richt.  Die Z ah l  d e r  T e i ln eh m e r  soll 15 tun lichst  n ich t  ü b e r ­
ste igen .  Bei d e r  B esp rech u n g  der  M o to re n  u n d  G e t r ie b e  
ist  ein M asch in en s te ig e r  zuzuziehen.

A usb ildungsze it :  10 D oppe ls tunden .  stundenzah|

I. N o t w e n d i g k e i t  u n d  B e d e u t u n g  d e r  A u s ­
b i l d u n g  ................................................................................... 1

1. A u sb ild u n g  zuverläss iger  Facharbe ite r .
2. V e rm e id u n g  von B e tr iebss tö rungen .  3. H e r ­
ab se tzu n g  d e r  U n fa l lz i f fe rn .  4. Sinn d e r  Arbeit  
u n d  d e r  B e tr iebsgem e inschaf t  im n a tiona lsoz ia ­
l is tischen Staat.

II. B a n d f ö r d e r u n g  u n t e r t a g e .

1. B erg techn ischer  Tei l :   2

a) B ergbau l iche  G ru n d b e g r i f f e  (Neuzeitl iche 
Aus- und  V orr ich tung ,  G ro ß -A b b au b e tr ie b e ,  
V e rsa tza r ten ) ,  b) E n tw ick lu n g  d e r  B an d ­
fö rd e ru n g .  c) A n w e n d u n g sg eb ie t  in b e r g ­
tec h n isc h er  u n d  w ir tschaft l icher  Hinsicht,
d )  V orzüge  u n d  Nachteile .

2. M a sch inen techn ischer  T e i l : .......................................... 6

a)  G u m m ib a n d -F ö rd e ra n la g e .
G u m m ib a n d  (Bestandte ile ,  A bm essungen ,  
Z u g fes t ig k e it ,  B an d v erb in d u n g en ,  Füll- 
querschn it t) .  T rag g e s te l l  fü r  Flach- bzw. 
M u ld e n b a n d  (Bockgeste l le ,  T rag ro l len ,
A bdeck b lech e ) .  A n t r ieb sk o p f  (M otor ,  
Z ah n ra d g e t r i e b e ,  K upp lung ,  T ro m m e ln ,  
B andverlau f  d u rch  das G e t r ieb e ,  A uf ­
s te llung ,  An- u n d  Abste llen,  W a r tu n g ,  
S tö ru n g en ) .  U m k e h r k o p f  (R ahm en,
T ro m m e l ,  V e r lag e ru n g ,  Spann sch rau b en ,  
Span n sch lö sse r  u n d  -ke tten ,  S p an n w eg ) .

b) S ta h lg l ied e rb a n d -F ö rd e ra n lag e .
S tah lb leche  (A b m e ssu n g e n ,  Fü llquer-
schnitt ) .  G l ied e rk e t ten  (Laschen ,  K e t ten ­
bolzen) .  T rag g e s te l l  (R ollenböcke,  Rol ­
len).  Antriebs-  u n d  U m k e h rk o p f  (s. II 2 a ) .

c) S ta h lb a n d -F ö rd e ran la g e .
S ta h lb a n d  (A b m e ssu n g e n ,  B an d v e rb in ­
d u n g e n ,  Fü l lquerschn i t t) .  T rag g e s te l l  
(B öcke,  T rag ro l len ,  A b d e ck b lech e ,  Se i ten ­
fü h ru n g ) .  A n tr iebs-  u n d  U m k e h rk o p f  
(s. II 2a ) .

d )  K r a tz b a n d -F ö rd e ra n ia g e  (S teg k e t ten -  
B re m s fö rd ere r ) .
F ö rd e r r in n e  (O b e r -U n te r t rö g e ,  B auarten ,  
V e rb in d u n g en ) .  A n t r ieb sk o p f  (R ahm en ,  
M o to r ,  G e tr iebe ,  H i l f sh a sp e l) .  A u f ­
s te l lu n g ,  An- u n d  Abs te l len ,  W a r tu n g ,  
S tö ru n g en .  U m k e h rk o p f  m it  S p a n n v o r ­
rich tungen .
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III. W o r a u f  i s t  b e i  d e r  A u f s t e l l u n g  u n d  
B e d i e n u n g  d e r  B a n d f ö r d e r a n l a g e n  z u  
a c h t e n ? .................................................................................. 2

1. V e r lag e ru n g ,  Richtung, R e ihenfo lge  der  
Arbeiten  beim  Um legen .  2. V e rm eid u n g  u n d  Be­
se i t igung  von B etr iebss tö rungen .  B esp rechung  
des M erkb la t tes  f ü r  Bandmeister .  3. E rsa tz te i l ­
beschaffung  und  Hilfe  bei M asch inens tö rungen .  
Betr iebskosten .  4. B esch ickung  des Bandes und 
E n tn a h m e  des F ö rd e rg u te s  vom Band.

IV. B e s p r e c h u n g  v o n  U n f ä l l e n ................................... 1

1. Unfälle , die h e rv o rg e ru fe n  w u rd e n  a) bei 
d e r  B e fö rd e ru n g  d e r  Bandteile ,  b) be im  E in ­
bauen o d e r  V e r länge rn  des Bandes,  c) bei 
Betrieb des Bandes ,  d) bei vo rsch ri f ts ­
w id r igem  Ü berschre i ten  u n d  Betre ten  des 
Bandes und  beim  M itfah ren  darauf.

2. Die e inschlägigen bergpolizei l ichen B est im ­
mungen .

V. S c h ü t t e l r u t s c h e n a n l a g e n  ( E i n r i c h t u n g  
u n d  A r b e i t s w e i s e )  ......................................................3

1. R utschenb leche  (A usm aße ,  W erks to ff ) .
2. V erb indungen  (Bügel,  Schrauben,  Keil ­
bolzen).  3. V e r lag e ru n g  (Rollen, Kugelstühle) .
4. M oto ren ,  O egenzy l inder ,  O e g e n m o to re n  
(Bauart ,  Arbeitsweise ,  B ehand lung) .  5. V e r ­
b in d u n g  zwischen M o to r  und R u tschens trang .
6. Aufs te l lung  d e r  Anlage. 7. W a r tu n g  w ä h re n d  
des Betr iebes. 8. U rsachen  von B e tr iebs ­
s tö ru n g en  (E rk en n u n g  und  B ese it igung  der  
ve rsch iedenen  Feh ler) .  9. V e rh ü tu n g  von U n ­
fällen bei d e r  R u tschenfö rderung .

VI. B e s i c h t i g u n g  u n d  p r a k t i s c h e  V o r f ü h ­
r u n g  ........................................................................................ 3

1. d e r  in de r  W e rk s ta t t  aufges te l l ten  M otoren  
und  T ei ls tücke  von B andstrecken ,  2. der  
W erks toffprüfs te lle .

VII. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n ......................................... 2

1. W u n d en .  2. K nochenbrüche .  3. B e täubungen .
4. Sonstige  Unfälle . 5. B e fö rd e ru n g  Verle tz te r  
un te r tag e .

C. Lehrplan für die Schulung der Lokomotivführer,  
Förderaufseher und Rangierer.

V o r b e m e r k u n g e n .

Z u  den  O efo lgschaf tsm itg l iedern  u n te r tag e ,  die in 
sicherheitl icher u nd  w ir tschaf t l icher  H insich t  e rh ö h te  
V e ra n tw o r tu n g  t rag en ,  zäh len  auch  die L o kom otiv füh rer ,  
F ö rd e ra u fseh e r  u n d  R angierer .  Es s teh t  a u ß e r  Zweifel,  
daß  n u r  fachlich g u t  a u sg eb ild e te  F ö rd e r leu te  fü r  einen 
re ibungs losen  A b lau f  im F ö rd e rb e tr ieb  so rgen  können;  sie 
s ind  auch eher be fäh ig t ,  die mit ih re r  T ä t ig k e i t  verbundenen  
G e fah re n  zu vermeiden (BPV. § §  271 [ 1 ]  u nd  340).  
Z u r  A usb ildung  tü ch t ig e r  u n d  v e ra n tw o r tu n g s f re u d ig e r  
L o k o m o tiv fü h re r  u n d  F ö rd e r leu te  sind  nach  Bedarf  b e ­
so n d e re  L eh rg ä n g e  e inzurichten ,  in denen  die T e i ln eh m er  
mit  dem  Bau, d e r  Arbe i tsw e ise  und  B eh an d lu n g  de r  auf 
d e r  Schach tan lage  in B etr ieb  s te h en d e n  L okom otiven  und 
sons tigen  F ö rd e re in r ich tu n g en ,  G ru b e n b a h n e n ,  F ö r d e r ­
w a g e n  usw . v e r t rau t  g e m a c h t  u n d  übe r  Unfälle  sow ie  
de ren  V e rh ü tu n g  b e leh r t  w e rd en  (BPV. § 329). Es ist 
ra tsam , daß  auch die L o k o m o t i v s c h l o s s e r  an dem 
L e h rg a n g  te i lnehm en .  Bei B esp rech u n g  de r  B eh an d lu n g s ­
und  Scha ltungsw eise  d e r  L ok o m o tiv en  ist die M itarbe i t  
des M aschinen-  bzw. E le k tro s te ig e rs  e rw ünsch t .  Die D auer  
des  L eh rg a n g es  b e trä g t  10 D opp e ls tu n d en  bei w ö c h e n t ­
lich zw e is tü n d ig em  Unterr ich t .

A u sb ildungsze it :  10 D o p p e ls tu n d en .
Stundenzahl

1. N o t w e n d i g k e i t  u n d  B e d e u t u n g  d e r  A u s ­
b i l d u n g  ................................................................................... 2

1. A usb ildung  zu v er läs s ig e r  Fach arb e ite r .
2. H e r a b m in d e r u n g  de r  Unfal lz iffern .  3. Sinn 
d e r  A rbe i t  u n d  d e r  B e tr ie b sg e m e in sc h a f t  im 
n a tiona lsozia lis t ischen  S taate .

11. D r u c k l u f t  i m  B e r g b a u ................................................1

1. D ru c k lu f te rze u g u n g :
a) K o lbenverd ich te r ,  b)  K re ise lverd ich ter ,
Bau  (zwei-  u n d  m eh rs tu f ig ) ,  A ntr ieb ,  K ühl­
e in r ich tungen ,  F o r t le i tu n g  d e r  D ruck lu f t  
(Sam m elkesse l ,  Öl- u n d  W asse ra b sc h e id e r ,  
Ver lus te  d u rch  R e ib u n g  u n d  U n d ich tigke it ) .

2. D ru ck lu f tan t r ieb e :  Kolben-,  S t irn rad- ,  Pfe i l ­
radan tr ieb .

III. E l e k t r i z i t ä t  im  B e r g b a u .......................................... 2

1. W esen  u n d  B e d e u tu n g  d e r  E lek tr iz i tä t .
2. E rz e u g u n g  d e r  E lek tr iz i tä t .  3. F o r t le i tu n g  
des e lek tr ischen  S trom es .  4. V e r w e n d u n g  des 
e lek tr ischen  S tro m es  (E le k t ro m o to r ,  T r a n s ­
fo rm ato r ,  A k k u m u la to r ,  U m fo rm er) .  5. Unfälle  
durch  e lek tr ische  Anlagen.

IV. B e s p r e c h u n g  d e s  T a g e s b e t r i e b e s  . . .  3

mit  an sc h l ie ß en d e r  B esich t igung  von  Kessel ­
haus,  Fö rd e rm asch in en ,  D ru ck lu f te rzeu g e r ,  
W e rk s tä t te n  (d ieses S to ffgeb ie t  d ien t  dazu, 
das V ers tändn is  fü r  M asch in en tech n ik  zu 
fö rd e rn  u n d  das In te resse  an  d em  U n te r r ich t  
zu  be leben).

V. G r u b e n l o k o m o t i v e n ......................................................3

1. D ru ck lu f t lo k o m o tiv en :  a) B auarten  ( F a h r ­
gestel l ,  R adsä tze ,  Z w isch en k ü h le r ,  D ruck lu f t ­
behä l te r ,  D ru c k m in d e ru n g sv e n t i l ,  A rbe i ts ­
zylinder,  S teu eru n g ,  S icherheitsventi le ,  Füll ­
ein r ich tung ,  D ru c k m esse r ,  Sandstreuer) .
b) B e leuch tungs-  u n d  Schm iere in r ich tungen .
c) B e h an d lu n g  u n d  In s ta n d h a l tu n g  de r  
L okom otiven ,  d)  U nfa l ls icheres  u n d  w i r t ­
schaf tl iches A rbe i ten  des  L o k o m o t iv fü h re rs  
(seine A u fg ab en  vo r  Beginn  d e r  F ö rd e ru n g ,  
w ä h re n d  des Füllens d e r  D ru ck lu f tb eh ä l te r ,  
bei d e r  F a h r t  u n d  in d e n  F ö rd e rp a u sen ) .

2. E lek tr ische  L o k o m o t iv en :  a) A r ten  ( F a h r ­
d rah t-  u n d  A k k u m u la to r - L o k o m o t iv e n ) .  
Fah rges te l l ,  R adsä tze ,  G le ic h s t ro m m o to re n ,  
S t ro m ab n e h m er ,  S cha ltan lagen ,  W id e rs tä n d e ,  
Kurzsch ließer ,  B rem se,  S igna le in r ich tung ,  
Schm ie re in r ich tungen ,  S an d s t re u e r ,  b) Be­
h a n d lu n g  u n d  In s ta n d h a l tu n g  d e r  L o k o ­
motive.  c) U nfa l ls iche res  u n d  w ir t sch af t l ich es  
Arbeiten  des  L o k o m o t iv fü h re rs  (seine Auf­
g a b en  vor  Beginn d e r  F ö rd e ru n g ,  w ä h re n d  
d e r  F a h r t  u n d  d e r  F ö r d e rp a u se n ) .

VI. F ö r d e r b a h n e n ...........................................................
Schienen, Schwellen ,  S c h ien en b e fe s t ig u n g en ,  
Sc h ienenbe ttung ,  W eichen ,  Kurven.

VII. S o n s t i g e  E i n r i c h t u n g e n  im  L o k o m o t i v -  
F ö r d e r b e t r i e b ........................

3
S igna le in r ich tungen ,  B lock ie rungen ,  W e t t e r t ü r ­
öffner.

VIII. F ö r d e r w a g e n  .  .....................................................
Bauart ,  F a s s u n g s ra u m ,  A b m e ssu n g e n ,
Kuppelung .
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IX. B e s p r e c h u n g  d e r  f ü r  d e n  L o k o m o t i v -  
f ö r d e r b e t r i e b  g e l t e n d e n  b e r g p o l i z e i ­
l i c h e n  B e s t i m m u n g e n ................................................ 2

sow ie  d e r  D ie n s tan w e isu n g e n  für  L o k o m o t iv ­
führer,  F ö rd e ra u fs e h e r  u n d  R an g ie re r  u n te r  
B en u tzu n g  d e r  zu r  V e r f ü g u n g  s te h e n d e n  U n fa l l ­
b i lder (» B erg m an n sfreu n d « ,  U nfa l ld iensts te l le) .

X. U n f a l l g e f a h r e n  b e i  d e r  F a h r u n g  . . . .  2

1. D er  W e g  von  d e r  W o h n u n g  zur  Zeche.
2. V e rha l ten  in d e r  W a s c h k a u e  u n d  auf  dem  
W e g e  z u r  H ä n g e b a n k .  3. V e rh a l ten  bei der  
Seilfahrt.  4. F a h r u n g  in S trecken ,  F a h r ­
schächten .  5. V e rb o tsw id r ig es  F ah ren  am Seil in 
Blindschächten  u n d  B re m sb erg e n .

XI. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n ...........................................2

1. W u n d en .  2. K n o ch en b rü ch e .  3. B e täu b u n g en .
4. Sons tige  Unfälle .  5. B e fö rd e ru n g  Verle tz te r  
un ter tage .

D. Lehrplan für die Schulung der Grubenschlosser.

V o r b e m e r k u n g e n .

Die h an d w erk l ich e  A u sb i ld u n g  d e r  Sch losse r  ü b e r ta g e  
reicht für  die A u s ü b u n g  des  S ch lo sse rb e ru fe s  u n te r t a g e  
nicht aus.  D e r  O ru b e n sc h lo s se r  m u ß  n ich t  allein ü b e r  den 
Bau, die A rbe i tsw e ise  u n d  In s ta n d h a l tu n g  d e r  u n te r ta g e  
benutz ten M asch inen ,  so n d e rn  auch  ü b e r  d e ren  A uf ­
s tellung und  B e fö rd e ru n g  bei den  b e sc h rän k ten  R aum - und 
Lichtverhältnissen des G r u b e n b e t r i e b e s  u n te r r ic h te t  sein. 
Die Kenntnisse  ü b e r  v e r sch ied en e  m asch in e n m ä ß ig e  E in ­
richtungen, z. B. die  Korb-,  G e fäß -  u n d  Z e l len fö rd e ru n g ,  
die Belastungs-  u n d  Se i lru tschve rhä l tn is se  in Blind­
schächten, das A u f legen  u n d  die Ü b e rw a c h u n g  d e r  Seile, 
die S igna le in r ich tungen  usw .,  kann  e r  sich n u r  im G r u b e n ­
betr iebe aneignen .  A u ß e rd e m  m ü sse n  ihm E rfah ru n g e n  
über die V e r le g u n g  d e r  R o h r le i tu n g en  u n d  die Auswahl 
best im m ter R o h rq u e rsc h n i t te  zu G e b o te  s tehen .  F e rn e r  m u ß  
der G ru b e n sc h lo sse r  ü b e r  die b e rg tech n isch en  V erhältn isse  
h inreichend a u fg e k lä r t  w e rd e n ,  d a m i t  er  die  be tr ieb lichen  
und w ir tschaf t l ichen  Z u s a m m e n h ä n g e  e rk e n n e n  u n d  sich 
gegen Unfälle  s c h ü tze n  kann .  Die D a u e r  des L eh rg a n g es  
beträgt 12 D o p p e l s tu n d e n  bei w öchen tl ich  z w e is tü n d ig em  
Unterricht.  Die Z ah l  d e r  T e i ln e h m e r  soll n ich t  m e h r  als 
15 be tragen .  Die U n te r w e i s u n g  ü b e r  d ie  A bschn i t te  III und 
IV erfolgt z w e c k m ä ß ig  d u rc h  d en  G ru b e n m asch in en s te ig e r .

A u sb i ld u n g sz e i t :  12 D o p p e ls tu n d en .
Stundenzah l

1. N o t w e n d i g k e i t  u n d  B e d e u t u n g  d e r  A u s ­
b i l d u n g  ....................................................................................2

1. E r w e i t e ru n g  u n d  V e r t ie fu n g  d e r  fa ch ­
m ännischen  A u s b i ld u n g  d e r  G ru b e n sc h lo sse r  
(V e r t rau tm ach en  m it  d e n  B e tr ie b se r fa h ru n g e n ) .
2. V e rm e id u n g  v on  B e tr ie b ss tö ru n g e n .  3. V e r ­
m in d e ru n g  d e r  Unfä l le .  4. Sinn de r  Arbeit  
und  d e r  B e tr ie b sg e m e in sc h a f t  im n a tio n a lso z ia ­
l is tischen Staate .

11. B e r g t e c h n i s c h e  A u f k l ä r u n g ...............................4

Aus- u nd  V o rr ic h tu n g ,  A b b a u -  u n d  V e rsa tz ­
a rten ,  F a h ru n g ,  F ö r d e r u n g  (in g e k ü r z t e r  Form  
und  nur,  so w ei t  sie fü r  den  G ru b e n sc h lo s se r  zur 
A u s fü h ru n g  se iner  A rbe i t  u n d  zur  V e rh ü tu n g  
von Unfä llen  von B e d e u tu n g  ist).

III. M a s c h i n e n t e c h n i s c h e  B e s p r e c h u n g  . . lü

1. Die A n tr ieb sk ra f t  (E lek tr iz i tä t ,  P reß lu f t ,  

T re ibö l) .
2. Bauart ,  A rb e i tsw e ise  u n d  B e h a n d lu n g  der  

auf d e r  S ch a ch ta n la g e  u n t e r t a g e  in G e b rau c h  
s te h en d e n  M a sch in en  (L o k o m o t iv en ,  H aspe l ,  
P u m p en ,  V en t i la to ren ,  Sch räm m asch in en ,

Stundenzah l

R u tsch en m o to ren ,  Abbau- ,  Bohr-  und  N ie t ­
h äm m er ,  B ohrm asch inen ,  B l in d sch ach tfö rd e ­
ru n g  (Geste ll-  u n d  G e fä ß fö rd e ru n g ,  Zellen- 
u n d  W en d e l ru t s c h e n fö rd e ru n g ) .  Körbe, Be­
messen d e r  G eg engew ich te .  Ü b e rw ach u n g  
d e r  Seilrutsch- u n d  B e las tungsverhä ltn isse .  
Seilscheiben ( F u t te r ) .  Aufsch iebevorr ich-  
tungen ,  B rem sein r ich tungen ,  Schachtr iege l,  
Kettenzüge,  Kettenbahnen ,  W in d en ) .

3. B e fö rderung ,  V e r lag e ru n g ,  B e fes t igung  und  
A usbau  d e r  M aschinen.

4. In s tan d se tzu n g sa rb e i ten  an M aschinen  (das 
e rfo rder l iche  H a n d w e rk sz e u g ,  E inbauen  de r  
E rsa tz te i le ,  Sch iebers te llung) .  P f leg e  und  
so rg fä l t ig e  L a g e ru n g  d e r  Ersatz teile .

5. R o hr le i tungen  (R ohre ,  Bunde, F lanschen,  
D ich tungen ,  Schrauben ,  K narren ,  S c h ra u b e n ­
schlüssel,  T -K reuz-  und  P a ß s tü c k e ,  Schieber,  
Ventile ,  V e r legung ,  R ohrquerschn it t ,  D u rc h ­
f lu ß m en g e ,  D ruckver lus te ,  In s tan d h a l tu n g ) .

IV. F ö r d e r s e i l e ....................................................................... 2

1. M achart ,  T rag fä h ig k e i t .  2. Auflegen und  A us­
w echse ln  d e r  Seile. 3. P rü fu n g  u n d  Ü ber ­
w a c h u n g  d e r  Seile (U rsachen ,  G e fah re n  u n d  
E rk en n en  de r  D rah tb rü ch e ) .

V. U n f a l l g e f a h r e n  u n d  d e r e n  B e k ä m p f u n g  4

1. U n fä l le ,  die  h e rv o rg e ru fe n  w e rd en  a)  bei d e r  
B e fö rd eru n g ,  b) bei de r  V e r lag e ru n g  und  
Befes tigung ,  c) bei d e r  W a r tu n g ,  d) bei 
In s ta n d se tz u n g  d e r  M aschinen ,  e) bei V e r ­
le g u n g  u n d  In s ta n d h a l tu n g  d e r  R ohrle i tungen .

2. Die e insch läg igen  bergpolizei l ichen B est im ­
m u n g en ,  im b e so n d e rn  die A bschnit te  
»Maschinen«, » F ö rd e ru n g  in B rem sb erg en ,  
Schächten  und  ä n d ern  se ig e rn  u n d  g ene ig ten  
G ru b e n b au e n «  u n d  »Sicherung g e g en  B ran d ­
gefahr«.

VI. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n ......................................... 2

1. W u n d en .  2. K n ochenbrüche .  3. B e täubungen .
4. Sons t ige  Unfälle .  5. B e fö rd e ru n g  V erle tz te r  

u n te r tag e .

E. Lehrplan für die Ausbildung von Wettermännern.

V o r b e m e r k u n g e n .

Auf je d e r  se lb s tän d ig en  B e tr iebsan lage  m üssen  a u s ­
g e b ild e te  W e t te r m ä n n e r  in g e n ü g e n d e r  Z ahl  v o rh an d en  
sein, d a m i t  d e r  Sch ich ts te iger  beim Ausfallen eines W e t t e r ­
m an n es  in d e r  L age  ist, fü r  v o l lw er t igen  E rsa tz  zu so rgen  
(BPV. § 119 [3]).

D e r  W e t te r m a n n  soll n ich t  n u r  die  A rb e i tsv o rg än g e  
beim  A b leuch ten  au f  S ch lag w e t te r  b e h er r sch en ,  so n d e rn  
auch  m it  d e r  W e t te r fü h ru n g ,  nam en t l ich  de r  S o n d e r ­
b e w e t te ru n g ,  v e r t r a u t  sein. E rs t  d a n n  w ird  e r  da s  r icht ige  
V ers tän d n is  fü r  se ine  T ä t ig k e i t  h aben .  D er  W e t te rm an n  
m u ß  fe rn er  ü b e r  d e n  G e b ra u c h  u n d  die H a n d h a b u n g  des 
S ch lag w e t te ra n ze ig e rs  u n te r r ic h te t  sein. D a rü b e r  h inaus 
e rschein t  es z w e ck m äß ig ,  ihn mit d e r  K o h len s tau b -  u n d  
B ran d g e fa h r  sow ie  d e r  E rs ten  Hilfe  bei Unfällen  b e k a n n t ­
zum ach en .  Auf sch lag w e t te r re ic h e n  G ru b e n  h ä n g t  das 
W o h l  d e r  G e fo lg sc h a f t  s e h r  h ä u f ig  von d e r  G e w issen ­
h a f t ig k e i t  d e r  W e t te rm ä n n e r  ab. D a ru m  ist in den  L ehr ­
g än g en  auch das  V e ra n tw o r tu n g sg e fü h l  d e r  W e t te rm än n e r  
zu stä rken .

A u sb ild u n g sze it :  6 D o p p e ls tu n d en .  Stundenzah l

I. Z w e c k  d e s  L e h r g a n g e s ..........................................1

1. P la n m ä ß ig e  A u sb i ld u n g  als W e t te rm an n .
2. S icherung  d e r  G e fo lg sc h a f t  g egen  U n fä l le  
d u rch  schäd liche  G ru b e n g a s e .  3. Sinn der
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Stundenzahl

A rbeit  und  de r  B e tr iebsgem einschaf t  im 
na tiona lsozia lis t ischen Staate.

II. B e r g m ä n n i s c h e s  G e l e u c h t .................................... 1

1. W et te r lam p e .  2. E lek tr ische  G ru b e n lam p e .
3. V e rb u n d lam p e  (Sch lagw et te ranze iger) .

III. B e w e t t e r u n g ....................................................................... 4

1. W ich t igke i t  e iner  g u ten  B e w e tte ru n g  für 
G esu n d h e i t  u n d  Sicherheit.

2. In de r  G ru b e  vo rk o m m en d e  G ase :  a) matte  
W etter ,  b) g i f t ig e  W et te r ,  c) G ru b en g as .

3. Sch lagw et te r :  E n ts teh u n g ,  E rk en n u n g ,  V e r ­
h ü tu n g  von A nsam m lu n g en ,  Z ü n d u n g s ­
ursachen ,  E rs t ickungsgefah r .

4. W e t te rb e w e g u n g .
5. W et te r fü h ru n g .

6. S o n d e rb e w e t te ru n g .
7. S tö ru n g su rsach en  in d e r  W e t te r fü h ru n g ;  

B ese it igung de r  S törungen .

IV. K o h l e n s t a u b .......................................................................2

1. E n ts tehung ,  A b la g e ru n g  u nd  G efährl ichke it .
2. B ek äm p fu n g  d e r  K o h len s tau b g e fah r  a) durch 

Berieselung, b) d u rch  G este ins taub .

V. G r u b e n b r ä n d e ................................................................. 2

1. E n ts tehung .  2. V e rhü tung .  3. B ekäm pfung .

VI. D i e n s t a n w e i s u n g  d e r  W e t t e r m ä n n e r  . . 1

(Die bergpolizeil ichen V orschrif ten  sind e in ­
g eh en d  zu e r läu tern .)

VII. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n .........................................  1

1. W u n d en .  2. K nochenbrüche .  3. B e täubungen .
4. Sonstige  Unfälle . 5. B e fö rd eru n g  V erle tz te r  
un ter tage .

F. Lehrplan für die Ausbildung der Schießberechtigten.

V o r b e m e r k u n g e n .

Die Tät igke i t  d e r  Sch ießberech tig ten  (BPV. § 195) 
zählt  zu den  v e ran tw o r tu n g sv o l l s ten  V e rr ich tungen  im 
B ergbau .  U nrich tige  B eh an d lu n g  u n d  falsche Auf­
b e w a h ru n g  der  Sp rengs to ffe  sow ie  u n sach m äß ig e  A us ­
fü h ru n g  de r  Sch ießarbe i t  kö n n en  zu  schw eren  Unfällen,  
ja  se lbst  zu  M a ssenung lücken  (Sch lagw et te r -  und  K oh len ­
s tau b ex p lo s io n en )  Anlaß g eben .  Die mit d e r  Sch ießarbeit  
b e tra u ten  P e rso n en  sind da ru m  laut § 196 (1) de r  BPV. 
für  ih re  T ä t ig k e i t  n ach  e inem vom  O b e rb e rg a m t  
g e n eh m ig te n  P lan  b e so n d e rs  auszubilden ,  mit  e iner schr if t ­
lichen, von dem  B erg rev ie rb eam ten  g e n eh m ig te n  D iens t ­
an w e isu n g  z u  ve rsehen  u n d  von diesem  auf ihre  D iens t ­
o b l iegenhei ten  zu  verpflichten.

Die  A u sb ild u n g  g l ied e r t  sich in eine p rak tische  u n d  
eine theo re t ische .  Die p rak tische  A usb ildung  ist von dem 
Sch ieß s te ig e r  o d e r  e inem b e fäh ig ten  L ehrsch ießm eis te r  
u n te r ta g e  v o rzu n eh m en ,  die th eo re t is ch e  in e inem beso n d e rn  
L e h rg a n g  ü b e r ta g e  du rch  den U nte r r ich ts le i te r  de r  S chach t ­
anlage .  D e r  Sch ießs te iger  ist  zur  M itarbe i t  beim  U nte r r ich t  
h e ranzuziehen .  An d em  L e h rg a n g  dürfen  n u r  b esonders  
zuverläss ige  und  e r fah ren e  H a u e r  t e i ln eh m en  (BPV. § 196 
[1]). Die A usb ildungsze it  b e t r ä g t  10 D opp e ls tu n d en  mit  
w öchentl ich  2 S tunden  Unterr ich t .

A usb ildungsze it :  10 D oppe ls tunden .
Stundenzahl

I. Z w e c k  d e r  A u s b i l d u n g ................................................1

1. B ek äm p fu n g  d e r  Schießunfälle .  2. W ir t sc h a f t ­
l iche G e s ta l tu n g  de r  Sch ießarbeit .  3. Sinn der  
A rbe i t  u nd  de r  B e tr iebsgem einschaf t  im 
n a tionalsozia lis t ischen  Staate .

Stundenzahl

II. D a s  G e l e u c h t  d e s  B e r g m a n n s .............................. 1

1. W et te r lam p e .  2. E lek tr ische  G ru b e n lam p e .
3. V erb u n d lam p e  u n d  sons t ige  S c h la g w e t te r ­
an ze ig e r  (sow eit  sie au f  d e r  be tre f fen d en  
Schach tan lage  b en u tz t  w e rd en ) .

III. B e w e t t e r u n g ........................................................................3

1. Zweck .
2. Mitte l  d e r  B ew e tte ru n g .
3. S tö ru n g su rsach en  in d e r  W e t te r fü h ru n g .
4. In d e r  G r u b e  v o r k o m m e n d e  G a se :  a) m at te  

W et te r ,  b) g if t ige  W e t te r ,  c) sc h lag en d e  
W ette r .

IV. K o h l e n s t a u b ........................................................................2

1. E n ts te h u n g ,  A b la g e ru n g ,  Gefäh rl ichke i t .
2. K oh len s tau b ex p lo s io n .  3. Mitte l  z u r  U n s ch ä d ­
l ich m ach u n g  des  K oh lenstaubes .

V. S p r e n g s t o f f e  u n d  Z ü n d m i t t e l ...............................4

1. G es te in sp ren g s to f fe  (D y n am it ,  Gelat i t ,  Be­
s tand te i le  u n d  E igen sch a ften ) .  2. W e t t e r s p re n g ­
s to ffe  (B e sp re ch u n g  d e r  auf d e r  be tr .  S chach t ­
a n lage  b e n u tz ten  S p ren g s to ffe ) .  3. S p re n g ­
kapse ln .  4. Z ü n d m it te l  (Z ü n d sc h n u r ,  M o m e n t ­
zunder ,  Z e i tzü n d e r ,  Z ü n d m asch in e) .  5. Sch ieß ­
le itungen.

VI. A u f b e w a h r u n g  u n d  B e f ö r d e r u n g  v o n
S p r e n g -  u n d  Z ü n d m i t t e l n .....................................1
G e sc h o ß k as ten ,  Sch ießk is te ,  S ch ieß k am m er .

VII. V e r l a u f  d e r  S c h i e ß a r b e i t ..........................................3
1. Bohrloch. 2. S c h u ß b e s ta u b u n g .  3. A bleuch ten  
auf  Sch lagw et te r .  4. Laden.  5. Besetzen. 6. V er ­
b in d u n g  d e r  Sch ießdräh te .  7. A b sp erren  d e r  
Schußste lle .  8. A btun.  9. F ü h r u n g  des Sch ieß ­
buches.

VIII. A u s k o c h e n  u n d  V e r s a g e n  d e r  S c h ü s s e  1

1. A u sk o ch e r  (U rsache ,  Fo lgen ,  S c h u tzm a ß ­
n ah m en ) .  2. V e r sa g e r  (U rsache,  W ar teze i t ,  
U n sch äd l ich m ach u n g ) .  3. Knappschüsse .

IX. V e r h ü t u n g  v o n  U n f ä l l e n  b e i  d e r  S c h i e ß ­
a r b e i t  .........................................................................................2

1. U rsachen  d e r  U n fä l le :  a )  u n sachgem äße  
B e h an d lu n g  u n d  v e rb o ts w id r ig e  A n w en d u n g  
d e r  S p ren g s to ffe  u n d  Z ü n d m it te l ,  b)  U n te r ­
lassen  des A b leu ch ten s  d e r  Schußste lle ,
c) u n z u re ich e n d e  S c h u ß b e s ta u b u n g ,  d) Ü ber ­
schreiten  d e r  H ö c h s t lad e m en g e ,  e) u n g e n ü ­
g e n d e r  u n d  u n v o r sc h r i f ts m ä ß ig e r  Besatz ,
f) zu  g ro ß e  V o rg a b e ,  g)  u n g e n ü g e n d e  A b ­
sp e r r u n g  d e r  Schußste l le  u n d  m an g e lh af te  
S icherhe it  g e g e n  S c h u ß w irk u n g ,  h) v o r ­
zeit iges H in e in g e h e n  in die N ac h sch w ad e n ,  
i) N ich te inha l ten  d e r  v o rg e sc h r ie b en e n  W a r t e ­
zeit,  j) A u sb o h ren  von  V e r sa g e rn ,  k)  N a c h ­
bo h ren  von  Lochpfeifen.

2. Die be rgpolizei l ichen  Sch ieß v o rsch r i f ten  und  
die D ie n s tan w e isu n g  d e r  Sch ießm eis te r .

X. E r s t e  H i l f e  b e i  U n f ä l l e n ..........................................2

1. W u n d en .  2. K nochen b rü ch e .  3. B e täu b u n g en .
4. Sons tige  Unfälle .  5. B e fö rd e ru n g  V er le tz te r  
un te r tag e .

G. Lehrplan für die Ausbildung der G efolgschaft  
verströmter Steigerabteilungen.

V o r b e m e r k u n g e n .

Mit Rücksich t  au f  die z u n e h m e n d e  B e n u tz u n g  e lek ­
t r ischer  E in r ich tungen  u n te r t a g e  u n d  die dam i t  ve r ­
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bundenen, d em  B e rg m a n n  of t  u n b e k a n n te n  G e fa h re n  ist 
es no tw en d ig ,  die G e fo lg sc h a f t  d e r  v e r s t rö m te n  S te ig e r ­
abte ilungen mit den  E ig en sch a ften  d e r  E lek tr iz i tä t ,  dem  
Bau und  d e r  W a r t u n g  sow ie  d en  G e fa h re n  d e r  e lek tr ischen  
Betriebs- u n d  B e leu ch tu n g sm i t te l  v e r t r a u t  zu m achen .  An 
den L ehrgängen  neh m en  säm tl iche  G e fo lg sc h a f t sm i tg l i e d e r  
der v e rs t rö m te n  S te ig e ra b te i lu n g e n  teil. D e r  A u s b i ld u n g s ­
lehrgang u m fa ß t  8 D o p p e ls tu n d en .  Bei B esp re ch u n g  der  
H andhabung  u n d  B ed ien u n g  e lek tr ischer  E in r ich tu n g en  
und de r  S c h a l tu n g sw eise  d e r  e lek tr ischen  M asch inen  ist 
die M itarbeit  de s  E le k t ro s te ig e rs  e rw ü n sch t .

A u sb i ld u n g sz e i t :  8 D o p p e ls tu n d en .
Stundenzahl

I. Z w e c k  u n d  B e d e u t u n g  d e r  A u s b i l d u n g  . 2

1. V e rh ü tu n g  e le k t r isch e r  Unfälle .  2. V e r ­
m e id u n g  von  B e t r ie b ss tö ru n g e n .  3. Sinn der  
Arbeit  u n d  d e r  B e tr ie b sg e m e in sc h af t  im 
na tiona lsozia lis t ischen  Staate .

II. W e s e n  u n d  B e d e u t u n g  d e r  E l e k t r i z i t ä t  . 1 

1. N a tü r l iche  u n d  künst l ich  e rz e u g te  E le k t r i ­
zität. 2. S te l lung  d e r  E le k t ro te c h n ik  im B erg b au  
(be tr iebs technische  B ed eu tu n g ,  W ir t sc h a f t l ich ­
keit).

III. E r z e u g u n g  u n d  F o r t l e i t u n g  d e s  e l e k ­
t r i s c h e n  S t r o m e s ............................................................ 2

1. G a h  an isches E lem en t .  S c h w a c h s t ro m  (G le ich ­
s trom ).  2. G e n e ra to r  (D y n a m o m a sc h in e ) .  S t a r k ­
s trom  (W echse l- ,  D reh -  und  G le ichs trom ).
3. F o r t le i tu n g  (g u te  u n d  sch lech te  Leiter. F re i ­
leitung, Kabel,  S ich eru n g en ) .

IV. V e r w e n d u n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  S t r o m e s  . 4

1 .E le k t ro m o to r  (G le ic h s t ro m -D re h s t ro m m o to r ) .
2. U m fo rm er .  3. T r a n s f o rm a to r  (V e rw an d le r ) .
4. A k k u m u la to r  (S t ro m sp e ich e r) .  5. Schalt-  und  
V er te i lungsan lagen .  6. E lek tr isch e  B e leu ch tu n g  
(O rtsfes te  B e leu ch tu n g ,  P re ß lu f t la m p e ,  S t r e b ­
b e leuch tung ,  M a n n sch a f ts lam p e ,  V e r b u n d ­
lampe).

V. D i e  e l e k t r i s c h e n  M a s c h i n e n  u n t e r t a g e  . 4

Bau, A rbe i tsw e ise ,  W a r t u n g  und  B ed ien u n g  
d e r  auf  d e r  b e tre f f e n d e n  S ch ach tan lag e  in 
A n w e n d u n g  s te h e n d e n  e lek tr isch en  A rb e i ts ­
m aschinen e inschließlich  Schalt- ,  V e r te i lu n g s ­
und S ich eru n g san lag en .

S tundenzah l

1. S ch räm m asch inen .  2 .S c h ü t te l ru tsch en an tr ieb e .
3. F ö rd e rb a n d an t r ie b e .  4. H aspe l .  5. L o k o ­
m otiven.

VI. G e f a h r e n  e l e k t r i s c h e r  A n l a g e n  . . . .  2

1. G e f ä h r d u n g  de r  U m g e b u n g :  a) B e rü h ru n g s ­
g efahr .  U rsac h en :  U n k en n tn is ,  G le ich g ü l t ig ­
keit ,  U n te r s c h ä tz u n g  d e r  G e fah r ,  u n v e ra n t ­
w or t l iche  Scherze ,  u n g e n ü g e n d e r  Schutz  
sp a n n u n g s fü h re n d e r  Teile.  W ir k u n g  des 
e lek tr ischen  S tro m es  auf  den  m ensch lichen  
K örper  (V e rb ren n u n g e n ,  A tm u n g s -  und  
H e rz lä h m u n g ) ,  Hilfele is tung. b) G e fa h r  
d e r  S c h la g w e t te rz ü n d u n g  u n d  B ran d g e fa h r  
(S ch u tzm a ß n ah m en ) ,  c) B eeinf lussung  des 
Sch ieß b e tr ieb es  d u rch  S t re u s t rö m e  (Arten ,  
V e r leg u n g  und  V erb in d u n g en  von S ch ieß ­
le i tungen) .

2. G e f ä h r d u n g  e lek tr ischer  Anlagen  (Fe u c h t ig ­
keit ,  W ärm e ,  rau h e  B ehand lung) .

VII. V e r o r d n u n g e n  z u m  S c h u t z e  g e g e n  d i e  
G e f a h r e n  d e s  e l e k t r i s c h e n  S t r o m e s  . . 1 
1. Bergpolizeil iche A n o rd n u n g e n  u n d  R ich t ­
linien. 2. V orschrif ten  des V D E. (» E rr ich tungs ­
vorschrif ten« u n d  »Leitsä tze  fü r  S ch lagw et te r -  
Schu tzvorr ich tungen«) ,  3. D iens tanw eisungen .

E in le i ten d  habe  ich schon g e sag t ,  d a ß  eine w e i te r ­
g e h e n d e  A u sb ild u n g  d e r  S o n d e r -G e fo lg sch a f tsg ru p p e n  so ­
w o h l  im H inb l ick  au f  d ie  Unfa l ls icherhe i t  als  a u ch  auf 
d ie W ir tscha f t l ichke it  de r  A rbe i t  n o tw e n d ig  ist. F ü r  be ide  
B e g rü n d u n g en  läß t  sich ein z a h le n m ä ß ig e r  N achw eis  zur 
Z e i t  noch n icht  e rb r in g e n ;  dennoch  w i r d  n iem an d  be ­
zweife ln ,  d a ß  d e r  g ründ l ich  g esch u lte  B e rg m a n n  eher  
w illens u n d  im s ta n d e  ist, Unfä l le  zu  v e rm e id en  als de r  
m an g e lh a f t  a u sg eb ild e te ,  u n d  d a ß  eine g e n au e  Kenntnis  
d e r  M asch inen  usw .,  v e rb u n d en  mit vo lksw ir tschaf t l icher  
Einsicht,  m an ch e  f rü h e r  aus U n e r fah re n h e i t  o d e r  F a h r ­
läss igke i t  b eg an g en en  F e h le r  zu v e rh in d e rn  ve rm ag .  
W esen t l ic h e r  n och  als d iese  E rfo lg e  e iner fachlichen A us ­
b i ld u n g  ist  die F r a g e  e iner  B e ru fse rz ieh u n g  im n a t io n a l ­
sozial is t ischen Sinne. Z u r  L ö su n g  d ieser  A u fg a b e  bedarf  
es d e r  Z u s a m m e n a rb e i t  aller Kräf te  in Betrieb,  S taa t  u n d  
Par te i ,  d ie zur  M i tw irk u n g  b e ru fen  sind.

E rs t  mit de r  p la n m ä ß ig e n  S chu lung  de r  S o n d e rg ru p p e n  
e r fäh r t  die b e rg m ä n n isc h e  B e ru fsau sb i ld u n g  ih ren  A b ­
schluß. D am it  ist  d an n  auch  bei d e r  w ich tigs ten  U r p r o d u k ­
t io n  e ine  A u fg a b e  ge lös t,  d e ren  B e d eu tu n g  m an in den 
m eis ten  ü b r ig en  B eru fszw eigen  schon länge r  e rk a n n t  hat 
und  de ren  D u rc h fü h ru n g  die Zeit  geb ie te r isch  ve r lang t .

U M  5 C H  A U
Die neuere E n tw ic k lu n g  der D ra h thakenve rb indung  

fü r  F ö rd e rgu rte .
Von Dr.-Ing .  F. B u s s e n ,  Essen.

F ü r  die B e tr ieb ss ich erh e i t  u n d  W ir tsch a ft l ich k e it  von 
F ö rd e rg u r tan lag e n  ist  d ie G ü te  d e r  B a n d v e rb in d u n g  von 
besonderer  B ed eu tu n g .  A m  bes ten  u n d  s ich e rs ten  e r fo lg t  
das Z u sa m m e n sc h l ie ß en  des  B an d es  d u rch  V ulkan is ie ren .  
Endlose B än d er  k ö n n e n  a b e r  n u r  in B a n d an la g en  von  
g le ichb le ibender  F ö r d e r l ä n g e  v e r w e n d e t  w e rd e n ,  und  
außerdem  m uß  nam en t l ich  bei g r o ß e n  L ängen  die M ö g ­
lichkeit des V u lk an is ie ren s  an d e r  B e tr iebss te l le  g e g e b e n  
sein. Im B e tr iebe  u n te r ta g e ,  w o  die L än g e  d e r  B änder  
häufig w e c h se l t  u n d  die A n la g en  n am en t l ich  im  S treb  
fast  täg lich  u m g e le g t  w e rd e n  m üssen ,  lassen  sich e n d lo se  
Bänder  n ich t  e insetzen .  H ie r  m ü ssen  die F ö r d e r g u r t e  aus 
Einzellängen b es teh e n ,  d ie  m an  d u rc h  m ech a n is ch e  V o r ­
r ich tungen  m ite in an d e r  v e rb in d e n  k ann .  V on d en  V e r ­
bindern ist zu  fo rd e rn ,  d a ß  sie  ein schne lles  Z u s a m m e n ­

sch ließen  u n d  T r e n n e n  der  B an d s tü ck e  g es ta t ten ,  den  
Z u g b e a n s p ru c h u n g e n  g e w a ch se n  u n d  so  b e fes t ig t  s ind, daß  
sie w e d e r  au sre iß e n  noch  sich lösen. W ei te rh in  m u ß  die 
V e rb in d u n g  b iegsam , d. h. gleich g u t  für  F la c h b ä n d e r  und  
M u ld e n b ä n d e r  g e e ig n e t  sein u n d  o h n e  S tö ru n g  ü b e r  k le inste  
A n tr iebs-  u n d  U m k e h r t ro m m eln  laufen .  A u ß e rd em  m u ß  sie 
sich m it  e infachen H il fsm it te ln  u n te r t a g e  leicht hers te i len  
lassen.

V or  e inigen Ja h re n  s in d  h ie r  versch iedene  Arten  
von  F ö rd e rb a n d v e rb in d u n g e n  besch rieben  u n d  dabei  die  
D ra h th ak e n  a ls b e so n d e rs  g ee ig n e t  f ü r  F ö r d e r g u r t e  u n t e r ­
t a g e  beze ichnet  w o r d e n 1. M an  p r e ß t  h ierbe i  D r a h t ­
h aken  in d ie  S toßste l le  des F ö r d e r g u r t e s  d e r a r t ,  d a ß  
e ine  Ösenre ihe  e n ts te h t  (Abb. 1). Beim A n e in an d e r ­
sch l ießen  d e r  e inze lnen  G u r t s tü c k e  w e rd e n  d an n  die 
Ö sen re ih en  k ä m m e n d  in e in a n d e rg e s te c k t  u n d  d u rch  eine 
G u r tn a d e l  g e le n k ig  m ite in an d e r  v e rb u n d en .  Die D rah t-

» G lückauf  69 (1933) S. 127.
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h ak en v e rb in d u n g  l äß t  sich leicht öffnen u n d  schließen,  ist 
b iegsam  u n d  kann  bei den h eu te  se h r  g u t  d u rch g eb i ld e ten  
V erb in d ezan g en  (Abb. 2) auch  leicht h e rg es te l l t  w erden .  
W en ig e r  be fr ied ig te  aber  zunächst die Betriebssicherhe it ,  
die als W ich t ig s tes  von  e iner V e rb in d u n g  zu  fo rd e rn  ist. 
Bis die D ra h th a k e n v e rb in d u n g  ih re  heu tige  G ü te  erre ichte ,  
h a t  es e iner längern  E n tw ick lu n g  bedurft .

Abb. 1. Ösenreihe aus N ilos-D rah thaken .

Abb. 2. Verbindezange .

Die zuers t  v e rw en d e ten  D ra h th a k e n  w a ren  d em  b e ­
k an n ten  am er ik an isch en  C l ip p e rh ak en ,  wie  e r  zu r  V e r ­
b in d u n g  von T re ib r iem en  m it  b es tem  Erfo lg  b e n u tz t  wird,  
n ach g e b i ld e t  w orden .  F ü r  w e n ig  bean sp ru ch te  B änder  ü b e r ­
t a g e  g en ü g ten  diese  Haken,  n icht aber  im G ru b en b e t r ieb ,  
w o  B andan lagen  von m ehr  a ls 800 m Länge u n d  Leistungen 
von ü b e r  160 t / h  ke ine  Se ltenheit  sind. D iesen B ean ­
sp ru c h u n g e n  w a r  de r  C l ip p e rh ak en  n ich t  g ew ach sen ,  weil 
er  sich aufzog.  U m  dieses zu  v e rh inde rn ,  ve rsu ch te  man 
zu n äch s t  die H a k e n  aus e inem  bessern  W erk s to f f  zu 
fertigen. H ie r  w u rd e  a b e r  se h r  ba ld  eine G re n ze  erre icht ,  
weil sich W erk s to f fe  mit  Z u g fes t ig k e iten  von m eh r  als 
140 k g /m m 2 nich t  m eh r  g u t  zu Haken verarbe iten  lassen. 
Um  t ro tz d e m  d en  H a k e n  eine g rö ß e re  F e s t ig k e i t  zu  v e r ­
leihen, e rh ö h te  man den  D u rc h m esse r  des D rah tes  von 
1,4 mm  auf 2 mm u n d  v e rsuchsw eise  so g a r  bis auf 2,5 mm. 
D urch  diese  M a ß n a h m e  u n d  die W ah l  e ines g ee ig n e ten  
W erk s to f fe s  k o n n te  das Aufz iehen  der  H a k e n  zw ar  v e r ­
h in d er t  w erden ,  als Nachtei l  t r a t  ab e r  h äu f ig  ein A b re ißen  
des G ew ebes  an den E ins tichste l len  d e r  H akensp itzen  ein. 
Dies ist da rau f  z u rü ck z u fü h ren ,  daß  bei de r  H e rs te l lu n g  der  
H a k e n sp i tz en  du rch  sc h räg es  A bschne iden  im so g en an n ten  
Spaltschn it t  ein G ra t  en ts teh t ,  der  beim  E inpressen  der  
Spitzen  in den  G u r t  und  beim  U m g a n g  um  die T ro m m e l  
das G u r tg e w e b e  ze rs äg t  u n d  zerschneide t .  Mit de r  V e r ­

Abb. 3 -  8. Entw ick

b e sse ru n g  des  W erk s to f fe s  w u rd e  d e r  G r a t  so g a r  noch 
g rö ß e r  u n d  schärfer .

D a  m an  z u n ä c h s t  ke ine  M ö g l ich k e i t  sah ,  den  V er ­
b in d e rh a k en  so  zu v e rb esse rn ,  d a ß  er  d en  e rh ö h te n  Be­
a n sp ru c h u n g en  u n te r t a g e  g e w a c h se n  w ar ,  w u rd e  versucht,  
an d e re  V e rb in d u n g en  zu  en tw icke ln .  U n te r  a n d e rm  e r ­
p ro b te  m an eine V e rb in d u n g  d u rch  D ra h tg e w e b e ,  das mit 
Nieten o d e r  S t if ten  an den G u r te n d e n  b e fes t ig t  w u rd e ;  
sie w a r  jedoch  teu e r ,  lan g w ie r ig  in d e r  A n b r in g u n g  und  
w en ig  h a l tb a r  info lge  des w e ich en  G e w e b e d ra h te s .  Andere  
Versuche, die ebenfa l ls  n ich t  b e f r ie d ig te n ,  b e faß ten  sich 
mit e ine r  V e rb es se ru n g  d e r  S c h a rn ie rv e rb in d u n g  durch 
g r ö ß e r e  U n te r te i lu n g  u n d  mit e ine r  dem  R eißversch luß  
ähnlichen  V erb in d u n g ,  die  a b e r  in d e r  H e rs te l lu n g  viel 
zu  z e i t r a u b e n d  war.  Alle diese  V e rsu ch e  ze ig ten ,  d a ß  die 
D ra h th a k e n v e rb in d u n g  g ru n d sä tz l ich  am  g ee ig n e ts te n  war. 
Es ersch ien  d a h e r  lo hnend ,  alles zu  ve rsuchen ,  um  sie 
be tr iebss icher  zu  ges ta l ten .

Beim a lten  C l ip p e rh a k en  (Abb. 3) s ind  die Spitzen so 
ku rz  g eh a l ten ,  d a ß  sie den  G u r t  n icht  g an z  du rch d r in g en .  
Bei g r o ß e n  B ean sp ru ch u n g e n  lock e rn  sich d a h e r  die H a k e n  
u n d  w e rd en  aus  d em  G u r t  h e ra u s g e z o g e n .  U m  dieses zu 
ve rh in d e rn ,  m u ß te  m an die Spitzen  so  ve r län g ern ,  d aß  sie 
au f  d e r  G egense i te  des G u r te s  h e ra u s t r a te n  u n d  d an n  u m ­
gen ie te t  w e rd en  k o n n ten .  Bereits  d u rch  eine V er län g e ru n g  
de r  Spitzen an dem  län g e rn  H a k e n sc h e n k e l  (Abb. 4) ließ 
sich eine g rö ß e re  A u sre iß fes t ig k e i t  erzielen.  Eine V er ­
län g e ru n g  d e r  Spitzen an dem  kiirzern  H a k e n sc h e n k e l  war  
jedoch  zunächst  n icht m öglich ,  weil  h ie rd u rch  die M au l ­
weite  des H a k e n s  zu  k lein w u rd e  u n d  sich de r  G u r t  dann 
nich t  m eh r  e in führen  ließ.

Die w e i te rn  B e s t reb u n g e n  z u r  V e rb es se ru n g  de r  D ra h t ­
h a k e n v e rb in d u n g  e r s t rec k te n  sich auf die Scho n u n g  des 
G u r tg e w eb e s .  Dazu g a lt  es, den  G r a t  an den Spitzen de r  
H a k e n  zu  en tfe rnen .  M an  v e rsu ch te  dies zunächs t  dadurch 
zu e r re ichen ,  d aß  die Spitzen  in g le icher  W eise  wie beim 
D ra h ts t i f t  ge sch lagen  w u rd e n  (Abb. 5).  W ä h re n d  ab e r  beim 
D rah ts t i f t ,  dessen  W e r k s to f f  eine Fest igkei t  von 40 k g /m m 2 
ha t,  da s  v iereckige  S ch lagen  ohne  w e i te res  m öglich  ist, fü h r te  
es beim  G u r tv e rb in d e h a k e n  zu  e inem M ißerfo lg .  D er  hier 
ve rw en d e te  W e rk s to f f  m it  e iner F est igkei t  von 140 k g /m m 2 
w i rd  beim Schlagen so sp rö d e ,  d a ß  die Spitzen spa lten .  
M an en tsch loß  sich daher ,  die  H akensp i tzen  zu schleifen,  
und  z w a r  in de r  W eise ,  d aß  eine k eg e l fö rm ig e ,  völlig g la t te  
Spitze e n ts tan d  (Abb. 6).  D e r  E n ts ch lu ß  h ierzu  w a r  nicht 
leicht,  denn  die H e r s te l lu n g  w ird  d a d u rch  e r sc h w er t  und 
erheblich  ve r teuer t .  Die L eb en sd a u e r  u n d  Betr iebs­
s icherhe i t  d e r  H a k e n v e r b in d u n g  w u rd e  jedoch  d u rch  das 
Schleifen d e r  Sp itzen  g an z  be träch t l ich  e rhöh t .  Die Seit ­
prüfste lle  der  W es tfä l ischen  B e rg g e w e rk sc h a f ts k a s se  ha t  
ve rg le ichende  Z u g v e rsu ch e  u n d  D a u e rb ie g e v e r su c h e  an 
G u r tv e rb in d u n g e n  v o rg e n o m m e n  u n d  dabei  f e s tg es te l l t1, 
daß  die V e rb in d u n g en  m it  g e sch n i t ten e n  H a k e n  im Mittel 
n u r  rd. 60o/0 d e r  B ieg u n g en  d e r je n ig en  m it  geschliffenen 
Hakensp i tzen  aushiel ten .  Das g ü n s t ig e  E rg e b n is  d e r  Ver­
suche  b e r u h t  d a rau f ,  d a ß  die gesch li f fenen  Spitzen  beim 
E inpre ssen  d e r  H aken  die G e w e b e fä d e n  beiseiteschieben, 
ohne  sie zu verle tzen. F e r n e r  w ird  beim  L auf  des G u r te s  
üb e r  k le ine  T ro m m e ln  das G e w e b e  n ich t  m eh r  zersägt.

1 M itteilungen d e r  Seilprüfste lle  d e r  W estfä lischen  B e rg g ew erkscha fts ­
kasse 1935/36.

d e r  H ak en fo rm .
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Das Schleifen d e r  H a k e n s p i tz e n  b ra c h te  a b e r  n o ch  w e i te re  
Vorteile. Die Sp itzen  w e rd e n  be im  Schleifen  d ü n n e r  und 
weicher u nd  k ö n n e n  d a h e r  im  G u r t  le ich te r  e in an d e r  aus- 
weichen als  die d icken  g e sc h n i t ten e n  Spitzen ,  so  d a ß  das 
Gewebe n ich t  m eh r  g e q u e t s c h t  w ird .  A u ß e rd em  lassen  sich 
die aus dem  G u r t  h e r a u s g e t r e te n e n  Spitzen  le ich te r  u m ­
nieten.

Mit d em  Schleifen d e r  Sp itzen  sow ie  d u rch  die V e r ­
längerung de r  H a k e n s c h e n k e l  w a r  eine r e c h t  b ra u c h b a re  
Verbindung g esch affen  w o rd e n .  N ach te i l ig  w a r  n u r  noch,  
daß beim E in p re ssen  die H a k e n sp i tz e n  den  G u r t  e tw as  
zurückdrückten ,  so  d a ß  die V e rb in d u n g ss te l le n  n ich t  völlig 
dicht schlossen. U m  dies  zu  beheben ,  w inke lte  man die 
Hakenspitzen e tw as  a u f  (Abb. 7),  so d a ß  sie in d e r  E in p re ß -  
richtung s tanden .  N o c h  b esse r  w a re n  die E rfo lge ,  als m an  
den H ak en sp i tzen  e ine  d em  E in p r e ß w e g  e n ts p rec h en d e  
Krümmung g a b  (Abb. 8).  D a d u rc h  ist  ein W egsch ieben  des 
Gurtes beim E in p re ssen  völlig  un m ö g lich  g e m a c h t ,  u n d  die 
Verbindung sch l ieß t  je tz t  so  dicht,  d aß  kein  F ö r d e r g u t  m eh r  
durchfallen kann.  G le ich ze i t ig  w ird  d u rch  die K rü m m u n g

W I R T S C Ff
Deutschlands Ausfuhr an Kali im 1. Vierteljahr 1938'.

E m p fa n g s lä n d e r 1937
t

1938
t

K a l i s a l z 2
Land Ö s t e r r e i c h ............................ 7 347 5 196
B e l g i e n .............................................. 10 290 —

D ä n e m a r k .......................................... 4 767 15 831
E s t l a n d .............................................. 1 500 4 450
F in n la n d .............................................. 630 300
G ro ß b r i t a n n ie n ................................. 10 472 4 574
Irischer F r e i s t a a t ............................ 8 764 147
I t a l i e n ................................................... 5 330 11 619
L e t t l a n d ............................................... 4 800 9 450
N i e d e r l a n d e ..................................... 6 112 4 617
Norwegen .......................................... 2 041 740
Schweden .......................................... 4 178 17 609
S c h w e i z .............................................. 6 016 2 139
T s c h e c h o s l o w a k e i ........................ 34 372 35 877
Ver. S taaten von  A m erika  . . . 20 408 5 969
N e u s e e l a n d ..................................... 2 048 2 351
Übrige L ä n d e r ................................. 3 751 8 835

zus. 132 826 129 7043

S c h w e f e l s a u r e s  K a l i ,  
s c h w e f e l s a u r e  K a l i ­

m a g n e s i a ,  C h l o r k a l i u m

B e l g i e n .............................................. 30 4 598
D ä n e m a r k .......................................... 370 451
G r ie c h e n la n d ..................................... 500 2 000
G r o ß b r i t a n n ie n ................................ 2 863 2 648
Irischer F r e i s t a a t ............................ 199 —

I t a l i e n ................................................... 3 791 5 630
N i e d e r l a n d e ..................................... 3 469 2 443
P o r t u g a l .............................................. 2 009 720
S c h w e d e n .......................................... 402 367
T s c h e c h o s l o w a k e i ....................... 746 1 755
B r i t i s c h - S ü d a f r i k a ....................... 522 925
Kanarische I n s e l n ....................... 1 780 250
C e y l o n .............................................. 711 457
Japan ................................................... 53 812 47 000
N ie d er län d is ch - In d ien ................... 544 439
Ver. Staaten  von  A m erika  . . . 78 674 2 136
Canada .............................................. 862 23
Übriges Bri tisches A m erika  . . 713 575
B ra s i l ie n .............................................. 3 628 1 186
C h i l e ..................................... 280 600
C u b a ............................ 91 —

Australien (einschl.  N eu see lan d ) 666 755
Übrige L ä n d e r ................................. 2 397 2 327

________ zus. 159 059 77 2853

1 Mon. N achw . f. d . ausw . H an d e l  D eu tsch lands .  — - E inschl. 
Abraumsalz. — 3 Einschl. v e r t rag l ich e r  L ie fe ru n g e n  fü r  R ec hnung  a u s ­
ländischer M itg lieder des  Kalikarte lls .

das  U m n ie ten  d e r  Spitzen  auf de r  G eg e n se i te  b e güns t ig t .  
Die Spitze se lbs t  d r in g t  in ih re r  v o rg eb o g en en  F o r m  d urch  
d en  G u r t ,  o h n e  das G e w e b e  zu q u e ts ch e n ;  n u r  das E n d e  
d e r  Spitze  w ird  u m g e b o g e n  u n d  ro l lt  sich in den  G u r t  ein. 
Auf diese  W eise  w e rd en  die H a k e n  so u n lö sb a r  in d e m  
G u r t  v e ran k e r t ,  daß  die Gsenre ihe,  o h n e  sich zu lo ck e rn ,  
bis zum Verschleiß  des h o ch w e r t ig en  Stahls b ean sp ru ch t  
w e rd en  kann.

Die E n d fo rm  des heu te  ve rw en d e ten  H ak en s  e r ­
gab  sich schließlich d ad u rch ,  d a ß  d e r  l än g e re  H a k e n ­
schenke l  noch e tw as  m e h r  v e r lä n g e r t  w u rd e .  Die Spitzen  
k ö n n e n  sich je tz t  be im  E inpressen  n icht m eh r  k reu zen ,  
so n d e rn  liegen in e iner  E b en e  h in te re inander .  Die G r ö ß e  
d e r  M au lw eite  des H a k e n s  e r laub te  fe rner ,  die Spitzen  an 
be iden  H a k e n sc h e n k e ln  gleich lan g  zu  m achen ,  so  daß  
sich be ide  in d e m  G u r t  einrollen.

Die so entw ickelte  F o rm  f in d e t  heute  in a llen B e rg ­
baubezirken  über-  u n d  u n te r ta g e  f ü r  G u r tv e rb in d u n g e n  
A n w en d u n g  u n d  h a t  sich auch u n te r  den schw ers ten  
B eansp ruchungen  bew ährt .

F T L I C Ff F S
G e w in n u n g  und B e le g sc h a f t  

des A a ch en er  S te in k o h len b e rg b a u s  im  März 1938'.

M onats ­
du rchschn itt  
bzw . M onat

K oh len fö rderung

insrres ' a rb e i ts - 
ln s g es - täglich

t t

K oks­
e rzeu g u n g

t

P re ß ­
koh len ­

hers te llung

t

Belegschaft
(angelegte
A rbeiter)

1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935 . . . . 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217
1936 . . . . 636 146 25 111 104 457 25 500 24 253
1937 . . . . 652 941 25 859 111 344 28 757 25 235

1938: Jan. 667 182 26 691 114 127 31 856 26 270
Febr . 622 651 27 072 106 205 22 938 26 309
M ärz 703 130 26 042 114 061 18 620 26 340

Jan .-M ärz 664 321 26 573 U l  464 24 471 26 306

1 N ach  A ngaben  d e r  B ez irk sg ru p p e  A achen d e r  F ach g ru p p e  S te in ­
koh le n b e rg b au .

G e w in n u n g  und B e le g s c h a f t  des  o b e r sc h le s is c h e n  
S te inkoh len bergb aus  im  März 1938'.

M onats ­
du rchschn itt  
bzw . M onat

K ohlen ­
fö rd e ru n g

•____ _ I arbeits -
g  1 täglich

Koks­
e rz eu ­
gung

Preß-
kohien-

her-
s tellung

Belegscha 
(ange leg te  Arb

Ä .  Koke-

ft
eiter)

P re ß ­
koh len ­
w erke1000 t g ruben

reien

1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204
1935 . . . . 1587 64 98 22 38 829 1227 207
1936 . . . . 1755 70 130 22 39 633 1327 150
1937 . . . . 2040 81 161 23 44 153 1581 158

1938: Jan. 2181 87 176 26 47 763 1669 173
F eb r . 2097 87 159 20 48 291 1716 171
M ärz 2317 86 176 20 48 603 1725 152

Jan .-M ärz 2199 87 170 22 48 219 1703 165

M ärz Ja n u a r -M ärz

Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

G e sa m ta b sa tz  (ohne  
S e lb s tv e rb ra u ch  und
D e p u t a t e ) ...................

d a vo n  
innerhalb  O bersch les. 
nach d em  übrigen  

D eu tsch la n d  . . . .  
nach d em  A u sla n d  .

2 149 202

526 806

7 395 145 
2 27251

138 731

3 9 5 1 0

87631
1 1590

6 184 730

1 56 2 3 0 1

3 9 8 7 8 6 4
63 4 5 6 5

460 050

118999

299871  
41 180

1 N ach  A ngaben  d e r  B ez irk s g ru p p e  O b e rsch les ien  d e r  F ach g ru p p e  
S te in k o h len b e rg b au  in  O le iw itz .



444 G l ü c k a u f Nr.  20

Deutsch lands A u ßen h a n d e l1 in Kohle  im März 19382.

M o n a ts ­ Ste inkohle Koks P re ß s te in k o h le B rau n k o h le P re ß b ra u n k o h le

d u rch sch n i t t E infuhr  ! A us fuhr E in fuhr A usfuhr E infuhr A usfuhr E in fuhr A u sfu h r E in fuhr A usfuhr
bzw. M o n a t t  1 t t t t t t t t t

1 9 1 3 ............................ 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5029 10 080 71 761
1930 ............................ 577 787 2 031 943 35 402 664 241 2 708 74 772 184 711 1661 7 624 142 120
1935 ............................ 355 864 2 231 131 62 592 550 952 7 794 68 272 138 369 174 6 136 100 624
1936 ............................ 357 419 2 387 480 55 282 598 635 7 634 70 249 137 008 27 6 600 93 822
1937 ............................ 381 952 3 219 077 45 818 732 739 9 433 85 814 153 064 43 9 762 95 450

1938: Ja n u a r  . . . 392 577 2 759 138 40 162 583 632 12 804 58 751 157 766 62 9 934 69 057
F e b ru a r  . . 391 003 2 622 592 51 666 509 141 8 381 67 069 167 262 32 11 056 52 970
M ärz  . . . 413 325 | 2 986 632 49 496 456 043 9 493 77 381 150 941 46 8 224 36 952

Jan u a r-M ärz 398 968 | 2 789 454 47 108 516 272 10 226 67 734 158 656 47 9 738 52 993

1 Solange das S aarland  d er  deutschen Zollhoheit en tzogen  w ar  (bis zum 17. F eb ru a r  1935), galt es für die d eu tsche  H ande lss ta tis t ik  als auße rha lb
des  deutschen W irtschaf tsgeb ie ts  l iegend. — 2 Mon. N achw . f. d . ausw . H andel D eutschlands.

f ranzösischen K o h len e in fu h r  t r a t  in d e r  ve rgangenen  
W oche in d e r  g leichen W eise  eine H e rab s e tz u n g  de r  
belg ischen E in fu h rq u o te  von m onat l ich  5 2 0 0 0 0  t  auf 
3 3 5 0 0 0  t  hinzu. W elche  B ed eu tu n g  d ieser  A usfa l l  f ü r  den 
britischen K oh lenm ark t  e inn im m t,  e rh e l l t  d a ra u s ,  d aß  allein
die britischen N o rd o s th ä fen  im v e rg a n g e n en  J a h r  über
6 0 0 0 0 0  t  m onatl ich  nach Belgien v e rsch if f t  haben. Diese 
E in sch rän k u n g  m ach t  sich um so m eh r  fü h lb a r ,  als  ge rade  
in d e r  je tz igen  f lauen  Zeit  d e r  M a rk t  eine A u sd eh n u n g  
d r in g e n d  benötig t .  W ohl  ha t  sich die N a c h fra g e  in de r  
ve rg an g en en  W oche e tw as  geh o b en ,  auch scheint der  
H a u p tw id e r s ta n d  d e r  K äufe r  g eg en  d ie  hohen  Preise  g e ­
b rochen  zu sein, doch  haben  die P re ise  im a llgemeinen 
we i te r  nachgegeben .  D e r  K e s s e l k o h l e n m a r k t  ließ stark 
zu w ünschen  üb rig .  D e r  A u ß en h an d e l  lag  ziemlich f lau,  
auch d e r  In lan d v e rb rau ch  en tsp rach  bei w e item  nicht den 
vo r jäh r ig e n  A n fo rd e ru n g en .  Die S ta d tv e rw a l tu n g  von 
Stockholm  holte  A n g e b o te  für eine L ie fe rung  von 10000 t 
kleine Sorten  ein, w ä h re n d  die schw edischen  E isenbahnen 
in C a r lsh am n  2000 t  beste  D u rh a m  zu 26 s 4 d  cif  kauften.  
Beste Blyth Kesselkohle  e r f u h r  eine H e rab se tz u n g  der  
N o t ie ru n g  von 10/6 a u f  19 s u n d  beste  D u rh am  eine solche 
von 21 a u f  2 0 /6  — 21 s. Kleine Blyth-Sorten  w u rd e n  zu 
1 7 /6 — 18/6 s g ehande l t .  Q a s k o h l e  g in g  e tw as  besser  ab, 
doch konnte  d e r  jahreszei t l ich  b ed in g te  A usfa l l  im In lan d ­
g esch äf t  du rch  den A u ß en h an d e l  n icht w e t t  gem acht  
w e rd en ,  zumal d e r  H an d e l  m it  Italien t ro tz  g ü n s t ig e r  A us ­
sichten sich b isher  n u r  rech t  sch leppend  entw ickelt  hat.  
Das G eschäf t  in B u n k e r k o h l e  ve rm ochte  auch durch  
die neuerl ichen P re isab sch w äch u n g en  keinen genüg en d en  
Anreiz  zu  gew innen .  B esonders  g ew öhn l iche  Sorten  w aren  
reichlich a u f  dem  M a rk t  v o rh an d en ,  ab er  auch in den 
bessern  Sorten  ü b e rs t ie g  das  A n g eb o t  die N ach frag e .  Beste 
B unkerkohle  g in g  von 2 0 —21 a u f  2 0 —2 0 /6  s, gew öhnliche  
Bunkerkohle  von 20 a u f  19/6  — 20 s im Pre ise  zurück. Der 
K o k s h a n d e l  w a r  f l a u e r  denn  je.  Die N o t ie ru n g  f ü r  G as ­
koks ha t te  m ange ls  Absch lüsse  n u r  nom ine lle  Bedeutung,  
w ä h ren d  G ießere i-  und  H o chofenkoks  t ro tz  d e r  neuerlichen 
P re ish e rab se tzu n g  von 29 — 3 2 /6  a u f  28 — 3 2 /6  s sow ohl auf 
dem  ln la n d m a rk t  a ls  auch im A u ß en h an d e l  s ta rk  ve rnach ­
lässig t  blieb. E ine B esse ru n g  d e r  Lage  a u f  dem  Koksm ark t  
könnte n u r  d u rch  die von d e r  R e g ie ru n g  g ep la n te  s tärkere  
E in d eck u n g  in Roheisen h e r b e ig e fü h r t  w e rd en ,  da  dadurch  
eine w eite re  S t i l leg u n g  von H o ch ö fen  ve rm ied en  w ürde .

2. F r a c h t e n m a r k t .  In den  n o rd ö s t l ich en  H äfen  hat 
d e r  bri t ische  K o h le n ch a r te rm ark t  in den  letz ten T agen ,  
dank  d e r  s tä rk e rn  N a c h fra g e  im ba lt ischen H an d e l ,  gut 
angezogen .  Auch im G esch äf t  m it  G ib r a l t a r  sow ie  mit 
den ü b r igen  br i t ischen K o h lensta t ionen  h e rrsch te  im a ll ­
gem einen eine g e h o b en e re  S t im m ung ,  d ie  auch h ie r  u n d  
d a  zu e iner  B esse rung  d e r  F ra c h ts ä tz e  fü h r te .  Im f ra n zö ­
sischen G e sc h ä f t  haben sich die F rach tsä tze  gle ichfal ls  
e tw as  gehoben ,  zumal in A n b e trach t  v ie le r  a u f l ieg en d e r  
Schiffe  v o rü b e rg eh e n d  best im m te  S c h i f f sg rö ß e n  g e f rag t  
w aren .  D agegen  e rg ab  sich in den  w a l is e r  H ä fen  keine 
Ä nderung  d e r  b ishe r igen  f lauen  M a rk t la g e .  Sch iffsraum  
blieb d e r  de rze i t igen  N a c h fra g e  g e g e n ü b e r  überre ich lich  
an gebo ten ,  ohne  d a ß  jedoch  die F rach ts ä tze  eine m erk ­
liche A bsch w äch u n g  zeigten. A n g e leg t  w u r d e n  f ü r  C ard if f -  
Alexandrien  7 s 6 d ,  -Buenos Aires 15 s 1 /4  d u n d  f ü r  
T y n e -H a m b u rg  3 s IO 1/4 d.

Londoner Markt für N e b e n e r z e u g n is se 1.
A uf dem  M a rk t  f ü r  T e e r e r z e u g n i s s e  zeig te  sich 

n u r  f ü r  Benzole e rhöh te s  In teresse ,  a lle  ä n d e rn  Produk te

1 Nach Colliery G uard. und Iron Coal T rad .  Rev.

M ärz Ja n u a r-M ärz

1937 1938 1937 1938
t t t t

E i n f u h r
Ste inkohle  insges.  . . 389 778 413 325 1 056 694 1 196 905

davon  aus:
G roßbritan n ien  . . 28 0 8 7 7 308884 748798 854877
N ie d e r la n d e . . . . 63 2 3 7 6 2 5 2 5 175945 212518

Koks in sg e s ................... 41 794 49 496 128 999 141 324
davon  aus:

G roßbritan nien  . . 11474 8 0 5 5 41 280 30 718
N ie d e r la n d e . . . . 29221 3 2 6 4 0 7 5387 8 5 2 1 5

P reß s te in k o h le  insges. 6 587 9 493 28 126 30 678

B raunkoh le  insges.  . 140 600 150 941 420 846 475 969
davon  aus:

T schechoslow akei . 140600 150941 420846 47 5 9 6 9

P re ß b ra u n k o h le  insges. 5 779 8 224 21 337 29 214
davon aus:

T schechoslow akei . 5 7 7 9 6 8 3 0 2 0 4 3 7 2 3 5 2 0

A u s f u h r
Steinkohle  insges .  . . 3201271 2 986632 9 075 877 8 368 362

davon  nach:
Land Österreich . . 3 6 1 6 7 4 0 9 8 3 115 134 119973
Frankreich  . . . . 740042 618674 2 0 9 0 5 3 7 1 711 180
N ie d e r la n d e . . . . 608 163 559211 1711251 1 5 9 0 3 0 5
I t a l i e n ....................... 622 191 799150 1 8 5 6 3 6 5 2 0 5 1  201
B e lg i e n ....................... 380340 316601 1 191346 1 0 3 3 4 8 8
skandinav. Länder . 123 130 105658 338279 241 968
T schechoslow akei . 8 6 6 0 8 7 3438 262086 241 740
S c h w e i z ................... 81631 71737 201 673 190020
S p a n ie n ....................... 3 4 6 1 6 17 781 103612 7 1 2 9 7
B r a s i l i e n ................... 9 3 4 5 0 3 8 3 9 6 206 740 107480

Koks in s g e s ................... 787 104 456 043 2 147 006 1 548 816
davon  nach:

Luxem bu rg  . . . . 229821 103545 612623 351526
Frankreich  . . . . 198 140 112369 554 331 3 71307
skandinav. Länder . 153 188 99 1 4 2 437 370 36 2 1 2 5
S c h w e iz ....................... 2 9 4 4 2 19 170 86864 6 7 8 2 7
I t a l i e n ....................... 18895 6  718 4 9 7 6 2 3 9 4 7 3
T schech oslow akei . 13154 9 9 3 2 41 604 3 6 0 9 9
N ied er la n d e  . . . 3 7 8 6 3 2 0 6 1 8 97381 7 1 3 6 5

P re ß s te in k o h le  insges. 79 781 77 381 217 452 203 201
davon  nach:

N ie d e r la n d e . . . . 28944 25 7 2 6 6 6 6 6 9 59751
Frankreich  . . . . 949 1379 5 1 0 7 6 1 3 5
B e lg i e n ....................... 3 5 0 9 5  046 17335 15317
S c h w e iz ....................... 4 526 17124 14 858 3 3 2 5 3

B rau n k o h le  insges.  . 113 46 235 140

P re ß b ra u n k o h le  insges. 52 918 36 952 216 360 158 979
davon  nach:

Frankreich  . . . . 13528 7 5 6 4 76 3 7 3 31551
S c h w e iz ....................... 13699 9 8 2 3 47 739 46 676
N ie d e r la n d e . . . . 7 6 3 9 3 1 7 8 2 1 5 5 3 19170
skandinav. Länder . 5 8 6 4 3 1 1 5 26 478 13 915

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in d e r  am 31. Mai 1938 end ig en d en  W o c h e 1.

1. K o h l e n m a r k t  (B örse  zu N ew cas tle -on-Tyne) .  Zu 
d e r  be rei ts  vo r  W ochen fes tgese tz ten  V erm in d e ru n g  de r

1 Nach Colliery G uard. und Iron Coal T rad .  Rev.
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blieben m eh r  o d e r  w en ig er  ve rnach läss ig t .  W ä h re n d  d e m ­
zufolge M oto ren b en zo l  von l s  3 i /2 d  au f  l s  4 Vs d  und 
Reinbenzol von 1 / 8 - 1 / 1 0  a u f  1 / 9 — 1/11 s im Pre ise  a n ­
zogen, g ingen  die N o t ie ru n g e n  f ü r  rohe  K a rb o lsäu re  von 
2 / 4 - 2  6 au f  2 / 2 —2 /4  s, f ü r  Pech von 3 0 - 3 2 / 6  a u f  30 s 
und fü r  R oh tee r  von 3 5 - 3 7 / 6  a u f  35 s zurück. F ü r  Kreosot 
waren bei a l le rd in g s  g le ichb le ibenden  Pre isen  die Aus­
sichten ebenfa l ls  se h r  schlecht,  d a g eg e n  konnte  sich R oh ­
naphtha e in ige rm aßen  b ehaup ten .  F ü r  s c h w e f e l s a u r e s  
A m m o n i a k  blieben die In lan d p re ise  a u f  7 £  14 s u n d  die 
Ausfuhrpreise  a u f  6 £  6 s 6 d w e i te r  bestehen.

Gewinnung und B e leg sch a f t  des  n iedersch lesischen  
Ste in k o h len b erg b a u s  im Februar 19381.

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

K o h len fö rd e ru n g 2 

I a rbeits -  
m sg es .  | täg lich

K oks­
e rz e u ­
g u n g

P reß -
kohlen-

her-
ste l lung

Be
(angele

Stein­
koh len ­
g ru b en

egscha 
gte Ar

K oke­
reien

ft
beiter)

P r e ß ­
koh len ­
w erke1000 t

1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52
1936 . . . . 420 17 93 6 17319 841 52
1937 . . . . 443 17 108 6 18 892 944 47
1938: Jan. 464 19 115 7 19 459 1018 55

Febr. 443 | 18 106 7 19 455 1042 53

Jan.-Febr. 453 | 19 110 7 19 457 1030 54

F e b r u a r J a n u a r -F e b r u a r
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesam tabsa tz  (ohne
Se lbs tverbrauch  und
D e p u t a t e ) ................... 416 002 105 565 868 465 217 630

davon
innerhalb D eutsch lands 3 9 2 9 7 0 94 998 821 765 194963
nach dem  A usland  . . 2 3 0 3 2 1 0567 46 700 22 6 6 7

1 Nach A ngaben  d e r  B ez irk sg ru p p e  N iede rsch les ien  d e r  F ach g ru p p e  
Steinkohlenbergbau in W a ld en b u rg -A ltw asse r .  — 2 Seit 1935 einsch l.W ences- 
lausgrube.

K ohlengew innung D eutsch lan ds im März 1938'
(in 1000 t).

M ona ts ­
durchschnitt  
bzw. M onat

Ste in ­
kohle

Koks
P r e ß ­
s t e in ­
kohle

B ra u n ­
kohle
(roh)

B r a u n ­
k o h len ­

koks

Preß-
braun-
kohle

1934 . . . . 10 405 2040 433 11 439 75 2615
19352 . . . 11 918 2463 456 12 282 69 2742
1936 . . . . 13 198 2988 511 13 445 149 3007
1937 . . . . 15 376 3408 574 15 390 228 3502

1938: Jan. 15 939 3614 608 16 438 244 3564
Febr. 15 176 3300 545 15 130 224 3351
März 16 679 3655 531 16 244 234 3545

Jan.-März 15 931 3523 561 15 937 234 3486

Die G e w in n u n g se rg e b n i s s e  de r  e inze lnen  B e r ^ k  
bezirke  sind aus d e r  fo lg en d en  Zah len ta fe l  zu e rseh

M ärz Jan .-M ärz db 1938
Bezirk 1938 1937 1938 geg. 1937

t t t °/0

S t e i n k o h l e
R uhrbez irk  . . . . 11 380 546 30 699 658 32 771 444 +  6,75
A achen  ....................... 703 130 1 885 421 1 992 963 F- 5,70
S a a r l a n d .................. 1 277 083 3 250 014 3 611 768 +  11,13
N iedersachsen  . . . 181 884 499 381 504 573 F  0,94
Sachsen  ....................... 318 393 950 286 895 636 — 5,75
O bersch les ien  . . . 2 317 269 5 667 221 6 595 572 +  16,38
N iedersch les ien  . . 493 285 1 267 809 1 399 854 +  10,42
Übrig .  D eu tsch lan d 7 643 18 043 22 015 F  22,01

zus. 16 679 233 44 238 333 47 793 825 F  8,04

K o k s
R uhrbez irk  . . . . 2 821 733 7 551 541 8 156 372 +  8,01
A achen  ....................... 114 061 326 630 334 393 +  2,38
S a a r l a n d ................... 254 078 670 817 748 228 F- 11,54
Sachsen  ....................... 24 482 76 862 70 347 — 8,48
O b ersch les ien  . . . 175 902 467 690 510 579 +  9,17
Niedersch les ien  . . 116 977 319 196 337 959 F  5,88
Übrig .  D eu tsch land 148 041 389 551 411 213 F  5,56

zus. 3 655 274 9 802 287 10 569 091 +  7,82

P r e ß s t e i n k o h l e
R uhrbez irk  . . . . 343 379 1 067 943 1 084 150 F  1,52
A achen  ....................... 18 620 82 396 73414 -  10,90
N ied ersach sen  . . . 36 102 110 299 113 822 F  3,19
Sachsen  ....................... 11 519 35 194 32 801 — 6,80
O b ersch les ien  . . . 20 410 65 136 66 420 F  1,97
N iedersch les ien  . . 6 623 20 335 21 349 F  4,99
O b er rh e in .  Bezirk . 35 820 131 158 125 966 -  3,96
Übrig .  D eu tsch lan d 58 669 144 380 166 181 F  15,09

zus. 531 142 1 656 847 1 684 103 F  1,65

B r a u n k o h l e
R h e in l a n d ................... 4 854 604 12 656 012 14 098 361 F  11,40
M it te ldeu tsch land

w este lb isch  . . 7 109 666 19 098 375 20 949 169 +  9,69
oste lb isch  . . . 4 039 693 11 134 354 11 994 974 F  7,73

B a y e r n ....................... 232 535 674 238 746 517 +  10,72
Übrig .  D eu tsch lan d 7 484 13 606 22 321 F- 64,05

zus. 16 243 982 43 576 585 47 811 342 +  9,72

M it te ldeu tsch land
B r a u n k o h l e n - K o k s

w este lb isch  . . 233 717 621 469 702 1 4 7 |F  12,98

P r e ß b r a u n k o h l e

R h e i n l a n d ................... 1 007 911 2 699 179 2 914 888 F  7,99
M it te ldeu tsch land

w e s te lb isch  . . 1 516 573 4 292 311 4 557 732 +  6,18
os te lb isch  . . . 1 005 368 2 801 371 2 946 646 +  5,19

B a y e r n ....................... 14 669 37 856 39 965 F  5,57

zus. 3 544 521 9 830 717 10 459 231 +  6,39

1 N ach  A ngaben  der  W ir tsch a f tsg ru p p e  B ergbau . — 2 Seit M ärz  1935 
einschl. S aar land .

Deutsch lands A ußenhandel  nach G ütergruppen  im 1. Vierteljahr 19381 ( W e r t e r g e b n i s s e i n  Mill. Jh).

E r n ä h r u n g s ­ G e w e rb l ic h e  W ir t s c h a f t Reiner
w i r t sc h a f t R ohs to ffe H a lb w a re n F e r t ig w a re n W a re n v e rk e h r

V o r ­ E n d ­ insges.

Ein- A u s ­
fu h r  fu h r

insges. insges.  2>3

E in ­
fuhr

A u s ­
fuhr

E in ­
fu h r

A u s ­
fu h r

E in ­
fu h r

A u s ­
fu h r

e rze u g n is se  

Ein- A u s ­
f u h r  1 fu h r

e rzeu g n is se  

Ein- A u s ­
fu h r  fu h r

Ein- A u s ­
fu h r  fuhr

E in ­
fuhr

A u s ­
fuhr

davon
Stein­
k o h le 1

1933 . . .
1934 . . .
1935 . . .
1936 . . .
1937 . . .

1629,7
1543.2
1435.2 
1499,4 
2045,1

222.3
150.3

95.7 
87,6
88.8

1367.6
1540.7 
1567,9
1571.1
1996.2

515,9
463.5 
446,7 
419,2
577.6

701.4
791.5
747.5 
750,0 
980,3

473.7
404.7
415.7
459.1
543.2

289,0 1214,6 
341,6 1060,6
227.8 1140,1
219.8 1282,4 
235,5 1555,3

215,9 2444,9
234.0 2087,8 
180,3 2171,5 
177,6 2519,9
161.1 3144,6

504,9 3659,5
575.6 3148,4 
408,1 3311,6 
397,4 3802,3
396.6 4700,0

2573,9 4649,1 
2907,8 4016,6
2723.5 4174,0
2718.5 4680,6 
3373,1 5820,8

4203.6 
4451,0
4158.7 
4217,9 
5468,4

4871,4
4166,9
4269,7
4768,2
5911,0

295,1
305.6 
347,8
370.6
585.7

1938: Jan. 
Febr.  
März

179,5
170,7
172,0

6,7
5,4
6,0

178,3
166,2
158,9

43,7
43,1
48,3

88.4
78.4 
89,3

40.0
37.0 
34,8

19,9 112,7 
19,5 108,9 
22,8 117,1

13,7 242,7 
14,2 241,7 
14,6 271,2

33.6 355,4
33.7 350,6 
37,4 388,3

300,3; 439,1 
278,3 430,7 
285,6 471,4

483.7 
453,2
461.8

445,9
436,2
477,7

46,0
44,2
47,9

1. Viertelj. 522,1 18,0 503,4 135,1 256,1 111,8 6 2 ,3 1 338,7 42 ,51 755,6 104,8 1094,4 864,2 1341,3 11398,7 1359,8 138,1

1 Monatl. N achw eis  f. d .  ausw . H an d e l  D eu tsch lands .  — 2 Bis D ezem ber 1936 s ind  d ie  R ückw aren  in den 
ab Januar 1937 nu r  in d e r  G esam tzah l d es  re inen  W a re n v e rk e h rs  en thalten . — - Ab Juli 1937 einschl. Silber 
H alb jahr en tsp rechend  g e ä n d e r t .  — 1 Einschl. K oks u nd  P reß s te in k o h le .

E rgebn issen  d er  einzelnen  W a r e n g r u p p e n ,  
(U n te rg ru p p e  sonst ige  H a lb w a r e n ) ;  e rs te s
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Förderung und Verkehrslage  im Ruhrbezirk1.

T a g
K ohlen ­

fö rd e ru n g

t

Koks­
e r ­

z eu g u n g

t

Preß-
kohlen-

her-
ste llung

t

W ag e n s te l lu n g
zu den

B ren n s to ffv e rsan d  auf  dem  W a s s e rw e g e W a ss e r ­
s tand 

des Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Zechen, K okere 
koh lenw erken  de 
(W agen  auf 10 t 

zu rückg  

rechtzeitig  
geste llt

ien und  FreB- 
s R uhrbez irks  
L adegew ich t 

efiihrt)

gefehlt

D uisburg-
R u h ro r te r2

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

p riva te
Rhein-

t

insges.

t

Mai 8. So n n tag 86 363 _ 5 900 __ __ — — — 1,34

9. 421 581 86 363 14 335 26 321 — 42 390 45 895 17 223 105 508 1,29

10. 415 720 86 767 14 740 26 061 61 45 649 43 927 16 680 106 256 1,26

11. 414 737 86 759 14 506 26 262 76 46 824 48 254 15 045 110123 1,24

12. 412 676 86 271 13 694 25 815 326 45 390 37 121 16 786 99 297 1,22

13. 411 051 86 746 13918 26 671 96 44 402 34 160 15 341 93 903 1,22

14. 412819 85 689 12 630 26 886 55 44 704 40 051 14 344 99 099 1,28

zus. 2 488 584 604 958 83 823 163 916 614 269 359 249 408 95 419 614 186

arbeitstägl. 414 764 86 423 13 971 27 319 102 44 893 41 568 15 903 102 364 •

1 V orläufige Zahlen. — 2 K ipper-  und K ranverladungen .

P A T E N T B E R 1 C H T
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im P atentb la tt vom 5. Mai 1938.

35a. 1 4 3 4 7 1 6 .  Ju l ius  Becker, E ssen-R e ll inghausen .  
Sch u tzv o rr ich tu n g  an F ö rd e rk ö rb e n ,  b e so n d e rs  fü r  S tape l ­
schäch te  u. dgl.  30. 12. 36.

81e. 1434 5 7 2 .  Frölich  & K lüpfe l,  W u p p er ta l -B a rm en .  
S tü tz ro l len -T ra g b o ck  für  F ö rd e rb a n d an lag e n .  18.12.37.

81 e. 1434576. T ilm ann  K lapdohr ,  H o m b e r g  (N ieder ­
rhe in).  Fö rd e rv o r r ich tu n g ,  vornehm lich  für  V o r r ic h tu n g s ­
be tr iebe .  11 .1 .38 .

81 e. 1 434588 .  J. P oh l ig  AG.,  Köln-Zollstock. Rolle , 
b e so n d e rs  T rag ro l le  für  F ö rd e rb ä n d e r .  15 .2 .38 .

Patent-Anmeldungen,
die vom 5. Mai 1938 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

1a, 30. L. 87138. P e te r  Lohn,  Essen. G e m e in sa m er  
Antrieb  fü r  rü t te ln d e  P la t te n ab sch e id e r  mit  sich d reh en d en  
A us tragsw alzen .  12 .12 .34 .

1a, 35. M. 135658. A lessandro  M agnani,  Broni, Pavia  
(Italien). V o r r ic h tu n g  zur  A u fb e re i tu n g  von Fase rs to f fen ,  
be so n d e rs  Asbest.  3. 9. 36. Italien 22. 2. 36.

1a,  41. M. 135673. M itte ldeu tsche  S tah lw erk e  AG., 
Riesa. K o h len re in igungsan lage .  10. 9. 36.

10a, 15. St. 54896. Carl  Still G . m . b . H . ,  R eck l in g ­
hausen .  E in e b n u n g ss ta n g e  für  Koksofen fü l lungen .  2 .6 .3 6 .

35a, 22/01. S. 117927. S iem en s-S ch u ck e rtw erk e  AG., 
Berlin-Siemensstadt .  S icherhe itse in r ich tung .  Zus. z. Pat.  
5QQ 595 13 4 35

81 e, 1. D. 74340. E rf inder:  W ilhe lm  Holte ,  D u isburg .  
A n m eld e r :  D e m a g  AG., D u isburg .  E in r ich tung  zum  H in ­
leiten des F ö rd e rg u te s  von den  B an d rän d e rn  nach  de r  
B andm itte  bei B an d fö rd e re rn ,  b e so n d e rs  S ta h lb a n d ­
fö rd e re rn .  12. 1. 37.

81 e, 9. G. 88 522. G ew e rk sc h a f t  Reuß,  Bonn. T r a n s p o r t ­
rolle  mit a u ß en  h a r te m  Mantel.  25. 7. 34.

81 e, 21. L. 84252 .  The  Lam pson  C om pany ,  Syracuse,  
Neuyork .  F ö rd e rv o r r ich tu n g .  4 .8 .33 .  V.St. Amerika.  7 .6 .33 .

81 e, 33. C. 52130. E rfinder,  zugleich  A n m eld e r :  M ax  
Clevers ,  Süchteln  (Rhld.) .  E leva to r  mit  A ntr ieb  durch  einen 
g le ichachsig  in die K e t te n fü h ru n g s t ro m m e l  e ingebau ten  
E le k t ro m o to r .  5. 11.36.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist. läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

5 b  (2710). 6 5 9 4 8 1 , vom 1 .5 .34 .  E r te i lu n g  b e k a n n t ­
g e m a c h t  am 7 .4 .3 8 .  Dipl.-Ing. A l w i n  D ü s t e r l o h  in

S p r o c k h ö v e l  (W es tf . ) .  T reibkeil zum  Abbauen von 
Kohle.

Die Breite  u n d  die Höhe  des Keiles v e r jü n g en  sich 
nach dessen Spitze zu. E r  ha t  se itl iche Schneidkan ten ,  die 
sich ü b e r  seine ganze  T re ib län g e  e rs trecken .  Sie sind 
von e iner o d e r  m eh re ren  B rustf lächen  des Keiles u n d  d e r  
paral le l  zur  Achse des Keilschachtes o d e r  schwach geneigt  
zu d ieser  Achse l iegenden  ebenen Rückenfläche  gebildet.  
D e r  von d e r  Brust-  u n d  d e r  Rückenfläche  eingeschlossene 
Schne idkantenw inke l  ist  n icht g r ö ß e r  als 45°. In de r  
M itte lebene  können die keil ig  anste igenden  Brustf lächen 
m it  e iner r ip p en a r t ig e n  E r h ö h u n g  versehen  sein. Durch 
diese  F o rm  des Keiles soll  se in E in d r in g e n  in die Kohle 
wesentlich  e r le ich te r t  u n d  beim w e i te rn  E in d r in g e n  ein 
Riß v e ru rsac h t  w e rd en ,  d e r  sich zu einem Spa lt  e rw eiter t .  
Die s ta rk  keilig  an s te ig en d en  B rustf lächen  tre iben  den g e ­
rissenen K ohlenblock  ab. Die  dabei  a u f t re ten d e n  Rück­
drücke  w erd en  d urch  die sich s ta rk  v e rb re i te rn d e  Rücken- 
f läche des Keiles a u fg e fan g en .

10a (2205). 6 5 9 5 4 2 ,  vom  1 .4 .3 4 .  E r te i lu n g  b e k a n n t ­
g e m a c h t  am 7 .4 .3 8 .  V e r k a u f s v e r e i n i g u n g  f ü r  T e e r ­
e r z e u g n i s s e  G . m . b . H .  in E s s e n .  V erfahren zur G e ­
w innung eines zum  H erste llen  von E lek troden  geeigneten  
asche- und gasarm en festen  K okses.  Zus.  z. Pa t .  644319. 
Das H a u p tp a te n t  ha t  a n g e fa n g e n  am 2 1 . 8 .3 2 .

Nach dem  d u rch  das H a u p tp a te n t  geschütz ten  Ver­
fah ren  w erd en  die R ückstände  d e r  E rd ö l in d u s t r i e  m it  dem 
Vierfachen ih re r  M enge  m it  S te inkoh len tee rpech  gemischt 
u n d  verkokt.  Nach d e r  E r f in d u n g  sol len  die Rückstände 
u n d  das Pech in u n m it te lb a re r  N ähe  d e r  V e rkokungsan lage  
ge tre n n t  zerk le ine r t ,  in dem  e r fo rd e r l ic h e n  Verhältnis 
gem isch t  und  gem einsam  d urch  eine R o h r le i tu n g  mit 
P re ß lu f t  in die D e s t i l la t io n sk am m ern  des O fen s  ein­
g e fü h r t  w e rd en ,  in dem  die V e rk o k u n g  s ta t t f in d e t .  Dabei 
soll die ü berschüss ige  L u f t  d u rch  einen Zyklon  ab ­
geschieden w erden .  D urch  das  P a ten t  ist  e ine E in r ich tung  
geschütz t ,  die  aus einem ü b e r  den Öfen fa h rb a re n  Behälter 
besteh t ,  d e r  in seinem o bern  Teil  a ls  Z yk lon  ausgebilde t  
ist. D e r  Behälter  w i rd  an e inzelnen A nsch lußste llen  mit 
d e r  R o hr le i tung ,  d u rch  die die M ischung  von R ückständen 
u n d  Pech dem  B ehälter  m it  H i l fe  von D ru c k lu f t  z u g efü h r t  
w ird ,  ve rbunden .  Im u n te rn  Teil  des B ehäl te rs  ist ein als 
V o rra tsb eh ä l te r  d ien e n d e r  A u s la u f  m it  e inem Verschluß 
vo rgesehen ,  d e r  es g e s ta t te t ,  d ie  jew ei l ig  gew ünsch te  
M enge des B ehäl te r inha ltes  in die O fe n k a m m e rn  e in ­
zuführen .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U‘
(E ine E rklärung der A bkürzungen Ist in N r . l  aut den Selten 23—26 veröffent licht.  * bedeu te t T ext- oder T a le tabb ildungen .)

Mineralogie und G eologie.
U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  F l ö z v e r h a l t e n .  Von Falke.

Kohle  u. E rz  35 (1938)  Sp. 117/20*. B eschreibung  n e u e re r

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag  G lückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M  
für das V ierteljahr zu beziehen.

U n te r su c h u n g sa r te n  an H a n d  e in ig e r  Beispiele aus dem 
W urm geb ie t .

Bergw esen .
N e u z e i t l i c h e  A b d i c h t u n g s -  u n d  S i c h e r u n g s ­

a r b e i t e n  in  S c h ä c h t e n .  Von W aldeck .  G lü c k au f  74 
(1938)  S. 385/92*.  B eschre ibung  des Zem en tie r- ,  des
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chemischen u n d  des S h e l lp e rm -V erfah ren s .  Die A u s ­
führung d e r  A b d ich tungs -  u n d  V e r fes t ig u n g sarb e i te n .  Das 
Zementieren u n d  die A u sw ah l  d e r  Z em en te .  A bd ich tu n g  
mit C hem ikalien ;  E rg eb n isse .  Die chem ische V erfes t igung .  
(Schluß f.)

H o l z s c h u t z m a ß n a h m e n  im  B r a u n k o h l e n b e r g ­
bau .  Von K rü g e r .  B raunkoh le  37 (1 9 3 8 )  S. 311/17*. 
Betriebsm aßnahm en zum H olz schu tz  g e g en  m echanische, 
pflanzliche u n d  tie rische  Z e r s tö ru n g .  Im p rä g n ie ru n g  mit 
Steinkohlenteeröl o d e r  m it  w asse r lös l ichen  Salzen. Die A n ­
wendung des Tauch-  o d e r  V a k u u m -D ru ck v e r fah ren s .  W i r t ­
schaftl ichkeitsberechnung d e r  V e rfah ren .

D i e s e l  l o c o  f o r  u n d e r g r o u n d  h a u l a g e .  C o llie ry  
Ouard. 156 (1938)  S. 763 /65* .  B eschre ibung  d e r  e rs ten  im 
englischen B e rg b au  u n te r t a g e  e ingese tz ten  D ie se l loko ­
motive; ih r  Verhal ten  im Betrieb  u n d  ih re  B ew ährung .

T e c h n i s c h e  E r k l ä r u n g e n  z u  b e r g p o l i z e i l i c h e n  
B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  S e i l f a h r t  i n  B l i n d -  u n d  
H a u p t s c h ä c h t e n  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  
d e r  A n f e r t i g u n g  v o n  G e n e h m i g u n g s a n t r ä g e n .  Von 
Düwell. (F o r ts . )  B e rg b au  51 (1938)  S. 137/41*. F ü h r u n g s ­
einrichtungen bei F ö rd e rk ö rb e n  in H aup tschäch ten .  V o r ­
schriften über  die f re ie  H ö h e  bei F ö rd e rg e rü s te n .  ( F o r t s . f . )

S k i p - w i n d i n g  a t  B a r n b o r o u g h  M a i n .  I ro n  C oal  
Trad. Rev. 136 (1938)  S. 725 /28* .  B esch re ibung  e iner n e u ­
zeitlichen, von d e r  D e m ag  e r r ich te ten  G e fä ß fö rd e ra n la g e ,  
ihrer G es ta l tu n g  am F ü l lo r t  u n d  an  d e r  H än g e b an k .  
Vergleich m it  e ine r  G e s te l l fö rd e ru n g .  B e tr iebse rgebn isse .

T h e  c o m p a r a t i v e  r e s i s t a n c e  t o  V e n t i l a t i o n  o f  
m in e  r o a d w a y s ,  i n c l u d i n g  t h e  w o r k i n g  f a c e .  Von 
Clive. Collie ry  G u a rd .  156 (1 9 3 8 )  S. 767 /69*  u n d  Iron  Coal  
Trad. Rev. 136 (1938)  S. 719 /21  *. E rg eb n is se  von M essu n g en  
zur Best im m ung d e r  W e t te rw id e r s tä n d e  von Strecken mit 
verschiedenem Q u ersch n i t t  u n d  A u sb au  u n d  von A b b a u ­
betrieben.

F o r t s c h r i t t e  d e r  S t e i n k o h l e n  V e r e d l u n g  in  d e n  
l e t z t e n  v i e r  J a h r e n .  V on  Sander .  C h em .-Z tg .  62  (1938)
S. 313/17. Die E n tw ic k lu n g  d e r  S te in k o h le n fö rd e ru n g ,  
Kokserzeugung u n d  B r ik e t th e rs te l lu n g  in D eu tsch lan d  seit 
1929. Die H o c h te m p e ra tu rv e rk o k u n g  d e r  Ste inkohle .  
(Forts,  f.)

D ie  V e r l a g e r u n g  im  S o r t e n p r o b l e m  d e s  S t e i n ­
k o h l e n b e r g b a u e s .  Von W ie d e m a n n .  Arch. W ä rm ew ir t sc h .  
19 (1938) S. 113/16*. U rsach en  des S o r te n p ro b le m s .  Be­
darfsver lagerungen  in In d u s t r ie  u n d  H au sh a l t .  E in f lu ß  des 
Dam pfkesselbetr iebes a u f  das  S o r te n p ro b le m .  U m s te l l ­
möglichkeiten im D am p fk esse lb e tr ieb .

B a u l a n d m i n d e r w e r t  i n f o l g e  G e f a h r  b e r g b a u ­
l i c h e r  E i n w i r k u n g .  Von Weis.  G lü c k au f  74 (1938)
S. 392/96. Kritische B e tra c h tu n g  eines vom R eichsger ich t  
gefällten Urte ils .  T a tb e s ta n d  u n d  B eg rü n d u n g .

Dam pfkesse l-  und M aschinenwesen.
H e i z f l ä c h e n a u f t e i l u n g  u n d  W e r k s t o f f a u f w a n d .

Von Zinzen. Arch. W ärm ew ir t sc h .  19 (1938)  S. 117/20*. 
Möglichkeiten zur  E r sp a rn is  an  W e rk s to f f e n  u n d  H e r a b ­
setzung d e r  Kosten d u rch  gesch ick te  E in te i lu n g  d e r  G e ­
samtheizfläche.

D i e  Z w i s c h e n ü b e r h i t z u n g .  Von Schaff .  Arch. 
W ärmewirtsch. 19 (19 3 8 )  S. 133/37*. Die techn ische  N o t ­
wendigkeit  de r  Z w isc h en ü b e rh i tz u n g  u n d  d e r  d u rc h  sie 
erzielbare therm ische  u n d  th e rm o -d y n a m isc h e  G ew inn .  
Schaltung u n d  A n w en d u n g saH e n .

B e t r i e b s e r g e b n i s s e  e i n e r  W a s s e r s t o f f - P e r m u -  
t i t - E n t h ä r t u n g s a n l a g e .  Von Schubert .  Arch. W ä r m e ­
wirtsch. 19 (1938)  S. 129/31*. B esch re ib u n g  u n d  A rb e i ts ­
weise einer d e ra r t ig e n  An lage .  B e tr ieb sb eo b ach tu n g en .  
Überwachung d e r  W e ich w asse rreak t io n .

B o i l e r  f e e d  w a t e r  t r e a t m e n t  a t  a h i g h - p r e s s u r e  
S t a t i o n .  Von Pow ell ,  M cC h esn ey  u n d  H e n ry .  Ind. E n g n g .  
Chem. 30 (1938)  S. 400 /06* .  E in g e h e n d e  B esch re ib u n g  e iner  
umfangreichen, a u f  G r u n d  m e h r j ä h r ig e r  E r f a h r u n g e n  e n t ­
wickelten S p e ise w a sse rau fb e re i tu n g  f ü r  eine H o c h d ru c k ­
kesselanlage.

P r o c e d e  d e  d é m i n é r a l i s a t i o n  d e s  e a u x  p a r  
d i s s o c i a t i o n  d e s  s e l s .  Von Breuil .  (F o r t s . )  C h a le u r  et 
Ind. 19 (1938) S. 291/98*.  F o r t s c h r i t t e  a u f  dem  G eb ie te  d e r  
Reinigung des W asse rs  von K alzium , M a g n es iu m ,  Soda  und  
Pottasche. (F o r ts ,  f.)

Elektrotechnik.
D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  N i e d e r s p a n n u n g s - S c h a l t ­

g e r ä t e .  Von F ran k en .  E le k t r o te c h n .Z .5 9  (1 9 3 8 )  S . 461/64*.  
Die Abkehr vom S ch le i f r in g lä u fe r .  A n w e n d u n g  von  Iso l ie r ­

s to f fk a p se lu n g .  E n tw ic k lu n g  d e r  F e rn s te u e ru n g .  Die  Übt. 
s t ro m au s lö su n g .  A u fb au  d e r  V e r te i lu n g san lag en .

F i r e  r i s k s  a s s o c i a t e d  w i t h  t h e  u s e  o f  e l e c t r i c i t y  
in  min_es.  Von H ors ley .  C o l l ie ry  G u a rd .  156 (1938)
S. 776 /78 .  Sta tis t ische Übersicht ü b e r  d ie  d u rch  e lektrische  
G erä te  u n d  M asch inen  v e ru rsach ten  B rände.  A llgem eine  
U rsachen  u n d  Schu tzvorr ich tungen .  B eschre ibung  d e r  U m ­
s tände ,  u n te r  d enen  in ve rsch iedenen  Fä l len  e lektrische  
E in r ich tu n g en ,  b e so n d e rs  Kabel,  in B ra n d  g e ra ten  sind.

Chemische Technologie .
K r a f t g a s  a u s  B r a u n k o h l e n s c h w e l k o k s .  Von 

R am m ler .  II. B raunkoh le  37  (1938)  S . 289/310* .  B eschaffen ­
he it  u n d  V e rg asu n g sv e rh a l ten  d e r  V ersuchsschwelkokse .  A n ­
g ab en  übe r  L e is tungskenngrößen .  Z u sam m en se tzu n g  des 
Gases.  E in f lu ß  des D am pfzusa tzes  a u f  den H e izw ert .  
W ärm ea u sn u tz u n g  u n d  U m se tzu n g  des Gases  im M oto r .

P r o p e r t i e s  o f  t y p i c a l  c r u d e  o i l s  f r o m  f i e l d s  o f  
t h e  e a s t e r n  h e m i s p h e r e .  Von K raem er  u n d  Lane. Bull. 
Bur. M ines N r .  401 (1938)  164 S.*. Die E rd ö l fe ld e r  d e r  ö s t ­
lichen H a lb k u g e l  u n d  die Beschaffenheit  u n d  M engen  der  
d o r t  g e f ö rd e r te n  Öle.

M e s u r e  d e s  p o u v o i r s  c a l o r i f i q u e s  d e s  c o m b u ­
s t i b l e s  s o l i d e s  e t  l i q u i d e s .  Von Véron. C h a le u r  e t  Ind. 
19 (1938)  S. 282/90*. Analytische B e trach tung  ü b e r  die 
versch iedenen  V erfah ren  zu r  V e rb es se ru n g  d e r  T e m p e ra tu r ­
ab le sungen  bei d e r  H e izw er tb es t im m u n g  m it  H ilfe  de r  
ka lo r im etr ischen  Bombe.

G esetzgeb un g  und Verwaltung.
D i e  Ä n d e r u n g e n  im  B e r g r e c h t  d u r c h  d i e  

G e s e t z g e b u n g  s e i t  1933. (F o r t s . )  Kali 32  (1938)
S. 84/88 .  Das p reuß ische  Gese tz  übe r  die Z u le g u n g  von 
B e rg w e rk s fe ld e rn  vom 21 .5 .  37. Gesetze  u n d  V e ro rd n u n g en  
ü b e r  die A u fsu ch u n g  u n d  G e w in n u n g  e inzelner M ineral ien .  
(F o r ts ,  f.)

D e r  E n t w u r f  e i n e s  G e s e t z e s  ü b e r  d a s  A r b e i t s ­
v e r h ä l t n i s .  Von Hueck. Z. Akadem . Dtsch. Recht 5 
(1938)  S. 298 /301 .  Das A rbe i tsverhä ltn is  zwischen G e fo lg s ­
m ann  u n d  G e fo lg sc h a f ts fü h re r .  D e r  A rb e i tsv e r t rag ,  seine 
N ich tigke it  u n d  Anfech tbarkeit .  Beispiele f ü r  die Pf l ich ten  
d e r  be iden  Beteiligten.  Ü b e rg an g  u n d  L ösung  des A rb e i ts ­
verhäl tn isses .

F ü r s o r g e -  u n d  T r e u e p f l i c h t  im  A r b e i t s r e c h t .  
Von Kre lle r .  Z. Akadem . Dtsch. Recht 5 (1938)  S. 302/05. 
Die G ru n d p f l ich te n  innerha lb  e iner B e tr iebsgem einschaf t ;  
P f l ich ten  des G efo lg sm an n e s  u n d  des G e fo lg sc h a f ts fü h re rs .

Wirtschaft und Statistik.
Ö s t e r r e i c h s  B e r g b a u  u n d  B o d e n s c h ä t z e .  Von 

Petrascheck.  O bersch les .  W irtsch .  13 (1938)  S. 159/62. 
Übersicht  ü b e r  S tan d  u n d  E n tw ick lu n g sfäh ig k e i t  des  Eisen-,  
Blei-, Kupfer- ,  N ickelerz- u n d  K oh lenbergbaus .  Die Aus­
sichten in de r  E rd ö lg e w in n u n g  u n d  M agnes i t indus tr ie .

S c h l e s i e n  u n d  d i e  W i r t s c h a f t s n e u o r d n u n g  in  
S ü d o s t e u r o p a .  Von F in g e r .  Obersch les .  W ir tsch .  13 
(1938)  S. 162/66*. Ein- u n d  A u s fu h r  Schlesiens nach den 
Südos ts taa ten .  Übersicht u n d  A u sb au  d e r  w ich tigs ten  Be­
tr iebe  Schlesiens f ü r  eine w irtschaf t l iche  Z u sam m en arb e it  
m it  dem  Südosten .

C o a l  c a r b o n i s a t i o n  a n d  i t s  i m p o r t a n c e  in  t h e  
l i f e  o f  t h e  n a t i o n .  Von E vans .  C o l l ie ry  G u a rd .  156 
(1938)  S. 770/73 .  B e trach tungen  ü b e r  d ie  B ed eu tu n g  d e r  
Kokerei f ü r  den  englischen E n erg ie h au sh a l t .  Die N o t ­
w en d ig k e i t  e iner  sachgem äßen  B ren n s to f fw ir ts ch a f t .  Die 
E n tw ic k lu n g  nach d em  W el tk r ie g  u n d  in den  letzten Jah ren .  
Die A n w e n d u n g  e lek tr ischer  E n e rg ie  zu  Heizzwecken. 
P re i sg e s ta l tu n g  in d e r  G as indus tr ie .

Verschiedenes.

D a s  W e s e n  d e r  » E r s t e n  H i l f e «  i m  B e r g b a u  u n t e r ­
t a g e .  (Sch luß .)  K om paß  53 (1938)  S. 59/60 .  Die V o r ­
be re i tu n g  u n d  D u r c h f ü h r u n g  d e r  B e fö rd e ru n g  des  V er ­
letz ten  u n te r ta g e .  E in f ü h r u n g  des G rub en sch le i fk o rb es .  Die 
T ä t ig k e i t  des B eau f t rag te n  f ü r  das  U n fa l lw esen  a u f  e ine r  
Schach tan lage.

V o l k s w i r t s c h a f t l i c h e s  D e n k e n  b e i m  b e t r i e b s ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  R e c h n e n .  V o n  L ehm ann .  Z. handels-  
wiss .  Fo rsch .  32 (1938)  S. 97 /118 .  S te l lu n g n ah m e  des V er ­
fa sse rs  zu  E n tg e g n u n g e n  auf  f rü h e re  V erö ffen t l ichungen  
Die H a u p t ty p e n  des R en ta b i l i tä t sb e g r i f f s :  R entab i li tä t  des 
U n te rn eh m erk a p i ta l s  u n d  d e r  K ap i ta lan lage .  E insatz-  und  
A u sb r in g e rg ieb ig k e i t .  Die B e tr iebsle is tungs-  u n d  Betr iebs- 
e r t r a g s r e c h n u n g  Niklischs u n d  d e ren  E rg eb n isse .



G l ü c k a u f Nr.  20

A n l a g e  u n d  S c h a l t u n g  e l e k t r i s c h e r  L i c h t n e t z e  
f ü r  V e r d u n k e l u n g s m a ß n a h m e n  im  W e r k l u f t s c h u t z .  
Von Som m er.  G asschu tz  u. Luftschutz  8 (1938)  S. 38/42*. 
Betriebliche u n d  o rgan isa to r ische  M aßnahm en  f ü r  die 
e inzelnen V erdu n k e lu n g ss tu fen .  Die Scha ltung  von S t ro m ­
v e r so rg u n g sn e tzen  in industr ie l len  Anlagen. Beispiele f ü r  
A bscha l tungen  im Betrieb.

S t r e i f l i c h t e r  d u r c h  d i e  G e s c h i c h t e , V e r w a l t u n g  
u n d  T e c h n i k  d e s  a l t e n ,  i n s b e s o n d e r e  d e s  d e u t s c h e n  
B e r g b a u e s .  Von Leuschner.  (F o r ts . )  Kohle u. E rz  35 
(1938)  Sp. 133/40*. H i l fsm aßnahm en  zum Aufsuchen  von 
E rz g ä n g en  im M it te la l te r .  Die E n tw ic k lu n g  des V e r ­
m essungsw esens  u n te r t a g e  u n d  de r  be rgm änn ischen  W e rk ­
zeuge u n d  Maschinen. (Schluß f.)

P E R S Ö N L I C H E S
Dem  b ish e r ig en  B e r g w e rk s d i re k to r  d e r  Schlesischen 

B e rg w erk s -  u n d  H ii t ten -A G . in B eu then ,  B e rg asse sso r  Otto  
B r a n d ,  ist  die  L e i tu n g  de r  R e ic h sw erk e  AG. für E rz ­
b e r g b a u  und  E isen h ü t ten  » H e rm an n  G ör ing« ,  Abteilung 
E rzb e rg b a u  in Sa lzg i t te r ,  ü b e r t r a g e n  w orden .

G e s to r b e n :

am 16. Mai in D o r tm u n d  d e r  E h ren v o rs i tz en d e  des 
A ufs ich tsra tes  d e r  Hoesch AG.,  K o m m erz ien ra t  Dr.-Ing. 
eh. F r iedr ich  S p r i n g o r u m ,  im A lte r  von 80 Jahren .

Ferdinand
Am 2. Mai 1938 verschied in M ülheim (R u h r )  de r  d o r t  

im R u h es tan d  lebende  lang jäh r ige  B e rg w e rk s d i re k to r  der 
Z echen  A lstaden  und  W ilhe lm ine  Victoria, D ip lo m -B erg ­
ingen ieu r  Dr.-Ing. F e rd in an d  H a g e m a n n .

D e r  V e rs to rb en e  e n ts tam m te  e iner  thü r ing ischen  Kauf­
mannsfam ilie  und  w u rd e  am 30. M ärz  1874 in G a itha in  
(Sachsen) geboren .  Nach d e r  R e ifep rü fu n g  
am R ealgym nas ium  Borna u n d  d e r  p ra k ­
t ischen Lehrzeit  im sächsischen Erz- und  
K o h lenbergbau  besuchte  H ag em an n  von 
1894 an die B ergakadem ie  zu F re ib e rg  und  
verließ sie 1898 nach b e s tan d en er  P rü fu n g  
als  D ip lom -B erg ingen ieu r .  Nach kurzer  
T ät igkeit  in W estfa len  w u rd e  er  am 1. Juni 
1899 bei de r  G e w e rk sc h af t  B rucher  K ohlen ­
w erke  in Tepli tz  (B öhm en) zunächst  als 
B erg ingen ieu r  e ingeste ll t ,  übern ah m  aber  
berei ts  1903 bei d e r  gleichen G ese llschaf t  
die  Stelle des Betr iebsle i ters  au f  dem 
M oritzschacht ,  dessen  be rgm änn ische  V er ­
hältnisse  ä u ß ers t  schw ie r ig  w aren .  Zu dem 
seh r  d ruckhaf ten  G eb i rg e  gese ll ten  sich de r  
S c h lagw et te r re ich tum  d e r  Flöze und  eine 
seh r  leicht entzündliche  Kohle, so daß  die 
B ew ä lt ig u n g  von G ru b e n b rän d e n  zu dem 
täglichen A ufgabenkre is  des ju ngen  Betriebsle i ters  gehörte .  
Dies w a r  der  H a u p tg ru n d ,  daß  ihm die B e rg w e rk s g e s e l l ­
sch a f t  H ibe rn ia  im Ja h re  1906, ku rz  nach dem  U ng lück  von 
C ourr ie res ,  die h au p tam tl ich e  Lei tung  des G r u b e n r e t tu n g s ­
und  F e u e r lö sch w esen s  ü b e r t ru g .  D er  dam al ige  B e rg w e rk s ­
d i rek to r  d e r  Sham ro ck -Z ech en ,  G. A. M eyer ,  de r  H a g e ­
m ann  se it  vielen Jah ren  kann te ,  a rbe i te te  nach dem  e r fo lg ­
re ichen E insatz  se iner  T ru p p e  in C ourr ie re s  w e i te r  an der  
techn ischen  und  organ isa to r ischen  A u sg es ta l tu n g  des 
R e ttu n g sw esen s ,  w obei  ihm H a g e m a n n  als ta tk rä f t ig e r  
H e lfer  zur  Seite  s tand .  Der  h eu tige  A ufbau  u n d  hohe  
S tand  des d eu tschen  G ru b e n re t tu n g sw e se n s  ist zu einem 
g ro ß e n  Teil  diesen be iden  M än n e rn  zu  danken .

Als im Ja h re  1910 d e r  D irek to r  d e r  Zeche A lstaden, 
B e rgasse sso r  S te rn b erg ,  töd lich  ve ru n g lü ck te  u n d  ein g e ­
w isser  A bsch luß  in der  A u sg es ta l tu n g  des R e ttu n g sw esen s  
e r re ich t  w ar ,  w u rd e  H a g e m a n n  zum  Leiter  d e r  gen an n ten  
S chach tan lage  b e ru fen ;  im Ja h re  1925 ü b e r t ru g  ihm die 
G ese l lschaf t  zusätz lich die L eitung  ih rer  G e lsen k irch en e r  
Z echen  H ibe rn ia  u n d  W ilhe lm ine  Victoria. U nerm üdlich  
a rb e i te te  er  in den ihm a n v er t rau ten  Betrieben an der  
L ösung  de r  v ielseitigen w irtschaft l ichen und  techn ischen  
F rag en .  In dem Ringen  d e r  M agerkoh lenzechen  um ihre  W ir t ­
schaftl ichkeit  in den Ja h re n  nach d e r  M ark s tab il is ie ru n g  
b lieb er ein u n g e b ro ch e n er  K äm pfer .  Seine Scha ffensf reude  
m achte  vor  d e r  K le inarbeit  des Betriebes nicht halt .  
H a g e m a n n  be te i l ig te  sich fü h re n d  an d e r  technischen 
V erb esse ru n g  d e r  B riket tp ressen  bis zu ih re r  heutigen 
Leis tungsfäh igkei t .  In den  Ausschüssen  des Syndika ts  und  
des B ergbau-V ere ins  w a r  e r  ebenso ge rn  gesehen wie in 
d e r  G e m e in d e v e r t re tu n g  d e r  S tad t  O berhausen .

D aneben  be treu te  H a g e m a n n  w e i te r  sein a ltes A rb e i ts ­
geb ie t ,  das G ru b e n re t tu n g sw e se n  d e r  B e rg w erk sg ese l l sch af t

Hagemann f .
Hibern ia .  N achdem  e r  im Ja h re  1908 a u f  G r u n d  einer 
A rbe i t  ü b e r  »Das b e rg m än n isch e  R e ttu n g sw esen  im Licht 
d e r  B e rg p o l iz e iv e ro rd n u n g e n  D e u tsch lan d s  u n d  Öster­
reichs« p ro m o v ie r t  ha tte ,  b l ieb  er  a u f  den  inte rna tiona len  
R e ttu n g sk o n g ressen  ein t ä t ig e r  T e i ln e h m e r  u n d  wirkte  in 
W o r t  u n d  Schrif t  m a ß g e b e n d  bei d e r  w e i te rn  E ntw icklung 

d e r  G e rä te  u n d  d e r  O rg a n isa t io n  mit. H in ­
sichtl ich d e r  E n ts te h u n g  von Flözbränden 
durch  S e lb s ten tz ü n d u n g  d e r  Kohle  wies er 
nachdrücklich  a u f  d ie  G e f a h r  hoher  De­
pressionen hin.

Dem sehr  sozial  e m p f in d e n d en  Mann 
w a r  es b e so n d e rs  sch w er ,  als  e r  in den 
J ah ren  vo r  d e r  M a c h tü b e rn ah m e  seinen Be­
t r ieben  g ro ß e  F ö rd e re in sch rä n k u n g en  und 
E n tla s su n g e n  a u fe r leg e n  m ußte .  E r  mil­
de r te ,  sow ei t  e r  n u r  konn te ,  die  sich daraus 
e rg eb en d en  H ä r te n  u n d  h a t te  s te ts  ein 
o f fenes  H erz  f ü r  d ie  N ö te  d e r  Gefolgschaft .  
Die beruflich  u n d  polit isch schw ere  sieben­
j äh r ig e  T ä t ig k e i t  im su de tendeu tschen  Ge­
b iet  ha t te  d e r  na t io n a len  G es in n u n g  H age ­
m anns ihren S tem pel  a u fg ed rü c k t .  E r  kannte 
von G ru n d  au f  die N ö te  dieses Grenzlandes ,  
die sich in d e r  N ach k rieg sze i t  im m er  mehr 

verschärf ten .  Die V e rb in d u n g  zu seinen a lten  Freu n d en  im 
deutschen Böhmen hie l ten  zah lre iche  g e g en se i t ig e  Besuche 
aufrech t,  u n d  fa s t  täg l ich  kam seine S o rg e  um das  Sudeten ­
deu tsch tum  zum Ausdruck .

ln dem  behaglichen  H e im ,  das  se ine  G a t t in ,  Martha 
Sebastian,  ihm berei te te ,  w a r  H a g e m a n n  ein l iebevoll  be­
so rg te r  Fam il ienva ter .  In se inen kurzen  M u ß e s tu n d e n  baute 
er  eine d e r  b e d eu ten d s ten  S a m m lu n g e n  von T a le rn  des 
19. J a h rh u n d e r t s  au f  u n d  lebte  im ü b r ig en  g an z  d e r  Natur 
un d  d e r  P f leg e  seines g ro ß e n  G ar ten s .

Als H a g e m a n n  im Ja h re  1935 aus gesundheit l ichen 
G rü n d e n  den Abschied  nehm en  m u ß te ,  w ü n sch te n  ihm seine 
M ita rb e i te r  u n d  U n te rg eb e n en  e inen u n g e t rü b te n  Lebens­
a b en d  in se inem neuen H eim  in M ü lh e im  (R u h r ) .  Auch 
h ier  ruh te  sein s c h a f fe n s f r e u d ig e r  G e is t  nicht. E r  stellte 
eine u m fan g re ich e  A rbe i t  ü b e r  d ie  A u s b i ld u n g  des  Berg­
akadem ikers  im g ro ß d e u ts ch e n  Reiche fe r t ig ,  die noch ver­
ö f fen tl ich t  w e rd en  soll.  E in  S ch lag a n fa l l  se tzte  d em  arbeits ­
reichen Leben ein zu f rü h es  E n d e ;  a u f  d em  schönen W ald ­
f r ie d h o f  in M ülhe im  ruhen  die s te rb l ich en  Reste.

H a g e m a n n  w a r  eine au f rec h te  Pe rsö n l ich k e i t ,  dem in 
allen Lebenslagen  W ah rh e i t  u n d  K la rh e i t  a ls o b e rs te  Richt­
schnur  ga lten .  E n ts p re c h e n d  se iner  o f fe n en  W es e n s a r t  fielen 
alle  seine E n tsch e id u n g en  g e ra d l in ig  u n d  ohne  Umschweife.  
Seinen U n te rg eb e n en  w a r  e r  ein g e rec h te r ,  ve rs tändn is ­
vo lle r  V orgese tz te r ,  d e r  h ins ich tl ich  d e r  zu s te l len d en  An­
fo rd e ru n g e n  se lbst  da s  beste  Beispiel  bot.  Sein schlichtes 
W esen w a r  ä u ß e rn  E h r u n g e n  ab h o ld ,  sein H u m o r  im 
k am erad sch a f t l ich en  K re ise  s e h r  beliebt.

D e r  deu tsche  B e rg b au  w i rd  F e r d in a n d  H a g e m a n n  als 
e inem e r fah re n en  B e rg m a n n  u n d  b a h n b re c h e n d e n  Förde re r  
des G r u b e n re t tu n g sw e se n s  ein d a n k b a re s  A nden k en  be-


